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LigsssMmi-î SostÄö«n̂ mWtzEPart̂̂ äv<M«ckm?yim̂ 4>WMÄaoö
Hauplge>chäftsstelle. Wilhetmshaven-Rüstrrngen, Peterstrage 78,
TelefonNr. 58 und 109; Geschäftsstelle Oldenburg: Achternstratze 4,
Telefon Nr- 2508; Geschäftsstelle Nordenham: Bahnhofstratze5,
Telefon 2259:Geschäftsstelle Brake: Bahnhofstratze2. Telefon341,

Der Bezugspreis beträgt 2.35 LE einschl. Bestellgeld, Ausgabe^
2.25 LE monatlich. Anzeigen, Die einspaltige mm-Zeile 12^ 7,
Ausgabe ^ 10 für auswärts 25 Ausgabe /t 20
Reklamen: Einspaltige -nm-Zeile lokal 40 auswärts 65

Lruä und Berlag . Paul Hug ck Lo., Wtthetmsyaven-Rüstrtngen
Postscheck-Konto: Paul Hug L Co., Wilhelmshaven- Rüstrtngen
Hannover 18760. Das Volksblatt erscheint täglich mit Ausnahme
der Sonn- und Feiertage. Anzeigen-Annahme bis 9 Uhr vormittags

Nummer 2S2 Mont ag, den 5.  Sttober ISSI 45 . Jahrgang

Mahnworte des Papstes
Gegen den MsinngSwadnsin « der Staaten.

Heber die gegenwärtige Wirtschaftskrise , die
Geißel der Arbeitslosigkeit und die Abrüstung,
hat der Papst am Sonnabend eine Enzyklika
veröffentlicht . Darin heißt es:

Die Kinder  und die armen Prole¬
tarier  würden von der Krise am härtesten
betroffen . Arbeitswillige Menschen fänden nicht
mehr ihr tägliches Brot , das sie sich gern im
Schweiße ihres Angesichts verdienen wollten.
Deshalb rufe der Papst zu einem Kreuzzug der
Liebe und Mildtätigkeit auf . Alle Bischöfe wer¬
den angewiesen , ihre Kirchenbezirke zu Sammel¬
stellen der Hilfstätigkeit zu machen. Die heilige
Pflicht aller sei es, zu helfen.

Als Ursache der Finanzkrise bezeichnet der
Papst die Rivalität der Völker und den
Rüstungswähnsinn.  Alle Priester werden
aufgefordert » mit allen ihnen zur Verfügung
stehenden Mitteln der Predigt und der Presse
über diesen Rüstungswähnsinn ihre Gemeinden
aufzuklären und dagegen anzukämpfen, gemäß
der Vernunft und den christlichen Sittengesetzen.

Zuchthausurteile im albanischen Mordprozeß.
In dem Prozeß wegen des Attentats

auf den albanischen  König wurden am
Sonnabend von dem Schwurgericht in Ried der
Angeklagte Gjesoshi wegen Mordes zu sieben

Jahren,  der Angeklagte Cami wegen Mit¬
schuld am Mord und schwerer Körperverletzung
zu drei Jahren Kerker  verurteilt.

Aziz Cami (links ) und Ndok Gjeloshi
(rechts), die beiden albanischenEmigranten, die
zu Beginn dieses Jahres ein Attentat auf den
in Wien zur Kur weilenden König Achmed Zogu
von Albanien versuchten und dabei verhaftet
werden konnten, standen jetzt in Ried (Ober¬

österreich) vor Gericht.

zwei RlMbiiberWe
Wildweststreiche in Berlin und Hamburg.

Familienteagödie.
Mutter tötet in geistiger Umnachtung ihre beiden

Kinder und tötet sich dann selbst.
(Würzburg,  5 . Oktober. Radiodienst .)

In einem Anfall geistiger Umnachtung erwürgte
die nervenleidende Ehefrau des Landwirts
Ebert in Kuernach ihre beiden jüngsten
Kinder  im Alter von einem und vier Jahren
und warf sie in einen Waschzober. Die Frau
nahm sich dann in der Jauchegrube das Le¬
ben.  Sie hinterläßt den Ehemann und drei
ältere Kinder.

Konkurse in Frankreich.
Die Tatsache, daß auch Frankreich allmäh¬

lich von der Weltwirtschaftskrise in Mitleiden¬
schaft gezogen wird , kommt u. a. in einer be¬
deutenden Zunahme der Konkurse zum Aus¬
druck. Während sich im Jahre 1829 die monat¬
liche Durchschnittszahl der Konkurse auf 728
und im Jahre 1838 auf 748 belief , ergibt sich
für die ersten neun Monate des lausenden
Jahres bereits ein monatlicher Durchschnitt
von 888 Konkursen.

Lindbevgh abgestürzt!
Bei einem Flug von Schanghai nach Han-

kau sind der berühmte amerikanische Ozeanflie¬
ger Charles Lindbergh und seine mitfliegende
Frau in der Nähe von Hankan in den dangt-
seeflutz gestürzt. Die Verunglückten konnten
von einem englischen Dampfer gerettet werden.

Generalmajor von Schleicher  wurde mit
Wirkung vom 1. Oktober zum Generalleutnant
befördert, von Schleicher, der auch politisch eine
wichtige Persönlichkeitist, leitet das Minister¬
amt im Reichswehrministerium, das politische

Amt der Heeresverwaltung.

wenn in Chile gewühlt wird.
Zehn Tote und sechzig Verletzte.

In Hamburg wurden in einem Papier¬
geschäft ein frecher Rauvüberfall verübt . In
den Läden, in dem sich die 65jährige Witwe
Hartmann befand , traten zwei Männer . Einer
der beiden hielt die Tür zu, während der an¬
dere einen Revolver  hervorzog und die
Geschäftsinhaberin sowie deren 42jährige Toch¬
ter in ein hinter dem Laden gelegenes Zim¬
mer trieb . Hier fesselte  der Räuber zu¬
nächst die Tochter  und dann die Mutter.
Unter Drohungen forderte er Frau Hartmann,
die auch Verwalterin des Hauses ist, auf, das
VersteckdereinkassiertenMietegelder
anzugeben . Die Täter raubten 488 RM . und
entkamen.

Aus Berlin  wird berichtet: Einen frechen
Raubüberfall verübten zwei junge Burschen
aus die 28 Jahre alte Margarete Franke, die
Angestellte des Inhabers der Fleisch- und
Wurstwarenfabrik Bader in der Porckstratze. —
In den frühen Morgenstunden wurde in der
Fleischerei von Bader angerufen und gebeten,
für rund 38 RM . Fleisch- und Wurstwaren an
eine Bewohnerin des Hauses Großbeeren¬
straße, die seit langer Zeit Kundin der Flei¬
scherei ist, zu liefern . Da Bestellungen von der
Kundschaft häufig telefonisch gemacht werden,

Pr . Karl Ritter von Halt,  der langjährige
Cportwatt der Deutschen Sportbehörde für
Leichtathletik, hat das Amt des ersten Vorsitzen¬
den der DSB . übernommen . Dr . von Halt steht
im 40. Lebensjahr und ist seit 1907 selbst aktiver

Leichtathlet.

schöpfte man natürlich keinerlei Verdacht und
schickte zur verabredeten Zeit die Angestellte
Margarete Franke mit der bestellten Ware nach
der Großbeerenstraße 38. Als sie hier den
Hausflur betrat , stand dort ein junger Bursche,
um den sie sich aber nicht weiter kümmerte.
Während sie die Treppe Hinaufstieg, kam ihr
von oben ein zweiter Bursche entgegen , der als
sie an ihm vorüber wollte , ihr eine stark rie¬
chende Flüssigkeit , wahrscheinlich Chloroform,
ins Gesicht schüttete und ihr einen Stoß ver¬
setzte, der sie zu Fall brachte. Im nächsten
Augenblick hatte der Bursche auch schon die
Mulde mit den Fleischwaren ergriffen und
rannte , gefolgt von dem anderen Burschen, der
unten an der Tür Aufpasserdienste leistete , aus
dem Hause. An der Ecke der Bergmannstraße
schwangen sich die Burschen in ein dort halten¬
des Privatauto und konnten entkommen.

Revision der Hohenzollern -Abfindung unmöglich.
Die Deutsche Staatspartei hatte im preußi¬

schen Landtag unter Hinweis auf die große Not
des deutschen Volkes in einem Antrag die Revi¬
sion der Abfindungsverträge mit den Hohen-
zollern und den Standesherren verlangt. Diese
Verträge sicherten den Hohenzollern und den
Standesherren außer Varabfindungen von mehr
als 30 Millionen Mark noch erheblichen Grund¬
besitz zu. Von gut unterrichteter Stelle wird
dem Nachrichtenbürodes VDZ. erklärt, daß die
Forderung der Staatspärtei zwar Gegenstand
einer Kabinettsberatung bilden könnte, daß
aber eine Revision der Abfindungsverträge als
ausgeschlossen betrachtetwerden müsse, weil diese
Abkommenseinerzeit mit verfassungsändernder
Mehrheit rechtsgültig durch das Parlament ver¬
abschiedet wurden.

(Brüssel,  5 . Oktober. Radiodienst .)
Am Sonntag kam es in Hasselt,  der Haupt¬
stadt von Flämisch -Limburg , zu blutigen Zu¬
sammenstößen zwischen Flamen und Wallonen.
Anläßlich eines Treffens der wallonischen
„Patrioten " sammelten sich die Flamen  zu
Tausenden in der Umgebung von Hasselt. Der
erste Zusammenstoß erfolgte morgens aus einem
Fried  h o f. Hier wurden mehrere Personen

Die gestern abgeschlossene Präsidentenwahl in
Chile forderte zehn Tote und 68 Verletzte. Vor¬
aussichtlich hat der Kandidat der Konservativen
Montero gesiegt.

Ein Erpresser verurteilt.
Das Frankfurter  Schöffengericht ver¬

urteilte den früheren verantwortlichen Redak¬
teur der kommunistischen „Arbeiterzeitung"
Richard Kettner wegen versuchter Erpressung

Sir Thomas Lipton,  der englische Teekönig
und bekannte Segelsportler, ist im Alter von 81
Jahren in London verstorben. Lipton gehörten
die berühmten „Shamrock"-Jachten, die Sieger

vieler internationaler Regatten

bereits verletzt. Später warfen flämische Na¬
tionalisten einen Lastwagen mit „Patrioten"
um, wobei siebzehn weitere Personen Verletzun¬
gen davontrugen . Die Hauptzüfammenstötze er¬
folgten am Abend in Hasselt während eines Fest¬
zuges der Patrioten . Die Polizei Mußte wieder¬
holt mit blanker Waffe und gefälltem Bajonett
gegen die Gegendemonstranten vergehen . Zu
heftigen Auftritten kam es beim Flämischen

zu acht Monaten Gefängnis.  Kettner
hatte vor einigen Wochen von der Gattin eines
Frankfurter Fabrikanten in zwei anonymen
Briefen die Ueberwei-sung von 500 RM. an
eine Postchiffre gefordert mit der Drohung,
daß er bei Nichtzahlung ihren Gatten über
„Dinge unterrichten werde, die ihr bestimmt
nicht angenehm sein würden". Die Frau ließ
fich jedoch nicht einschüchtern und übergab die
Briefe der Kriminalpolizei. Kettner wurde
verhaftet, als er unter der von ihm genann¬
ten Chiffre dis Post abholen wollte. Das Ge¬
richt erachtete Kettner als überführt.

Verweigerte kirchliche Trauung.
Der katholische Pfarrer in Auerbach in Hessen

hat einem Naziführer die kirchliche Trauung
verweigert . Die bischöfliche Behörde hat dem
zugestimmt . Der Nationalsozialist hat sich
daraufhin von einem evangelischen Pfarrer
trauen lassen.

Dampserkatastrophe.
Der holländische, Frachtdampfer „Johanna"

ist in der Nacht zum Sonnabend im dichten
Nebel Lei der Insel Sein auf der Höhe von
Brest auf einen Felsen aufgefahren und gesun¬
ken. Nur das Heck und die Kommandobrücke
des Schiffes ragen noch aus dem Wasser her¬
aus. Die aus 25 Mann bestehendeBesatzung
wurde von einem Motorboot der Insel Sein
gerettet.

Schwerer Automobilunfall.
In Fürth  verlor der Führer eines mit

Sportlern besetzten Automobils infolge Ver¬
sagens der Bremsen die Gewalt über den Wagen.
Das Automobil stürzte einen tiefen Abhang
hinab , Überschlag fich und begrub die Insassen
unter sich, von denen einer nur als Leiche und
sechs in schwerverletztem Zustande unter dem
Wagen hervorgezogen werden konnten.

Haus , das von der Polizei mehrmals gestürmt
wurde . Die Menge brach in die Rufe aus : „Es
lebe Flandern,  nieder mit Belgien !"
Belgische Fahnen wurden von den Masten ge¬
rissen und verbrannt . Ebenso ist eine Rundfunk¬
anlage , die der lleüertragung der Patrioten»
Veranstaltung dienen sollte, zerstört worden.
Die Gesamtzahl der Verletzten  beträgt rund
188 Personen.

Flämisch-wallonische Ausrinandersetzunacn.
Schwere politische Zusammenstöße in Belgien.



Der neue SvMer.
In Berlin wurde gestern nach einem

Referat von Seydewitz die neue Splitterparteiunter Anwesenheiteiner Anzahl Vertreter aus
den einzelnen Wahlkreisen gegründet. Zu Vor¬
sitzendenwurden Rosenfeld und Seydewitz ge¬
wählt. Letzterer teilte mit, daß der Genosse
Otto Bauer aus Wien sich um eine Vermittlung
bemüht hätte, worauf sie aber nicht eingegangen
Wären. Vom November ab wollen sie eine
ergene Zeitung aufmachen. Die Gruppe will
sich der 2. Internationale , der die Partei an¬
gehört (die Kommunistenbilden bekanntlichdie3. Internationale ), anschließen.

Eine Anzahl der Sozialdemokratie in hämi¬
scher Gegnerschaftzugetaner Zeitungen macht
durch allerlei Ueüertreibungen das Absplittern
zu einer großen Sache. Die Gründe dafür
liegen nahe. Wie es in Wirklichkeit um die
Aussichten  der Seydewitze bestellt ist,
Dürfte vielleicht am zuverlässigsten aus einer
Betrachtung hevvorgehen, die eine große bür¬
gerliche Zeitung gestern brachte. Es heißt indiesem Blatt:

„Wie sicht es mit dem praktischen Erfolg
aus , den sich die Sezsssionisten versprechen?
Wenn man ihren Ankündigungen Glauben
schenken darf, dann ist es ihnen darum zu tun,
die Einigung aller auf sozialistischemBoden
sichenden Arbeiter in einer großen Arbeiter¬
partei herbeizufuhren, wozu vor allem die Ver¬
ständigung und die darauffolgende Verschmel¬
zung der Sozialdemokratischen mit der Kom¬
munistischenPartei erforderlich wäre. Obwohl
dieses Ziel für die Gegenwart und wohl auchfür die nahe Zukunft angesichtsder von Jahr
zu Jahr verschärftenGegensätze zwischen Sozial¬
demokraten und Kommunisten unerreichbar er¬
scheint, könnte man sich theoretisch immerhinvorstellen, daß Männer von internationalem
Ansehen und größtem Gewicht innerhalb der
sozialistischen Bewegung diese Einigung all¬
mählich herbeiführen könnten.

Wie aber sieht es in der künftigen Sozia¬
listischen Arbeiterpartei aus ? Von ihren Füh¬
rern kennt man in der Oesfentlichkeitallenfalls
Herrn Dr. Karl Rosenfeld, der sich zwar nicht
als leitender Mann in der Parteibewegung
selbst einen Namen gemacht hat, sondern als
geschickter und erfahrener Rechtsanwalt in
großen politischen Prozessen. Schon sein
„Pollux". Herr Seydewitz, der neben ihm in
Zukunft die Führung der neuen Partei über¬
nehmen soll, ist nur noch einem kleinen Kreis
eingeweihter Politiker als keineswegs über¬
ragender, aber immerhin durchschnittlicher
Parteijournalist bekannt. Die anderen Se-
zesfionisten aber, wie die Herren Ziegler, Por-
tune und die paar übrigen, sind völlig unbe¬
kannte „Größen" oder besser gesagt, Klein¬
heiten-  Wenn so schon die „Führer" aus-
sehen, dann kann man sich ungefähr Lenken,
welche Bedeutung und welchen Einfluß die Ge¬
folgschaft hat und haben wird, die übrigens
höchstwahrscheinlich keinen erheblichen Umfang
annehmen dürfte. Und diese kleine Gruppe
eindrucksloserMittelmäßigkeiten wagt sich an
Aufgaben heran, deren Lösung selbst viel grö¬ßerem,Geistern kaum gelingen könnte.

In Wirklichkeit wird wohl bei der Sozia¬
listischenArbeiterpartei nichts anderes heraus-
kommen als eine zur völligen Ohnmacht ver¬
urteilte Splittergruppe , die vielleicht für den
Augenblicksie zahlenmäßige Bedeutung der
SozialdemokratischenPartei ein wenig verrin¬
gert , letzten Endes aber gewiß denselben trau¬
rigen Weg des mehr oder weniger langsamen
Entschlummerns gehen wird, wie er i-n den
letzten zwölf Jahren einer ganzen Reihe ähn¬
licher Grüppchen beschieden war.

Für das Kabinett Brüning  und
damit für die Innenpolitik des Augenblicks hat
diese ParteigrUndung keine große Bedeutung.
Denn schon bei Len letzten entscheidendenAb¬
stimmungen im Frühling dieses Jahres haben
die Stimmen der jetzt abgespaltenen Sozial¬
demokraten dem Kabinett Brüning gefehlt, das
sich trotzdem mit erheblicher Stimmenmehrheit
behauptete. Daran wird sich auch bei Len ent¬
scheidenden Abstimmungen, die für Ende dieses
Monats im Reichstag zu erwarten sind, durch
den offiziell erklärten Austritt dieser Sezessio-
nisten aus der Sozialdemokratischen Partei
nichts ändern. Das Schicksaldes Kabinetts
Brüning ist jedenfalls von dieser Sezession nicht
abhängig.

Der Mannheimer Stadtpfarrer Eckert ist
,Megen ZellenLildung und groben Vertrauens¬
bruchs" aus der Sozialdemokratischen Partei
ausgeschlossen worden. Eckert bekennt sich zur
Gruppe Rosenseld-Seydewitz. Dieser Tage hat
er ferner seine Beteiligung an einer Rußland-
Delegation der KPD. zugesagt.

Der Hauptvorstand der Verbandes der
Sozialistischen Arbeiterjugend hat folgenden
Beschlußgefaßt: „Die Teilnahme an Sonder¬
konferenzen und Sonderorganisationen, die vonden aus der Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands ausgeschlossenen Reichstags-abge-
ordneten Rosenfeld und Seydewitz oder ihren
Anhängern veranstaltet oder gebildet werden,
ist unvereinbar mit der Mitgliedschaft im Ver¬
band der SozialistischenArbeiterjugend Deutsch¬
lands . Dasselbe gilt für die Mitgliedschaft inder Deutschen Friedensgesellschaft. Mit der
Mitgliedschaft im Verband der Sozialistischen
Arbeiterjugend Deutschlands ist ferner unver¬
einbar die Propaganda und der Vertrieb der
Zeitschriftender Gruppen wie z. B. „Die Fackel",
...SozialistischeInformation " und „Roter Kämp¬fer". Mitglieder des Verbandes, die diesen Be¬
schlüssen zuwider handeln, stellen sich außerhalb
der Organisation."

Der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete
Siemsen  in Jena hat sich mit der Gruppe
Seydewitz-Rosenfeld solidarisch erklärt und ist
aus der Sozialdemokratischen Partei aus-
geschieden.

Zirkusdirektor in Nöten.
Aus Veranlassung eines ungarischen Spe¬

diteurs wurde die Menagerie des deutschen
Zirkusdirektors Müller auf der österreichisch¬
ungarischen Grenzstation Hegyeshalom beschlag¬
nahmt. Der Spediteur fühlt sich um Trans-
portgelder geprellt..

Süßliche Verleumdung.
Die Hilferding-Beleidigung der „Butjadiuger Zeitung".

Vor dem Amtsgericht in Nordenham wurde,wie schon mitgeteilt, am Sonnabend  in
erner Strafsache gegen den Lokalredakteur W.
verhandelt, da dieser nach der Anklage durch
die „Butj . Ztg." folgende unwahre Tatsache
verbreitete: „Es ist heute noch unwidersprochen,
daß Dr. Hilferding einem Konzern 29 Millio¬
nen ReichsmarkSteuern geschenkt hat, in demer heute selber A uf si cht s ra t s m i t-
g l i e d i st u n d j ä h r l i chd a f ü r 12 0 M i l-lionen bekommt ."

In dem Strafverfahren wurde Reichsfinanz
minister Dr. Hilferding als Nebenkläger zuge¬
lassen, der -sich in der Hauptverhandlung nichtvertreten ließ. Der Angeklagte W. war mit
seinem Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Müller
erschienen. Er ist einmal wegen Beleidigung
— ohne politischenHintergrund — vorbestraft.
Er führte aus , daß er die beleidigende Aeuße-
rvng nicht selbst niedergeschriebenhabe, da er
nur zu Beginn des „DeutschenArmeemarsch¬
abends", wo die Beleidigung von dem Nazr-
Rcdner Aßling angeblich (dieser bestreitet!)wiedergegeben ist, anwesend gewesen sei und
dann einen anderen gebeten habe, ihm den Be¬
richt zu schreiben. Da die Zeitung stets pünkt¬
lich heraus müsse und viel Zeit zur genauen
Durchsicht derartiger Berichte nicht verbleibe,
müsse ihm die fragliche Aeußerung entgangen
sein. Es würde gegen den journalistischenAn¬
stand verstoßen, wenn er den Namen des Be¬
richterstatters nenne. Der Gerichtsvorsitzende
wirft ein, daß es doch im Sinne einer objektiven
Berichterstattung gelegen hätte, wenn er, der
Angeklagte, zunächst Erkundigungen eingezogen
hätte. Herr W. betont demgegenüber, dag
die Presse nur dann ihren Zweck er-
f ü lle , wenn sie eine solche schwer¬
wiegende Behauptung (? !) nicht
unterschlage  und im übrigen sei ihm
Reichsfinanzminister a. D. Dr. Hilferding
menschlich und politisch vollkommen gleichgültig.
Den Wahrheitsbeweis für die Behauptungwolle und könne er nicht a » treten,  zumal
ihm im Monat August zur Kenntnis gekommen
sei, daß der eigentliche Urheber der Behaup¬
tung (Redaktion der „Saalbesitzer-Zsitung")
diese zu rückgenommen  habe . Der Ver¬
teidiger bemerkt, daß einem Zigaretten-Konzern
in der Tat eine Steuerschuld von 10 Millionen
erlassen sei und insoweit der Wahrheitsbeweis
geführt werden könne. Der Richter führte dem¬
gegenüber in treffender Weise an, daß es sich
dann doch nur um eine wirtschaftspolitische
Maßnahme gehandelt haben könnte. Rach der
Bekundung des Rechtsanwalts Müller müßte
es in der fraglichen Notiz auch nicht 120 Mil¬
lionen, sondern 120000  RM . heißen, hier
habe sich offenbar der Druckfehlerteufel
eingeschlichen. Auf die Frage des Verteidigers,
was die Zeitung bezweckt And ob sie sich in
einem Abhängigkeitsverhältnis gegenüber der
Leserschaft befindet, erwidert der Angeklagte:
„Die Zeitung hat die Aufgabe, das zu bringen,
was für die Leser von Interesse ist. Nach dem
Stimmenzuwachs der Nationalsozialisten wares unerläßlich, über deren Versammlungen ein-
ehend zu berichten." Abschließendstellt der
Vorsitzende des Gerichts fest, daß ein gewisses

Vorrecht der Presse zu verzeichnen sei, man sich
bei schwerwiegendenBeleidigungen aber nicht
immer auf das Pressegesetz berufen könne underteilte dem Vertreter der Staatsanwal t-
Äaft  das Wort. Dieser beantragte, wie schon

mitgeteilt, eine Geldstrafe von 200 RM ., ersatz¬
weise für je 10 RM. auf einen Tag Gefängnis
und auf die Kosten des Verfahrens zu erkennen.

Der Verteidiger  findet es „geradezu
unverständlich", daß ein Staatsminister a. D.
sich gegen derartige Angriffe wende, weil die
Gerichte viel zu tun hätten, wenn sie allen
Verleumdungsfällen nachgehen wollten. Es sei
„empörend", daß man in dieser Zeit mit solchen
Sachen komme. Alle Parteien gingen darauf
aus, den Gegner schlechtzumachen und auch im
vorliegenden Falle fei anzunehmen, daß die
Ausführungen, die in der Wahlzeit gemacht
seien, nicht voll ernst genommen seien. Man
habe auch gelesen, daß es nicht angehe, daß die
staatliche Hand in wirtschaftliche Dinge eingreife
(Zigarettenkonzern) und sei es z. V. in Frank¬
reich keine Seltenheit, daß Politiker in Auf-
ichtsräten vertreten seien. Der Beweis einer
Beleidigungsabsichtsei weder objektiv noch sub¬
jektiv gegeben und beantrage er Freispruch. —
Das Gericht  setzte die Urteilsverkündung' bis
zum kommendenSonnabend aus . —

Die Art und Weise, wie der Angeklagte sich
für seine Handlungsweise zu entschuldigenzüchte, mutete Loch etwas kläglich an, denn die
stets wiederkehrenden Einwände, daß er den
Artikel nicht selbst verfaßt habe und er Len
Berichterstatter nicht nennen möchte, entbinden
ihn feiner Verantwortung nicht. Die beleidi¬
gende Aeußerung über den Reichsfinanzminister
Dr. Hilferding verfolgte ohne Frage den Zweck,
ihm Mißbrauch seiner Amtsgewalt als Reichs¬
finanzminister vorzuwerfen und den Eindruck
zu verstärken, als habe dieser einem Konzern
29 Millionen ReichsmarkSteuern geschenkt, „in
dem er heute selber" Aufsichtsratsmitglied sei.
Es handelt sich bei dieser Aeußerung auch nicht
uni eine zufällige „Entgleisung" der „Putj.
Ztg.", denn sehr oft hat das Blatt amtliche
Missionen deutscher Politiker, soweit sie links
orientiert sind, eine Auslegung zu geben ver¬
sucht, die nichts geringeres als der Vorwurf
des Landesverrats (z. B. BesprechungenBreit¬
icheids und Wels' in Paris bzw. London. Die
Red.) bedeutet. Die Schriftleitung der „Butj.
Zeitung" hat sich vor geraumer Zeit in einer
mehr als hämischen Art bereits über Dr. Hil¬
ferding mokiert und scheint in der dort geübten
Art der Berichterstattung doch so etwas wie
„System" zu liegen.

Wenn der Herr Verteidiger  es „ge¬
radezu unverständlich und empörend" findet,
naß ein deutscher Staatsmann sich dieser uner¬hörten Angriffe erwehrt, so mutet eine solche
Auff -affung eines Juristen nicht we¬

niger sonderbar  an und ist deshalb zweifel¬los keine ernstgemeinte Aeußerung. Gerade in
einem demokratischenVolksstaate sollte auch
eine gewisse Presse etwas auf Reinlichkeit
sehen. Der Einwand des Verteidigers, daß
nach Auffassung weiter Kreise die öffentliche
Hand sich der Einmischungin die private Wirt¬
schaft zu enthalten habe, um daraus vielleicht
eine falsche Wirtschaftspolitik des früheren
Reichsfinanzministers herzuleiten, die eine der¬
artige „Verleumdung" berechtigt erscheinen las¬
sen könnte, zieht nicht. Bei den zahlreichen
Bankkrachen, bei Lahusen und den anderen Ver¬
tretern der Wirtschaft haben wir doch erlebt,
daß man die Sanierungsgelder des Reiches sehr
gern genommenhat, und wäre es sogar im In¬
teresse der Volksgesamtheitbesser gewesen, wenn
sich das Reich bereits viel früher einen stärkeren
Einfluß innerhalb der Wirtschaft gesichert
hätte. Zudem ist die Verleumdung des Reichs¬
finanzministers a. D. Dr. Hilferding vor allem
darin zu erblicken, daß ihm in ziemlich deut¬
licher Form indirekt der Vorwurf gemacht
wird, daß er seine Stellung benutzt habe, um
einem Konzern 29 Millionen zu schenken, in dem
er sich dann später (heute) für 120 Millionen
jährlich als Aufsichtsratsmitglied betätigt.
Diese Behauptung ist unwahr  und bereits
in allen Zeitungen widerrufen,  die sich
noch  einen Rest von Anständigkeit bewahrten.
Allerdings haben in einigen Fällen ganz exem¬
plarische Strafen als abschreckendes Beispiel er¬
zieherisch wirken müssen.

Zur Riesenfusionin der amerikanischenBankwelt.

Mitchell,  der Präsident der National City
Bank von Neuyork, die erst kürzlich sich mit der
Farmers Trust Bank fusionierte, hat jetzt eine
neue Vereinigung seiner Vankengruppen mit
einem andern Bankenkonzernfertiggebracht. Die
National City Bank wurde mit der Bank of
America fusioniert und verfügt jetzt über ein
Kapital von mehr als zehn Milliarden Mark.

Hugenberg und Preußenkasse.
Zur Aufklärung der Kreditbeziehungenzwi-

scheu der Preußenkasseund der Hugenbergnahe¬
st chen den LandbaNk werden heute nachmittag
Hugenberg sowie der Regierungsprästdent in
Schnetdemühl, Dr. Caspars, vor dem Unter¬
suchungsausschuß des preußischen Landtages ver¬nommen werden.

Von einem FLrsorgezöglinggetötet.
Ein Sljähriger Polizeibeamter in Oels hatte

den Auftrag erhalten, einen entwichenen Für¬
sorgezöglingvon dessen Eltern wieder nach der
Anstalt zurückzubringen, und führte den Auf¬
trag in später Abendstundeaus. Auf der Treppe
vor dem Eingang zur Anstalt griff der Zögling
plötzlich den Beamten an und stieß ihn die
Treppe hinunter, wo der Beamte mit doppeltem
Schädelbruch tot liegen blieb. Der Fürjorgezög¬
ling ist entkommen.

Reichspräsidentvon Hindenbnrg ließ anläß¬
lich seines Geburtstages durch die „Hiirden«
bürg - Spende"  an rund 2299 Kriegsbeschä¬
digten, Kriegerhinterbliebenen und Veteranen
insgesamt 128 090 RM. llnterstiitzungsgelder
auszahlen.

Politische Notizen- Am Sonntag wurde im
Leipziger Volkshaus der 1. Kongreß des
Afabundes  eröffnet . Anwesend war u. a.
auch der Vorsitzende der deutschen Sozialdemo¬
kratie, Otto Wels, der am heutigen Montagmit einer Begrüßungsrede zum Wort kommen
wird. — Die größte der drei dänischenGroß¬
banken. die Handelsbank in Kopenhagen,ist in Schwierigkeiten geraten. Sie verfügt?
bisher über ein Aktienkapital von SO Millionen^
Hat aber durch den Zusammenbruch mehrerer
industrieller Werke 9,8 Millionen Kronen ver¬
loren. — Der Reichskanzler des Innern , Dr.
Wirth , hat der Beschwerde des Reichsbanners
über das skandalöse Verhalten des Nazi-
Ministers Klagges,  der alle Aufmärsche
der republikanischen Verbände verbietet, da¬
gegen die Naziaufmärsche erlaubt , entsprochen.Er hat von der braunschweigischenRegierung
eine Rechtfertigung ihrer einseitigen Verbots-
Praxis gefordert. — Der hamburgifchsSenat  hat am Sonnabend einstimmig be¬
schlossen, sofort zurückzutreten. Auf Grund der
hamburgischenVerfassung wird der Senat die
Geschäfte bis zur Bildung eines neuen Senates
weiterführen. — Die spanische  Regierung
stellte zur Unterstützungder Arbeitslosen einen
weiteren Betrag von 10 Millionen Peseten
(8 100 000 RM ) zur Verfügung. Außerdem
bewilligte sie zur besseren Verpflegung der
Soldaten eine Summe von 216 Millionen Pe¬
seten (2 028 000 RM.). — Die Nationalver¬
sammlung lehnte die Gewährung des Rechts
der gewerkschaftlichenOrganisationen für di?Beamten ab. — Am Sonnabendabend wurden
über Rom von einem Flugzeug aus anti¬
faschistische Flugzettel  iu Massen ab-
geworfen. Die Flugzettel enthalten einen drin¬
genden Appell an den König, das Volk vom
Faschismus zu befreien. Die Polizei schritt
sofort zur Beschlagnahmeder Zettel. Obwohl
die Verfolgung des Flugzeugs sofort aus¬
genommen wurde, konnte es in der Dunkelheit
entkommen. — Max Schm eling  hat der
Berliner Winterhilfe 10 000 Mark üb erwiesen^
„weil er weiß, wie weh Hunger tut", - -

Die Volizeibramtirr
Von

Inge Heidenreich.
(Nachdruck verboten.)

Es ist Sonnabend-Nachmittag. In dem
großen Warenhause herrscht ein starker An¬
drang. Die letzten Einkäufe werden noch hastig
besorgt.

Ein junges Mädchen, schlank und gut ge¬
wachsen, etwa 19 bis 20 Jahre alt , wühlt sich
am Strumpftisch ein Paar der dunkelfarbigen
Seidenstrümpfe heraus und läßt sie mit größter
Selbstverständlichkeit, als wäre der ganze Laden
ihr Eigentum, in die Tasche gleiten. Mit
müden Schritten setzt sie ihren Weg fort. Ihre
Art zu gehen hat etwas Seltsames, Geistes¬
abwesendes.

Hinter ihr taucht plötzlicheine alte, grau¬
haarige Dame auf. Langsam geht sie hinter
dem Mädchen her, bleibt hier und dort am
Ladentischestehen. Unsichtbare Fäden scheinen
die beiden Frauen zu verbinden. Ein grau¬
melierter Herr sucht aufgeregt in seinen
Taschen: um freie Hände zu bekommen, legt er
leine Aktentasche auf eine freie Ecke. Alles
Mögliche fördert er zu Tage : Streichhölzer,Schlüssel, Taschentücher, Bleistifte, zuletzt ferne
Brieftasche. Alle Sachen landen auf der Akten¬
tasche. Interessiert schauen die beiden Frauen
zu, wie er hastig die Sachen wieder in seine
Taschen verstaut, die Brieftasche sehr fahrlässig
in eine äußere Tasche. Sie scheint wohlaefiillt
zu sein und lugt aufreizend zum Diebstahl ein
großes Stück über den Taschenrand hervor.
Hastig strebt der Herr dem Ausgange zu.

Mit einem kühnen Griff hat das Mädchen
die Brieftasche erwischt und läßt sie zu den
Strümpfen in ihre Tasche gleiten.

Draußen steht der Herr an der Haltestelle
und sucht. Endlich findet er in seiner Westen¬
tasche etwas Kleingeld und will den Autobus
besteigen. Da tritt die alte Dame auf das
Mädchenzu und nimmt ihr die Brieftascheund
die Strümpfe ab. Das Mädchen erbleicht und
zittert. „Warten", sagt die Alte gebieterisch.
Das Mädchen steht vor Schreck wie gelähmt.

„Mein Herr, vermissen Sie etwas?" Der
Herr schreckt aus seinen Grübeleien auf. Das
nervöse Suchen beginnt von neuem.

„Meine Brieftasche!" sagt er erschrocken.Die Dame nickt und winkt dem Mädchen, ihnen
zu folgen. Sie biegen in eine Seitenstraße ein.
Das Mädchen geht willenlos, wie in Hypnose,
hinterher. Bor einer Tür bleiben sie stehen.
Die Dame dreht sich nach dem Mädchen um:
„Warten Sie im zweiten Stock auf der Bank im
Korridor auf mich!"

Mechanisch folgt das Mädchen auch diese«
Anweisung. Mit weichen Knien steigt sie di?
Treppe hinauf und sinkt erschöpft auf die Bank,

Es ist ziemlich dunkel im Korridor. Nur
an den Türen leuchten weiße Schilder und Hells
Nummern. Eben verläßt ein Schupo ein
Zimmer. Mit festem Schritte geht er den langen
Korridor entlang auf das Mädchen zu. Da
springt das Mädchenentsetzt auf. Was war mit
ihr, und wo war sie? Richtig, sie hatte ge¬
stohlen, war ertappt worden. Das Schild an
der Haustür , das sie wohl gelesen, dessen Sinn
sie aber nicht erfaßt hatte, trug die Aufschrift?
„Polizeiwache", und jetzt kam der Schupo, um
sie ins Gefängnis einzuliefern. Ob sie fliehen
konnte? Ihre Augen irren zum Ausgang. Deh
ganze Korridor dreht sich vor ihr. Sie steht
wie angewurzelt.

„Ist Ihnen nicht wohl, Fräulein ? Warten
Sie, ich bringe Ihnen ein Glas Wasser. Kom¬men Sie, setzen Sie sich nur wieder!" Der Be¬
amte hilft der fassungslos Schluchzenden aufdie Bank und bringt ihr ein Glas Wasser.
Gleich darauf heben vier kräftige Arme sie
weit hoch und legen sie ganz tief hinunter,
Dann schwindet ihr das Bewußtsein.

Als sie aufwacht, liegt sie in einem weichen
Bette. Vor ihr steht ein Mann im weißen
Kittel . „Sie machen ja schöne Geschichten",sagt er. „Na, nun regen Sie sich nur nicht
wieder auf! Wir werden Sie schon wieder auf
die Beine bringen. Sagen Sie , wie lange
hungern Sie denn schon? Und warum laufenSie denn Lei diesem Wetter ohne Strümpfe
herum?" Stockend erzählt sie. Arbeitslos seit
einem Jahre . Ausgesteuert. Vier Tage hatte
sie nur von einem Stück Brot gelebt. Dann
hatte sie gar nichts mehr! Sie schluchzt auf.
„Nun komme ich wohl ins Gefängnis?"

„Warum denn? Sie sind doch im Kranken¬
hause gut aufgehoben. Was wollen Sie denn
im Gefängnis? Schwester Sophie wird Sie
schon wieder hochpäppeln, nicht wahr, Ober¬
schwester?" Verwundert sieht sie den Arzt an.
Er ist blond und noch jung, aber er hat so ver¬
stehende Augen. Gütig streicht er ihr über denbraunen Schopf. Sie atmet erleichtert aus«
Sicherlich hat sie das Schlimme nur geträumt.„Uebrigens , fährt der Arzt fort, „ist da
etwas für Sie abgegeben worden. Eine Dame
von der Kriminalpolizei hat es gebracht. Da!"
Er gibt ihr einen Brief. Mit zitternden Hän¬
den öffnet sie den Umschlag. Ein größerer
Geldschein flattert auf die Bettdecke. Hastig
greift sie nach einem Kärtchen: „Der ehrlichen
Finderin meiner Brieftaschemeinen herzlichste«Dank."
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Rüstringsn , 3. Oktober.

441 Fluggäste im September.
Im vorigen Monat beförderte die jade¬

städtische Luftverkehrsgesellschaftzwischen Wil-
helmshaoen-Rüftringen und den Landflug¬
plätzen Wangerooge, Langeoog, Norderney,
Borkum, Bremen, Bremerhaven, Hamburg und
Osnabrückinsgesamt 441 Fluggäste.

Bei den Bandonionspielern.
-s. Am Sonnabend feierte in den „Central¬

hallen" das Bandonion-Orchester Rüstringen 09
sein 22. Stiftungsfest. Die Veranstaltung
brachte im ersten Teil ein Konzert des ge¬
samten Vereinsorchesters  unter der
Leitung des Dirigenten E. Warmbold.  Das
starke Orchester, nahezu zur Hülste von Streich¬
musikernbe etzt, zeigte sich von bester Seite.
Das kurze Programm gelangte sauber zur Ab¬
wicklung, und zwar mußte danach jeder Be¬
sucher zugeben, daß das Orchester sich sehr wohl
hören lassen kann und es verdiente, auf Massen¬
veranstaltungen der Arbeiterschaftmilzuwirken.
Dies eben, weil durch die verhältnismäßig
starke Beteiligung von Geigen, Cello und
Schlagzeugdie reine, oft gelästerte Bandonion¬
musik sehr gewinnt. Und daß man sein
Fach versteht, bewies das vortrefflich geleitete
Orchester unter anderm mit dem früher viel
gehörten Potpourri „Berlin wackelt", durch die
prächtigeOuvertüre zum „Kalifen von Bagdad"
und nicht zuletzt durch das Largo von Händel.
Bei etwas mehr Ruhe in dem gut besetzten
Saale hätte der Musikfreundeinen noch höherenGenuß gehabt. Ein Bandonionsolo, wie man
es sonst immer hörte, fehlte diesmal. Nach dem
anerkennenswerten Konzert hielt der Fest-
ball  alt und jung noch lange in bester Stim¬
mung beisammen. Auch die Notgemein-
schast  zog Profit aus dem Stiftungsfest von
„Rüstringen 09", denn für sie setzte man zahl¬
reiche Essen-Gutscheine um.

Von der Straße.
Alle, die am Sonntag vom Villenviertel

her den Stadtpark besuchten, werden ungehalten
gewesen sein über die großen Verheerungen, die
an den Schrebergärten am Weg zur Frieden¬
straße angerichtet worden sind. Fast sämtliche
Tore waren ausgehängt und lagen im angren¬
zenden Graben oder sie waren zerbrochenund
standen nur noch teilweise. Sogar schwere Tor¬
pfosten waren abgebrochen. Alle Macht haben
hier die nächtlichen Unholde angewendet, um
den Kleingärtnern großen Schaden zuzufügen.
Hoffentlichgelingt es einmal, diese Rüpel bei
ihrem Unwesen zu ertappen. — Arges Pech
hatte am Sonnabend ein Radfahrer, der mit
einem Korb Eier beladen die Wilhelmshavener
Straße hoch fuhr. An der Ecke Werftstraßewurde
er von einem Auto gestreift. Dabei kam er zu
Fall und zahlreiche Eier lagen auf dem Pflaster.

Vom Rathaus.
Der Personenstandsausnahmeweden sind die

städtischenDienststellen morgen und am näch¬
sten Montag von 1 Uhr mittags an für jeden
öffentlichen Verkehr geschlossen.
Die Frühvorführung in den Deutschen Licht¬

spielen.
Die gestrige Vormittagsvorstellung brachte

den hochaktuellenTonfilm über Australien
und Asien,  in welchemder bekannte For¬
scher Colin Roß  in Wort und Bild seine
Erlebnisse in diesen noch nicht völlig erforsch¬
ten Erdteilen schilderte. Ausgehend von den
Großstädten in den Küstenländern Australiens,
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Der in den letzten Jahren in Deutschland

sehr viel aufgeführte ungarische Dichter Franz
Akolnar, dessen neues Lustspiel „Die Fee" von
heute ab im hiesigen Schauspielhaus gespielt
wird, erzählt uns in diesem ein modernes Mär¬
chen. Es war einmal ein süßes Mädel,
das die Liebe nur der Liebe willen liebte, das
sich für Geld nicht geben konnte, das durch die
Welt schwebte als allzu gütige Fee, mit einem
überguellenden Herzen voll Güte, das immer
schenken und Glück bringen wollte, das theore¬
tisch schon sine Gefallene war, aber sich praktisch
niemals dazu entschließen konnte. Dann war ein¬
mal ein unendlich reicher Präsident,
der scheinbar in Pfund Sterling ä In Baisse
engagiert war, denn er hatte keine anderen
Sorgen, als sich in die kleine Fee zu verlieben,
die ihm vorschwindelte, mit irgendeinem Advo¬
katen verheiratet zu sein. Dann war einmal
ein Separee, in dem der Präsident seine hef¬
tigen Konterminenangriffe auf die Tugend der
vermeintlichen kleinen Frau ausführte. Und
dann war einmal ein Telephonbuch, aus dem
die Kleine irgendeinen erstbesten Namen
heraussuchte, den sie in der Verlegenheit für
den Namen ihres Mannes ansga-b. Da sprach
der brave Herr Präsident: „Ich schlage Ihnen
eine kleine, nicht ungewöhnliche Transaktion
vor. Sie fusionieren Ihre Liebe mit meiner
nicht unbedeutenden Leidenschaft, geben Ihr
Herz ins Safe meiner absoluten Diskretion; ich
mache dafür Ihren Herrn Gemahl zum glücklich¬
sten Advokatendieser Stadt , denn er wird alle
die vielen tausend Prozesse meines Konzerns

.führen, er wird eine Masse Geld dabei ver¬
dienen und so lernen zu klagen, ohne zu leid en."
Die kleine Fee war vor Freude außer sich, denn
sie war überzeugt, daß der gute Dr. Sporum,
den sie da aufs Geratewohl aus dem Telefon¬
buch des Schicksals herausgefischt hatte, ein
armer Teufel sei und das große Glück not-
lwendig brauchen könne.

Und siehe da, wie es im Märchen schon ist,
sie hatte sich nicht getäuscht. In den Halbleeren
Mauern einer selten bezahlten Kanzlei hauste
jener Dr. Sporum mit einem noch seltener be¬
zahlten Tippfräulein, das auch sein Typfräulein
war. Und die kleine Fee huscht herein in dieses
himmelblaue Elend und verheißt dem braven
Dr. Sporum, der aus Mangel an Klienten
schon die Bibel liest, das große Glück, das vor
der Tür steht. Und diese öffnet sich und herein
tritt der reiche Herr Präsident und schließt mit
dem Dr. Sporum einen Vertrag, weil er glaubt,
den Gatten der kleinen Fee vor sich zu Huben.
Und Dr- Sporum wird sich einen Gobelin
kaufen, auch wenn er falsch ist, er wird die
Liebe seiner T-ippmamsell belohnen können,
auch wenn sie echt ist, und er wird sich vor
allem die Vleistiftspitzmaschinekaufen können,
von der der alte Knabe seit seiner frühesten
Jugend träumt . (Diese Bleistiftspitzmaschine ist
ein wirklich rührender dichterischer Einfall Mol-
nars .j Und damit könnte das Märchen aus

sein- Und wenn sie nicht gestorben sind, jo
leben sie heute noch; und wenn sich's die Kleine
nicht überlegt hat. so ist sie noch immer tugend¬
haft ; und wenn der Herr Präsident noch nicht
insolvent ist, jo zahlt seine Gesellschaft noch
immer Dividenden, und das wäre dann wirklich
ein Märchen.

Aber bei einem Märchen von Molnar hat
es damit nicht sein Bewenden. Es war da
nämlich auch einmal ein fescher Oberkellner und
ein gar nicht fescher Staatssekretär, die sich
beide in die kleine Fee verliebt hatten. Und
wie es im Märchen schon ist, entscheidet sich die
Kleine sur den Oberkellner. Sie betrügt sogar
mit ihm den braven Herrn Präsidenten, dem sie
sich aus Dankbarkeithingeben wollte. Warum?
Das PersonenverzeichnisMolnars sagt es deut¬
lich: Dr. Sporum 48 Jahre alt, Präsident
45 Jahre alt , Staatssekretär 48 Jahre alt , der
Oberkellner 32 Jahre jung. Die Kleine ist
Realpolitikerin in der Liebe. Damit wäre das
Märchen wieder aus. Aber da wendet Molnar
mit einem kleinen, genialen Griff, mit einem
seiner blendenden geistigen Tricks das Spiel
nochmals ins Originelle. Ein kleiner Epilog
zeigt uns die Fee an ihrem zehnjährigen Hoch¬
zeitstag. Alle Herren des Spiels marschieren
ans. Wer ist ihr Gatte geworden? Der Ober¬
kellner? Dr. Sporum? Der Konzernpräsident?
Nein . . . der Staatssekretär. Ihn hat sie ge¬
wählt mit der Unlogik des Lebens, mit der
Logik der Frau . Sie wird schon wissen, warum.

Vas Land des Lächelns.
Die Direktion eröffnete die diesmaligen

Sonn -t -agnach -mitt -ag Vorstellungen mit
einer recht gelungenen Aufführung dieser
Le harschen  Operette . Der musikalische und
gesangliche Gehalt des Werkes sind uns seit dem
Vorigen und dem vorvorigen Winter in bester
Erinnerung. Auch diesmal wurden die ein¬
schmeichelnden Melodien unter der Leitung
Herrn Mayers  gut zum Vortrag gebracht.
Nicht minder die gesanglichen Partien , die
Frl . Vergas  und Herr Waltz trefflich be¬
herrschten. .Die anderen beiden tragenden
Rollen waren, wie schon im letzten Probe¬
gastspiel, mit Frl . Abel  und Herrn Hennies
besetzt. Auch deren Leistungen waren zur Zu¬
friedenheit des wirklich enthusiasmierten Pu¬
blikums. Die übrigen Mitwirkenden, nicht
zuletzt die Hellwig-Girls . taten gleichfalls das
Ihre , um die so beliebt gewordene Operette
am gestrigen Nachmittag zu einem vollen Er¬
folg zu bringen. Die Gesamtleitung lag in
den altbewährten Händen Direktor Hell-
wigs . — Da diese Nachmittagsveranstaltungen
des Schauspielhausesdenen der abendlichen in
keinerlei Hinsicht nachstehen, sei ihr Besuch- aufs
wärmste empfohlen. Sie sind zudem billig, da
die Eintrittspreise ganz wesentlichherabgesetztsind.

die sich in nichts von denen in Europa oder
Amerika unterscheiden, führt er uns in das
Innere des Landes mit seiner vorsintflutlichen
Tier- und Pflanzenwelt und zeigt interessante
Bilder von riesigen Schafherden und dem Le¬
ben und Treiben der Ureinwohner. Sodann
geht die Reise nach China und Indien mit
seinen zum Teil übervölkerten Gegenden, so
daß hier von einem Volk ohne Raum ge¬
sprochen werden kann, im Gegensatz zu Austra¬

lien, wo noch genügend Raum ohne Volk vor¬
handen ist. Neu-Guinea, die Inseln des Bis¬
marck-Archipels und das Wunderland Neu-
Seeland mit seinen heißen Quellen und alpi¬
nen Gebirgen in Schnee und Eis ziehen vor¬
über in herrlichen interessanten Ausnahmen,
die dem Beschauerein lebendes Bild von den
Ländern der anderen Erdhälste vermitteln.
Die als Beigabe gezeigte Ufa-Tonwoche brachte
unter anderem Bilder von der Jubiläums-

Hundeausstellun-g des Deutschen Kartells für
Hundewesensowie solche von der großen Ueber-
schwemmung in China und anderen bemerkens¬
werten Ereignissen der letzten Zeit.

Theaterabend der Arbeiterwohlfahrt
Neuengroden.

Wiederum, wie alle Jahre , ladet die Arbei¬
terwohlfahrt zu ihrem am Sonnabend, dem
17. Oktober, in der „Nordseestation" ftattsinden-
den Theaterabend mit nachfolgendemTanz ein.
Zur Aufführung gelangt ein Schwank in drei
Aufzügen: „Die Ehefrau wider Wrl-
l en", gespielt von der Theatergrupps des
Reichsbanners, die sich im Interesse der Sache
zur Verfügung gestellt hat. Den Einwohnern
des Bezirks Neuengroden wird zur Genüge die
vielseitige Tätigkeit der Arbeiterwohlfahrt be¬
kannt sein, die besonders in der jetzigen Notzeit
gerne mehr helfen möchte, wenn nur die finan-
zrellen Mittel reichten. Immerhin ist es doch
schön, wenn selbst bei den mit Sorgen geplagten
Frauen noch der feste Wille vorhanden ist, den
Mitmenschenzu helfen. In der heutigen Zeit
ist Besonnenheit, Mut, Selistvertrauen und Ver¬
trauen zueinander bitter notwendig, wenn das
Los des Einzelnen gebessert werden soll. Eigent¬
lich sollten die staatlichenMittel ausreichen, den
zum Leben Berechtigtendas Leben zu erhalten.
Solange das aber nicht ist, muß mit eisernem
Willen die Förderung des Zusammenschlusses
angestrebtwerden, um gemeinschaftlich Besserung
zu erzielen. Die Arbeiterwohlfahrt ist ein Glied
in dieser Bewegung. Sorgen wir dafür, daß auch
die Zusammenarbeit mit unfern fleißigen und
ideell eingestellten Genossinnen gepflegt wird.
Jeder versuche daher, nach seiner eigenen finan¬
ziellen Kraft bemessen, daß der Einladung am
17. Oktober Folge geleistetwird und der Abend
für unsere Frauen zu einem vollständigen Ge¬
lingen geführt wird.

Konzertabendim Naturfreundehaus
„Nordseestrand".

Ein als Einleitung des Winterprogramms
veranstalteter Konzertabend, ausgeführt von
einem Streichorchester, erfreute sich, wie uns ge¬
schrieben wird, eines guten Besuches; versprach
doch das Programm einige genußreiche Stunden
und das hat es gehalten. Mag Radio- und
Schallplattenmusiknoch so schön sein, ein Kon¬
zerlabend von einem Orchester ist besser. Mit
dem Marsch „Die Vosniaken kommen" wurde
der Abend eingeleitet. Es folgte ein Wiegen¬
lied von Taubert , dem sich eine Paraphrase
über das Lied „Ein Vöglein sang im Linden¬
baum" anschloß. Drei Menutte von Mozart
(kompon. mit 6 Jahren ) und sechs ländlerische
Tänze für zwei Violinen und Violincello, eben¬
falls von Mozart, wurden gut zu Gehör gebracht,
lieber die einzelnen Vortragsstückeausführlich
zu berichten, würde zu weit führen. Namen wie
Strauß , Rossini und Waldteufel waren dar¬
unter. Daß es den Musikern gelang, den Zu¬
hörern für einige Stunden den grauen Alltag
vergessen zu lassen, bewies der reiche Beifall.

Wetternachrichtenans See.
Außenjade: Wind SW 4, bedeckt, See 3,

Dünung, Temperatur 14 Grad; Minsenersand:
Wind SW 3, bedeckt, dunstig, See leicht bewegt,
Temperatur 13 Grad; Wangerooge: Wind SW
3, bedeckt, See 1, Temperatur 13 Grad; Vos¬
lapp : Wind WSW 3, diesig, Hochwasser ge¬
wöhnlich, Temperatur 14 Grad ; Arngast: Wind
SW 1, bedeckt, diesig, Hochwasser 4,20 Meter,
Temperatur 14 Grad.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Dienstag : Lang¬

sames Nachlassen der böigen Witterung, kühl,
zeitweiseaufheiternd. — Hochwasser ist morgen
um 6.50 Uhr und um 19.45 Uhr.

t-iei'i' Version
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8. Fortsetzung — Nachdruck verboten

Hastig erhob sich der Lord nebst Gemahlin.
Sie warfen Vertalon einen giftigen Blick zu
-und rauschten dann hinaus. Draußen hinter
der Scheibe wurde der Mann im graukarierten
Sportanzug sichtbar. Er trat auf den Lord zu
und wechselte wenige Worte mit ihm. Dann
schritt er langsam zum Lift und lehnte sich in
lener Haltung gegen die Wand, die im Hotel
sprichwörtlichzu werden drohte: den Kopf auf
die hochgehobeneHand au-f-gestützt, die grau¬
karierten Beine ineinander verhakt. Er wirkte
ein wenig einfältig, wie er so dastand, doch unter
seinem scheinbar teilnahmslosen Gesicht lauerten
gewiß die scharfen Sinne eines erfahrenen, ge¬
schultenDetektivs. Als einer der letzten erhob
sich Vertalon und verließ den Speises-a-al. Der
Graukarierte kam langsam aus ihn zu.

Hotelgäste, Kellner, der Portier und die Boys
standen in der Nähe und sahen herüber, mehr
instinktiv als bewußt.

„Ich erkläre Sie hiermit für verhaftet!" sagte
der Graukarierte, indem er Vertalon die Hand
schwer auf die Schulter fallen ließ. „Ich weiß,
daß Sie eine Komödie spielen, eine' verflucht ge¬
rissene Komödie. Doch es nützt Ihnen nichts,
ich habe Sie durchschaut und weiß, daß Sie wirk¬
lich der Hochstapler Vertalon find. Sie wollten
Lord Pellowis bestehlen! Hier ist mein Aus¬
weis - bitte, iÄtzen Sie mir unverzüglich."

Vertalon fuhr mit einer betroffenen Gebärde
zurück, sagte -aber nichts.

Gäste und Kellner drängten sich neugierigherbei.
„Sie. haben jetzt ausgespielt", setzte der De¬

tektiv mit scharfem Hohn hinzu. Er steckte zwei
Mnger in den Mund und ließ zwei schrille
-Mftse ertönen. Zwei Männer tauchten rechts

und links von Vertalon auf, wie aus dem
Boden gestampft.

„Unser Gefangener", erklärte der Detektiv
kategorisch, indem er auf Vertalon zeigte.

Es wurde ganz still unter den Gästen. Un¬
willkürlich traten sie zurück und gaben eins
schmale Gasse frei.

Vertalon neigte den Kopf.
„Sie haben recht, Herr Detektiv. Ich mache

Ihnen mein Kompliment. Das haben Sie sehr
geschickt gemacht."

„Sie gestehen also - ?"
„Ja , ich gestehe, da Leugnen doch keinen

Zweck mehr haben würde. Ich bin wirklich
Vertalon und trug mich mit der Absicht, Lord
Pellowis zu berauben. Ich trat als exentrischer
Mensch auf, als Spaßvogel, um alle Gäste und
den Lord selbst in Sicherheit zu wiegen. Doch
wie ich jetzt einsehe, war es ein zweckloses Be¬
ginnen; der Lord trat mir vom ersten Moment
an mit dem größten Mißtrauen gegenüber, wo¬
ran alles gescheitert ist."

Eine hörbare Bewegung ging durch die
Reihen.

Der Detektiv lächelte überlegen und trium¬
phierend. Seine beiden Assistenten ergriffen
Vertalon an -den Armen.

„Ich kann Ihnen die Mitteilung machen,
Lord Pellowis, daß wir Vertalon, der das Zim¬
mer neben Ihrem Appartement bezogen hatte,
verhaftet haben", sagte der Geschäftsführer, der
noch bleich und verwirrt war von dem Geschehe¬
nen, „er ist es also tatsächlich Wer hätte das
gedacht!?"

Wie erschlagen lehnte er sich in dem Stuhl
zurück. Pellowis, der ihm gegenübersaß, nickte
herablassend.

„Sie hätten sofort mißtrauisch werden müs¬
sen, der Name Vertalon hätte Ihren Verdacht
erregen müssen. Wenn ich selbst nicht so vor¬
sichtig gewesen wäre, hätte Vertalon mich in
aller Ruhe berauben können; ein Glück, daß der
von mir beauftragte Detektivsofort aufmerksam
gewesen ist. Es ist eigentlich eine unerhörte
Geschichte, die in Ihrem Hotel nicht Vorkommen
durfte, da es aber diesmal noch so gut -abgel-au-
jen ist, will ich Ihnen verzeihe» und kein wei¬

teres Aussehen davon machen. Doch, Sie wer¬
den zugeben müssen, daß Sie unverantwortlich
gehandelt haben, um so mehr, als ich eigens aus
Cherbourg bei Ihnen anfragte, ob etwas von
Vertalon bekannt gewordensei."

„Ich -dachte an einen Scherz", entschuldigte
sich der Geschäftsführer, während er sich verlegen
hin und her wand.

„Ich danke für solche Scherze. Schicken Sie
mir jetzt den Detektiv herauf."

Mit einer etwas hochmütigen Handbewegun-g
entließ Lord Pellowis den Geschäftsführer, der
sich sofort erhob und schnell den Salon verließ. —

Der Detektiv trat soeben wieder von der
Straße in die Hotelhalle hinein.

„Meine Assistenten haben Vertalon in Sicher¬
heit gebracht, er kommt in siecherem Gewahrsam
und wird dann Muße haben, in einer festen
Zelle über seine Sünden nachzudenken. Die
Welt ist somit einen ihrer schlimmsten Hochstap¬
ler losgeworden", sagte er zu den Umstehenden.
— „Der Lord wünscht Sie zu -sprechen", sagte der
Geschäftsführer, „er möchte Ihnen seinen Dank
persönlich aussprechen."

Der Detektivnickte.
„Ich werde sofort hinauffahren . .
„Sie also haben Vertalon gefangen, Ihr

Verdienst ist es, ihn entlarvt zu haben, Mr.Royle?" fragte der Baron freundlich und bot
dem Detektiv, der ihm bescheiden gegenübersaß,
mit einer gönnerhaften Geste eine Vrasilzigarre
an. Der Detektivverneigte sich im Sitzen, wäh¬
rend er die Zigarre aus der Kiste nahm.

„Es war eine einfache Aufgabe, Lord
Pellowis, seien Sie überzeugt, daß jeder andere
Detektiv ebenfalls - "

„Sie brauchen Ihr Licht nicht unter den
Scheffel zu stellen, mein Freund. Es freut mich,
daß Sie meinen Brief, in dem ich Sie bat, so¬
fort hierherzukommenund scharf aus alle ver¬
dächtigen Gäste aufzupassen, noch rechtzeitiger¬
halten haben. Von anderer Seite hörte ich»daß
Sie sich in Deutschlandaufhalten sollten.

„Ich war in Deutschland, Lord Pellowis.
Vor drei Tagen traf ich in London ein; gestern
kam Ihr Brief, worauf ich mich sofort in ein
Auto setzte und hierherkrm. Auf Ihren eigenen

Wunsch gab ich mich auch Ihnen gegenübernicht
zu erkennen."

„Gerade dieser Vorsicht haben wir es zu ver¬
danken, daß wir Vertalon gefangen haben. Ich
bin mit Ihnen sehr zufrieden, Mr. Royle."

„Es war sehr leicht", gab der Detektev schlicht
zurück. „Im Lause der Jahre habe ich Vertalon
zur Genüge kennengelernt und weiß ungefähr,
was für Tricks er in den verschiedenen Situatio¬
nen anzuwendenpflegt. Schon einmal hat Ver¬
talon diese Taktik benützt und sich unter seinem
richtigen Namen „Vertalon" in ein Hotel be¬
geben, was natürlich jedermann , für einen
Scherz hielt. Auf diese Weise lenkte er den
Verdacht der Detektive von sich ab, und es ge¬
lang ihm, einem indischen Maharadscha die
Hälfte seines unermeßlich wertvollen Juwelen¬
schatzes zu rauben. Der Fall spielte in Berlin,
im Hotel .Adlon'."

Baron Pellowis erhob sich.
„Ich werde Ihnen meine Dankbarkeitbewei¬

sen, Mr. Royle. Nun fühle ich mich endlich
wieder meines Lebens sicher und brauche nichts
mehr um die Wertpapiere zu befürchten, die ich
bei mir trage. Bedenken Sie nur die unver¬
schämte Frechheit Vertalons, er hat mir schrift¬
lich avisiert — welche Unverfrorenheit! — mir
die Ka-sette mit den Papieren bis übermorgen
abend zu stehlen! Jetzt kann ich über seine
Drohung lachen."

Der Lord sah auf die Wanduhr, der Blick
des Detektivs folgte dem seinen. Es war wenige
Minuten vor sieben.

„WünschenSie Scheck oder Bargeld, Mister
Royle?"

„Offen gesagt, bares Geld ist mir lieber."
„Ganz wie, sie wünschen."
Hellowis öffnete seinen Reisekoffer und nahm

mehrere Banknoten in englischer Währung her¬
aus. welche er in ein Kuv-tt tat und dem De¬
tektiv hinreichte. Dieser nahm es entgegen,
steckte es behutsam in die Tasche und murmelteleise einen Dank.

Der Lord nahm jetzt behutsam eine stählerne
K-a-sette zur Hand und deutete darauf, indem er
sie Mit der Hand wog:

!
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Unterhaltungsabend des Kreis - und Amts-

handwerkerbundes.
Der Unterhaltungsabend , den am Sonnabend

der Kreis - und Amtshandwerkerbund Wilhelms¬
haven -Rüstringen im Parkhaussaale zugunsten
des Handwerker -Altenheims veranstaltete , war
sehr gut besucht. Es dürfte demnach ein ansehn¬
liches Scherflein für den gewünschten Zweck zu¬
sammengekommen sein . Die Festfolge war
außerordentlich reichhaltig . Sie bestand aus
Musik -, Gesang - und sonstigen Vorträgen . Den
Reigen eröffnete das Philharmonische Orchester
unter der Leitung des Kapellmeisters Döring.
Dann folgte ein Vorspruch der Junghand¬
werkerin Frl . Eden . Den gesanglichen Teil be¬
stritten die Fleischer -Liedertafel unter Leitung
ihres Chormeisters Gathemann (die mehrere
Lieder zum Vortrag brachte ) , und zum anderen
mehrere Schüler des Musikdirektors Trümper,
und zwar die Damen Annelotte Erantz und
Lotte Haedecke, sowie die Herren Willi 'Völker
und Edmund Kremer . Dieses Quartett sang
den Strauß - Walzer „An der schönen blauen
Donau ". Des weiteren erfreuten die Dar¬
bietungen der Tanzbllhne Offermann die Be¬
sucher ebensosehr wie der plattdeutsche Vortrag
des Herrn Beuß und „Die drei Musketiere ",
eine Sache , mit der die Herren Norden und
Emmler , sowie Fräulein Engelke die Lach¬
muskeln in Bewegung setzten. Frohsinn und
Humor kam weiter zum Ausdruck in dem
Schwank „Walzerträume ", der von Herrn Beuß
inszeniert worden war und in dem außer ihm
noch die Damen Engelke und Dörschel, sowie die
Herren Norden und Völker mitwirkten . Diese
Aufführung beschloß die lange Reihe der Dar¬
bietungen , die alle Anerkennung fanden . Die
Mitwirkenden sahen sich denn auch durch den
gezollten Beifall für die Mühe , die sie auf¬
gewendet hatten , reichlich entschädigt . Ein Ball
beschloß den Abend . Auf dem Parkett tummel¬
ten sich nicht nur das Junghandwerkervolk und
die sonstigen jüngeren Gäste , auch Herr Meister
und Frau Meisterin taten wacker mit , so daß
auch dieser Teil der Veranstaltung die ge¬
bührende Beachtung fand . Bemerkt sei noch,
daß eine Verlosung nicht fehlte.

Neuer Stationsarzt.
Der durch die Herbststellenbesetzungen zum

Stationsarzt , zugleich Chef des Sanitätsamts
der Marinestation ernannte Marinogeneral¬
oberarzt Dr . Eeyerich  ist hier eingetroffen
und hat die Dienstgeschäfte Übernommen.
Zuletzt war Dr . E . Jnspektionsarzt der Bil-
dungsinspöktion in Kiel.

Der gestrige Ossermann -Tanzabend.
Für ihre zahlreichen Freunde veranstaltete

die Tanzschule Ofsermann in diesen Tagen
wieder zwei Tanzabende . Der erste ging am
gestrigen Sonntag vor sich und sah das „Wil-
helmshavener Eesellschaftshaus " voll besetzt.
Alle Besucher dürften zufriedengestellt worden
sein und ebenso wird man seitens des Veran¬
stalters mit Befriedigung auf den Verlauf des
Abends zurückblicken. Das Programm leitete
Herr Offermann mit einem Kind ein . Man bot
einen . Tanz „Plastik ", der sehr gut ansprach und
bereits Einblick in die Leistungen der Schule
Offermann gestattete . Eine flotte Tarantella,
getanzt von acht jungen Mädchen , ein niedlicher
Türkenianz zweier Kinder und dann , von drei
uniformierten Mädeln getanzt , der Radetzky-
Marsch schlossen sich an . Letzterer mußte sogar
wiederholt werden . Allerliebst wirkte ein Tanz
„Fantasie ", den vier Kinder brachten . Herr
Offermann und zwei junge Mädchen wiederum
Loten einen burlesken Holländer -Tanz , während
Frau Offermann sich in einem heiteren Bauern¬
tanz von bester Seite zeigte . Vortrefflich gefiel
später auch die Ealoppade aus „Orpheus in der
Unterwelt " . Den zweiten Teil des Programms
leiteten Herr und Frau Offermann mit einer
Gavotte ein ; besonderen Beifall fanden sie
fexner mit feschen ungarischen Tänzen . Sehr
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6WW Hammel verschoben.
Bor den großen Sachliesernngs -Prozessen.

Brief aus Düsseldorf.
In den nächsten Tagen beginnen vor dem

großen Schöffengericht zwei Monstre -Prozesse,
die auf die riesigen Sachlieferungsschiebungen
zurückgehen , denen man vor vier Jahren auf die
Spur gekommen war.

Der Prozeß ist nicht nur wegen des Sach¬
verhaltes , sondern auch wegen der beteiligten
Persönlichkeiten interessant . So figuriert als
Angeklagter der Pariser Graf d'Herbemont,

ein Nachkomme des Herzogs von Eulse,
ferner der Kommerzienrat Max Falk , der Herr
des Rheinhandelskonzerns , sein gewesener
Schwiegersohn Joseph Noblot , der Viehhändler
Lcvy Simon und der Kaufmann Georg Noblot.

All diesen Personen wird vorgeworfen , daß
sie durch fingierte oder nur teilweise ausge-
führte Sachlieferungen hohe Vorschüße und Ra¬
batte entlockt haben . Die Manipulationen
wurden in sehr raffinierter Weise ausgefuhrt.
Gras d'Herbemont vermittelte Lieferungsver¬
trüge mit den französischen Ministerien , nach
welchen die Unternehmungen Falts , der „Rhein¬
handelskonzern " und die „Minerva -Handels¬
gesellschaft", riesige Mengen von Hammeln sowie
Zucker und Chemikalien liefern sollten . Die
Ausführung der Lieferungen oblag der Mi¬
nerva , während der Rheinhandelskonzern die
finanzielle Garantie übernahm.

Man schloß zuerst mit Genehmigung des
Reparationsa -genten einen Vertrag auf

Lieferung von KO000 Hammeln.
Während der Preis ursprünglich 57 RM . pro
Stück betrug , wurde er dann auf das Dreifache
erhöht . Die französische Regierung erteilie auf
die Lieferungen einen Vorschuß von fast 1>i
Millionen Reichsmark ; die Gesamtzahl der ge-

gut mußte ein Tanz „Relief " gefallen , den Herr
Offermann und vier junge Mädchen brachten.
Den Abschluß des Programms bildete ein wir¬
kungsvoller Tanz „Wiener Praterleben ".
Waren dis Darbietungen in der Hauptsache auch
aufs Groteske abgestimmt , so ließen sie doch die
vielseitige und vollkommene Durchbildung der
Offermann -Schülerinnen erkennen . Da die Be¬
gleitmusik und erst recht die Kostüme immer gut
und zweckentsprechend waren , rundete sich das
Ganze zu einem geschlossenen Eesamteindruck.

Bon der Neichsmarine.
Das Vermessungsschiff „Meteor"  ist am

2. Oktober nachts in Mürwik eingelaufen und
beabsichtigt heute von dort wieder in See zu
gehen . Postftation ist bis zum 8. Oktober Kiel-
Wik , vom 9. bis 11. Oktober Flensburg -Mür¬
wik und dann wieder Kiel -Wik . — Das
Fifchercischutzboot „Ziele  n " lief Sonnabend
mittag wegen der schlechten Wetterlage in Em¬
den ein . — Das Torpedoboot „Kondor"
traf Sonnabend 14.30 Uhr in Kiel ein . —
Kapitän zur See Göttin « , bisher Abteilungs¬
leiter im Reichswehrministerium , hat das Kom¬
mando des Flottenflaggschiffes „Schleswig-
Holstein " übernommen . Der seitherige Kom¬
mandant dieses Linienschiffes , Kapitän zur See
Knobloch , ist zum Festungskommandanten von
Cuxhaven ernannt . Weiter haben das neue
Kommando gemäß Herbststellenwechsel angetre¬
ten : Korvettenkapitän Krause (Günther ) , bis¬
her Adjutant bei der Marinewerft Wilhelms¬
haven . als 1. Offizier des Linienschiffes „Hes¬
sen" ; Korvettenkapitän Lech als 2. Admiral¬
stabsoffizier beim Kommando der Marine¬
station der Nordsee ; Korvettenkapitän Woldagg
als Referent bei der Marineartillerieinspektion;
die Kapitänleutnante Vogel als Artillerieoffi¬
zier auf Linienschiff Schlesien " , Fein als Navi-

lieferten Hammel betrug ungefähr 8599 Stück.
Nach der Ansicht der Anklagebehörde lag es von
vornherein nicht in der Absicht der Angeklag¬
ten , die große Menge Hammel zu liefern ; es
habe ihnen vielmehr daran gelegen , auf dem
Umwege über fingierte Verträge Vartransfers
zu erzielen und so das Reich und die Reichs¬
bank zu schädigen.

Aehnlich verhielt es sich mit den Zucker-
lieferungen , die den Gegenstand des zweiten
Prozesses bilden . Auch in diesem figurieren
dieselben Personen mit Ausnahme von Levy
Simon als Angeklagte . In diesem Falle wird
den Angeschuldigten

Betrug und schwere Urkundenfälschung
zur Last gelegt . Hier handelte es sich um einen
Lieferungsvertrag über 11 720 Tonnen Zucker
für dis Summe von 1688 009 RM . Die Hälfte
dieses Betrages wurde als Vorschuß an die Mi¬
nerva überwiesen . In Wirklichkeit lieferten die
Angeklagten aber nur ein Zehntel dieser Wa¬
ren Um diese Tatsache zu verschleiern , wurde
ein Ladebrief über 1172 Tonnen auf 11720
Tonnen umgefälscht . Auf diese Weise wurde
wieder ein Bartransfers erlangt und der deut¬
schen Wirtschaft ein schwerer Schaden zugsfügt.

Graf d'Herbemont hatte sich später mit dem
Falk -Konzern entzweit und führte mit ihm
einen Zivilprozeß , in dessen Verlauf der Kon¬
zern zur Rückzahlung von 6 Millionen an den
Reparationsa -genten verurteilt wurde . Das
Geld war jedoch uneinbringlich und Falk leistete
sogar den Offenbarungseid.

Die Angeklagten wurden bereits von den
französischen Strafgerichten abgeurteilt . Die
deutschen Prozesse beginnen am 5. und 13. Okto¬
ber uno werden mehrere Tage in Anspruch
nehmen.

gationsoffizier auf Kreuzer „Köln , Weiß auf
Linienschiff „Schlesien " : Kapitänleutnant (Ing .)
Weber als Kraftfahroffizier beim Kommando
der Nordseestation , Grube als Leiter der Lehr-
und Reparaturwerkstatt der S . D . N . ; die
Oberleutnante zur See Hülsemann und Kals
auf der 3. Torpedobootshalbflottille.

Vom Hafen-
Eingelaufen ist Sonnabend Motorschiff

„Irma " von Bremen mit Stückgut für Schif-
fahrts - und Frachtkontor . Sonntag sind ein¬
gelaufen Motorschiff „Vorwärts " mit Holz
von Königsberg für die Marinewerft und
„Schwan " ' leer von Oldenburg zur Uebernahme
einer Ladung Kalk . Ausgelaufen ist Sonn¬
abend Motorschiff „Carla " leer nach Bremen.
Lotsendampfer „Rüstringen " ist heute vormittag
nach der Elbe und Lotsendampfer „Lotsen-
lommandeur Krause " in See gegangen.

ME
I. Die Preise aus dem Wochenmarkt . Der

Wochenmarkt zeigte eine starke Anfuhr an Obst,
hauptsächlich Aepfel . Es kosteten : Aepfel Pfund
3 bis 12 Pf ., Birnen S bis 10, Pflaumen 20
bis 25 Pf ., Kartoffeln 4 Pf ., Wurzeln 6 Pf .,
Steckrüben 5, Wirsingkohl 8, Tomaten 20 bis
30 Pf ., Mairüben 10, Blumenkohl Kopf 40 bis
65 Pf -, Weißkohl Pfund 5 Pf ., Rotkohl 7 und
8 Pf ., Kohlrabi 10 Pf ., Kürbis 5 Pf ., grüne
Bohnen 15 bis 25, Gurken 35, Rote Beeten 10,
Salat 2lL Pf ., Kronsbeeren 30 und 35 Pf .,
Zwiebeln 10 Pf ., Rosenkohl 30, Spitzkohl 6 bis
8 Pf ., Porree 10, Suppenkraut 10 Pf ., Radies¬
chen 10 Pf ., Eier Stück 11 und 12 Pf ., Hühner
1,80 Mk ., Enten 3 Mk -, Scheibenhonig 1,50 Mk„
Schleuderhonig 1,30 Mk ., Enteneier 12 Pf .,
Hähnchen 1,— bis 1,60 Mark.

I. Neue Bierpreise in der Landgemeinde Varel.
Der Wirteverein hat in seiner letzten Versamm¬

lung beschlossen, in Anbetracht der Einführung
der erhöhten Biersteuer die Preise denen der
Stadt Varel anzüglichen , also für drei Zwan¬
zigstel Liter 18 Pf ., für sechs Zwanzigstel Liter
35 Pf . Der Umsatz wird natürlich noch weiter
zurückgehen . Der Beschluß wurde gefaßt , weil
die Wirte die Erhöhung nicht allein tragen
können.

d. Gcmeinderatssitznng der Landgemeinde
Varel . Eine Sitzung des Eemeinderats wird
zu Donnerstag , nachmittags 5 Uhr , nach dem
„Torhegenhaus " in Bargstede einberufen . Die
Tagesordnung lautet wie folgt : 1. Annahme
einer Stiftung : 2 Verlegung der Schulgrenzen
zwischen Dangastermoor und Moorhausen (2. Le¬
sung) ; 3. Land -An - und Verkauf anläßlich Ver¬
legung des Südendergrodenweges ; 4. Verbreite¬
rung der Kurve bei Deckers Haus in Neuenwege;
5. Uebernahme des Eenossenschaftsweges 249 als
Eemeindeweg ; 6. Uebernahme des Schulwiesen¬
weges Nr . 43 als Eemeindeweg ; 7. Verschie¬
denes ; 8. Vertrauliche Sitzung (Steuererlaß-
anträge ) .

b. Nothilfe in der Landgemeinde Barel.
Eine Sitzung der Finanzkommission , zu der der
Pflcgeaus 'schuß, die Vezir -ksvorst -etzer, der
Frauenverein der Landgemeinde sowie dis
Lehrer hinzugezogen waren , beschäftigte sich am
Sonnabendnachmittag mit den Hilfsmaßnahmen
für die Bedürftigen . Es muß im nächsten
Winter mit zirka 2000 Personen gerechnet wer¬
den. denen geholfen werden muß . Die Go-
meindekasse muß wöchentlich zirka 3000 RM.
für Wohlfahrtspflege aufbringen , ein Zustand,
der auf die Dauer nicht zu tragen ist . Die
Gemeindsvertretung der Landgemeinde Varel
Hat in Erkenntnis der großen Notlage den ein¬
stimmigen Beschluß gefaßt , in den einzelnen
Bauernschaften eine Sammlung zu veranstalten.
Die Nationalsozialisten stören natürlich die
öffentliche Sammlung wieder , indem sie bei
ihren Anhängern eine Extrasammlung veran¬
stalten . Herr Kirchenrat Gießelmann machte,
um aus dieser peinlichen Situation heraus-
zukonimen . den Vorschlag , daß die NSDAP,
eine Liste hergebe , bei wem sie gesammelt habe.
Danach kann dann die Sammlung der Gemeinde
vorgenommen werden , die ab 10. Oktober durch¬
geführt wird . Die Verteilung erfolgt durch die
Finanzkommission.

Frankreichs Militärinslatio ».
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Das französische Budget weist ein Defizit von
5 Milliarden  Franken auf . Diese auch
für das reichste Land Europas recht erstaunliche
Summe hat ihren Grund in den ständig stei¬
genden Ausgaben Frankreichs für seine mili¬
tärischen Rüstungen. — Wer sich so auf-
Lläst . verliert leicht den Boden unter den Füßen.

„Hier befinden sich die Papiere , die einen
Wert von 10 000 Pfund repräsentieren ", sagte
er , indem er der Kasette einen liebevollen Blick
zuwarf . „Heute abend noch — nach dem Essen
— werde ich Monsieur Toulusier aufsuchen und
Las Geschäft mit ihm zum Abschluß bringen.
In dieser Nacht werde ich zum ersten Male seit
langer Zeit -wieder richtig schlafen ."

Der Detektiv stand auf . Leutselig reichte der
Lord ihm die Hand . „Gute Nacht , Lord Pello-
wis es hat mich sehr gefreut , für Sie arbeiten
zu dürfen . Ich hoffe , daß Sie sich meiner in
ähnlichen Fällen wieder erinnern werden ."

„Gute Nacht , Mr . Royle . Seien Sie über¬
zeugt , daß ich mich stets nur an Sie , an Eng¬
lands besten Detektiv wenden werde ."

Der Lord hatte das letzte Wort noch nicht
ausgesprochen , als etwas Unerwartetes geschah.

Mitten im Zimmer ertönte ein Schuß!
9. Kapitel.

Monsieur Toulusier.
Mit einem Schreckensruf ließ der Lord die

Kafetet fallen . Auch der Detektiv blickte völlig
verstört um sich. Der Schuß war nicht sehr laut
gewesen , konnte aber immerhin in den angren¬
zenden Zimmern und vor allem auf dem Kor¬
ridor gehört worden sein.

Ein leiser Pulverdainps kitzelte die Nasen,
lleber dem Tisch stieg eine sanfte , blaue Dunst¬
wolke hoch, die ^ich ausbreitete und in dünnen
schleierarttgen Wolken durch den Raum webte.

„Was war Las ? Wer hat geschossen?"
fragte der Lord stammelnd . Cr trat einen un¬
sicheren Schritt auf den Detektiv zu und starrte
ihm mit großen , entsetzten Blicken ins Gesicht.
Bevor der Detektiv eine Antwort geben konnte,
wurde die Tür zum Nebenzimmer aufgerissen
und Ihre Lordschaft , die Baronin , erschien
händeringend und totenbleich auf der Schwelle.

„Wer hat geschossen?"
Ihre Blicke verbohrten sich ineinander , wie

in ein und derselben stummen Frage . Der De¬
tektiv bückte sich mechanisch, hob die Kassette auf
>uud legte -seine Hände gleichsam schützend
Harum,

„Wir wissen es nicht", sagte er langsam und
mit heiserer Stimme in der noch der Schreck
widerklang , „wir wissen nicht , wer hier geschos¬
sen hat . Mitten zwischen uns — in diesem
Raum — es gibt keinen Zweifel , daß der Knall
aus diesem Zimmer kam."

„Und wie — wie erklären Sie sich das?
Sehen Sie — über uns — hängt blauer Pul-
veryualm ."

Der Detektiv ging -schweigend zum Tisch, bückte
sich und sah darunter . Dann suchte er die vier
Ecken des Zimmers ab , sah hinter die Möbel,
schritt dann zum Fenster , schlug die Vorhänge
und Gardinen zurück und schüttelte verständnis¬
los den Kopf.

„Das Zimmer ist leer , völlig leer bis auf
uns , es befindet sich kein Fremder hier , es kann
auch kein Fremder hier eingedrungen sein . Ich
befürchte fast -- "

„Was befürchten Sie ?" unterbrach ihn der
Lord mit zitternder Stimme . Seine Augen
hingen in banger Erwartung an Royles Lippen.

„Ich befürchte fast , Laß es Vertalon gelungen
ist, sich freizumachen , daß er auf einen mir bis¬
lang noch unerklärlichen Trick verfallen ist."

„Um Eotteswillen ", schrie Pellowis und
starrte im dumpfen Entsetzen vor sich nieder.
„Wie ist das aber möglich ? Der Schuß kam
doch aus diesem Zimmer — hat Vertalon denn
übernatürliche Kräfte ?"

„Fast scheint es so! Doch ich werde ihn
wiederfangen und die Kassette mit meinem Le¬
ben verteidigen ", rief der Detektiv heroisch aus.
„Wir müssen gewärtig sein , daß er jeden Augen¬
blick mit Gewalt hier eindringt . Er ist ein ver¬
wegener , tolltühner Bursche , der vor nichts zu¬
rückschreckt. Begeben Sie sich nach nebenan,
lassen Sie mich allein hier , vorschließen Siealle Türen ."

Der Lord schlich mit unhörbaren Schritten
zar Tür und drehte mit bebenden Händen den
Schlüssel herum . Dann atmete er tief aus , er¬
griff seine Frau am Arm und zog sie mit sich
zur Tür , die ins Nebengemach führte . Hier,
auf der Schwelle , blieben sie stehen und ver¬
harrten mit angehaltenem Atem . Der Detek¬
tiv stand ein wenig vornübergeneigt , als lausche

er auf einen fremden Klang , der irgendwo im
Korridor war.

Dann geschah es . . .
Ein leises , aber stetig lauter werdendes

Kratzen kam von der Tür , das Schurren zweier
Füße , Klingen von Metall , hierauf ein leises
knirschendes Aechsen, als würde ein harter eiser¬
ner Gegenstand gewaltsam ins Schloß gedrückt.
Mit lautem Prasseln zersprang das Schloß,
einige Eisenteile flogen ins Zimmer herein,
dann öffnete sich ruckweise die Tür , -und in der
sich langsam verbreiternden Oeffnung erschien
eine schwarz behandschuhte Hand , die einen Re¬
volver hielt . . .

Der Lord stieß einen grellen Schrei aus und
retirierte rückwärts , seine Frau folgte ihm aus
dem Fuße . Sie schmetterten , bebend vor Grauen,
die Tür ins Schloß und drehten den Schlüssel
zweimal herum.

„Der Detektiv ", keuchte die Baronin abge¬
rissen und marmorbleich , „wer schützt ihn ? Er
wird ihn — erschießen - "

„Meine Kassette ! Ich alarmiere das Hotel !"
Der Lord rannte zum Zimmertelefon , das

hier an der Wand hing , nahm ab , schlug klir¬
rend auf die Gabel.

„Hallo ! Hallo !"
Niemand antwortete , niemand meldete sich.
„Hallo ! Hilfe ! Hilfe !"
Nichts , kein Summen , kein menschlicher Laut

kam aus der Membrane . Tot und stumm hing
der schwarze Hörer in seiner Hand . Verzweifelt
iah er darauf nieder , richtete seine Blicke wie
in einer flehenden Frage dann auf die sich quer
durch den Raum spannenden feinen Drähte.

Seine Frau ergriff seine Hand und wies
zitternd auf die grüne Schnur , die lang an der
Wand herunterhing.

„- zerschnitten —"

Der Detektiv nahm die Kassette und sprang
durch die Tür auf den Korridor hinaus . Dort
stand ein Mann und lächelte ihn an . Er ver¬
senkte soeben seine schwarz behandschuhte Hand
mit dem Revolver in der Tasche.

„Fertig alles gelungen ! Die Knallbombe,
die ich unter den Tisch lancierte . Hat ihre Schul - 1

digkeit getan " sagte der Detektiv hastig und
mit unterdrückter Stimme . „Jetzt schnell fort,
ehe es zu spät ist."

Sie rannten wie gehetzt die Treppe hinunter
und schleuderten dann — unten angekommen —
gemächlich durch die Vorhalle , wo allerlei Gäste
saßen . Der Detektiv grüßte zum Geschäftsführer
hinüber , der im Gespräch mit einigen Ameri¬
kanern zusammenstand.

Dann verließen sie das Hotel . Hart am
Bordstein stand mit summendem Motor ein
Auto , in welchem ein Mann saß : Vertalon.

„Nun , hat alles geklappt , Dick?" fragte Ver¬talon.
„Ja ", nickte Dick Owl , indem er sich die

Perücke abnahm und Schweiß -und Schminke
vom Gesicht wischte, „es hat sogar ganz ausge¬
zeichnet geklappt ."

„Ihr habt eure Pflicht gut erfüllt , vor al¬
lem du, Dick, hast dich ausgezeichnet in deine
Rolle hineingefundon , aber meine Maske ist
auch nicht schlecht; selbst der echte Mr . Royle
hätte mich nicht erkannt ."

Vertalon nahm sich bei diesen Worten mit
einiger Mühe die Perücke und die aufgekleb-
tsn Augenbrauen ab und steckte sie in die Tasche.
Dann rieb er sich die Augenbrauen mit einer
scharfen Flüssigkeit.

„Wo speisen wir zu Abend ? " fragte Kurt
Geid , der soeben seinen Schnurrbart in die
Manteltasche stopfte.

„Ich schlage vor , im Europa . Dort finden
wrr ja auch Monsieur Toulusier aus Paris , der
uns die Aktien gegen sofortige Zahlung ab¬
kaufen wird . Dann ist es ein Abwaschen ",
sagte Vertalon . „Seid ihr einverstanden ?"

„Natürlich sind wir einverstanden ", nickte
Dick. „Beeilen müssen wir uns sowieso mit
dem Verkauf , es wäre fatal , wenn heute abend
noch Extrablätter herauskommen , welche den
Raub der Wertpapiere bekauntgeben ."

„Bis dahin find wir bereits über alle Berge ."
Vertalon klopfte gegen die Scheibe:
„Stop , wir sind angelangt ."

(Fortsetzung folgt .)



47

Nummer 232 2.Beilage zum„volksblall". Montag. S. Sttober 1931

Montag « Karma « .
Bon

C. Patrick  Thompson,  London.

Wenn sich der Gouverneur der Bank von
England, Montagu Norman, mit Rücktritts¬
gedankenträgt , mutz man sich klar machen, was
das für England, vielleicht für die ganze Welt
bedeutet. Großbritannien befindet sich inmit¬
ten einer zweiten industriellen Umwälzung. In
früheren Zeiten hätte das Privatkapital die
Finanzierung eines solchen Prozesses über¬
nommen, zum Beispiel die Rothschilds, denen
aber heute die Weltkrise seit langem über den
Kopf gewachsen ist.

Da England keine Rothschildsmehr hat,
wurde mit der Durchführung der gewal¬
tigen Aufgabe die englische Staatsbankmit
ihrem Gouverneur Montagu Sollet Nor¬

man an der Spitze betraut.
Zuvor hat schon ein Finanzier den Versuch

unternommen, die zersplitterten Teile der
schwankendenStahlindustrie zusammenzufassen.
Das war Llarence Hatry, dessen Zusammen¬
bruch und Verurteilung zu 14jähriger Gefäng¬
nisstrafe 1929 die englische Vankwelt in ihren
Grundlagen erschütterte. Norman, der sich
jetzt mit Rücktrittsabsichtentragen soll, liqui¬
dierte das Hatry-Abenteuer. Er fusionierte die
führenden Eisen- und Stahlfirmen und brachte
sie unter die Kontrolle der Bank von England.
Das war sicherlichein Bruch der Tradition.
Die Bank von England ist ihrem Wesen nach
Verwahrungsstelle der Staatseinkünfte. Die
öffentlicheMeinung war stets darin einig, daß
es desto besser um sie bestellt sei, je weniger sie
sich unmittelbar an Industrie und Handel be¬
teiligt. Aber es gibt Zeiten, die eine Abkehr
von solchen lleberlieferungen verlangen.

Ein Zehntel der Gesamtbevölkerungdes
Jnselreiches ist mittelbar oder unmittel¬

bar von der Kohlenindustrie abhängig,
Lancashire, die volksreichste Grafschaft Eng¬
lands, das nördliche Industriezentrum, von der
Baumwolle. Diese beiden Wirtschaftszweige
befinden sich nicht nur in einer Depression,
sondern sind dem Absterbennahe. Da griff der
Staat zu. Aber die Beteiligung der Bank von
England an gewaltigen Industrien ist etwas
durchaus neues in der Finanz- und Wirt¬
schaftsgeschichte Englands. Montagu Norman
zögerte jedoch nicht, von geheiligten Tradi¬
tionen abzugehen.

Norman entstammt einer alten Vankier-
samilie. Seine Scheu vor der Oefsentlich-

keit grenzt fast an Besessenheit.
Im Verlaufe des letzten Dezenniums hat sich
Norman einen internationalen Ruf verschafft.
Kein früherer Gouverneur hat je so häufige
und so ausgedehnte Reisen unternommen und
war den bedeutendsten Bankiers der Welt so
wohlbekannt wie er. Es gibt in der Tat nur
wenige Staaten Europas, die sich nicht irgend
einmal an ihn um Rat gewendet hätten. Er
war der Hauptakteur beim Wiederaufbau
Oesterreichs und Ungarns, bei den Verhand¬
lungen über die griechische Sanierungsanleihe,
bei den finanziellen Verhandlungen in Genua
1922 und der Gründung der Bank für Inter¬
nationale Zahlungen. Er hat vor Monaten
den Amerikanern die europäischeFinanzkrise
klar gemacht.

Im Jahre 1919 wurde er vom Direktions¬
rat zum Gouverneurder Bank von Eng¬

land gewählt.
Die Wiederwahl eines Gouverneurs für ein
weiteres Amts.jahr bedeutete stets eine ganz
besondere Anerkennung seiner Persönlichkeit.
Wie erst, als der Direktionsrat Normans
Amtsdauer im Jahre 1921 gleich um zwei
Jahre , bis zum April 1923, verlängerte. Seine
Wiederwahl erfolgte dann automatisch. Wir
zählen nun das Jahr 1931 und Norman ist,
wenigstens bis jetzt, noch immer Gouverneur.
Kann es für diese romantischeund ein wenig
rätselhafte Persönlichkeit ein geeigneteres Be¬
tätigungsfeld geben als die Bank von Eng¬
land mit ihrer pittoresken und bewegten Ver¬
gangenheit?

Solange die Stuarts England beherrsch-

Lindseybekämpft seine eigene Erfindung:
die „Kameradschaftsehe".

Der amerikanischeJugendrichter Ben Lindsey,
der die Jtee üer Kameradschaftsehezuerst popu¬
lär machte und seit vielen Jahren eifrig ver¬
focht, hat plötzlich seine Ansichten gründlich
geändert. In einem neuen Buche wendet er sich
gegen die freie Liebe, unter die er auch alle
Versuchsehenund Kontraktehen rechnet, und
tritt für einen sicheren Schutz der Frau durch

eine feste eheliche Bindung ein.

ten, war das Volk wenig geneigt, sein Geld
einer Staatsbank anzuvertrauen.

Erst als Wilhelm von Oranien 1689 auf den
Thron gelangte, brachte es der berühmte
Schatzkanzler' Charles Montagu zuwege, das
Parlament zur Annahme eines Gesetzentwurfs
zu bewegen, der die Gründung einer Staats¬
bank vorsah. Ein Montagu nahestehender
Großkaufmann, Michael Godbrey, brachte un¬
ter seinen Geschäftsfreundendas Kapital von
1506 900 Pfunden auf. Diese Gruppe erhielt
als Gegenwert das Privilegium zur Gründung
einer Bank. Es entstand die Bank von Eng¬
land und die dem König geliehenen 116 Mil¬
lionen wurden durch Verpfändung der Bier-
und Alesteuern sichergestellt, die bis heute
ziemlich die sichersten und größten Staatsein¬
nahmen Englands geblieben sind. Während
der amerikanischen Finanzkrise des Jahres
1837 war die Bank bereits in der Lage, den
amerikanischenBanken mit ansehnlichen Be¬
trägen und, als später drei große amerikanische
Bankhäuser ihre Zahlungen einstellten, mit
weiteren 30 Millionen Dollar zu Hilfe zu
kommen.

Nur einmal während ihres langen Lebens
ist die Bank von England überlistet worden.

Es war während der Rsgierungsdauer Königs
Georgs II ., da die Banken noch für alle Depo¬
siten Empfangsbestätigungen ausstellten, die
von Hand zu Hand gingen und demselben
Zweck wie heute die Schecks dienten. Die No¬
ten der Bank von England wurden damals
nur gegen einen Diskont von zehn Prozent ein¬
gelöst. Gewaltig war die Konkurrenz der
Childs's Bank, eines privaten Instituts , hinter
dem die reichsten englischenAristokraten stan¬
den. Kein Wunder, daß die Bank von Eng¬
land dunkle Pläne gegen ihre Rivalin schmie¬

Pariser Brief.
Die neueste Sensation, über die man in

Paris spricht, ist ein an sich gewöhnlicherMil¬
lionenbetrug, an dem das Sonderbare die Per¬
sönlichkeit des Betrügers ist: es ist dies, merk¬
würdig genug, ein ehemaliger Pfarrer . Er
'wird sich demnächstvor dem Pariser Schwur¬
gericht zu verantworten haben.

Ein Jahr vor dem Kriege erhielt die kleine
Stadt Fontenay in der Bretagne als neuen
Geistlichen einen noch sehr jungen Mann ; er
hatte ein angenehmes freundliches Wesen und
war in der katholischenGemeinde des Ortes
rasch beliebt. Bei Kriegsausbruch meldete sich
Pfarrer Elie Michaud, der in diesem Augen¬
blicke wohl selbst nie geahnt hätte, auf welche
Wege ihn das Schicksal noch führen würde, frei¬
willig: er war ein einfacherPoilu , sah und er¬
lebte aber in diesen Jahren des Grauens doch
weit mehr, als es ihm die kleine Stadt
Fonten-ayje erlaubt hätte. Nach dem Kriege
kehrte Pfarrer Michaud nicht in seine Ge¬
meinde zurück, verzichtete auf Amt und Wür¬
den, beschloß eine neue Existenz zu gründen.
Er wurde Kaufmann in Paris ; gleichzeitig
heiratete er eine schöne und elegante Frau , die
höhere Ansprüchestellte, als sie eigentlich das
knappe Einkommen zu befriedigen vermochte.
Daneben vervollkommnete sich Michaud im
Rechtsstudium; im Jahre 1921 legte er die
Prüfung als Notar ab; kurz darauf trat er bei
einem Rechtsanwalt als Gehilfe ein. Der
Rechtsanwalt befaßte sich mit Vermögensver¬
waltung der ihm anvertrauten Mündelgelder;
Michaud war ein gelehriger Schüler. Im
Jahre 1929 machte er ein eigenes Büro auf.
Der frühere Chef überwies ihm einen Teil
seiner Klienten.

Eines Tages machte man eine schlimme Fest¬
stellung: Der Vermögensverwalter Michaud
kam nicht in sein Büro, die Polizei ließ die
Bücher nachprüfen, die traurige Wahrheit ließ
sich nicht verheimlichen: fünfzig Millionen
Frank, also gegen acht Millionen Mark, sehl-

dete. Die Agenten der Dank von England
kauften alle Empfangsbestätigungen der
Childs's Bank in großen Mengen auf. Beab¬
sichtigt war, eine Zeit der Geldknappheitabzu¬
warten. um dann die Empfangsbestätigungen
in Massen zu präsentieren. Das müßte den
Bankrott des Konkurrenzinstitutes bedeuten.
Die Geldknappheit kam. Die Empfangsbestä¬
tigungen wurden hervorgeholt. Es sah wirk¬
lich so aus, als sei das Ende der Childs's
Bank gekommen.

Da raste ein Direktorder Childs's Bank
zum Blenheim-Palace, wo die berühmte
Sarah Jennings, Herzogin von Marl-
borough, die reichste Frau Englands, eine
Hauptstütze der Childs's Bank residierte.

Atemlos erzählte ihr der Abgesandte, daß die
Bank von England Empfangsbestätigungender
Childs's Bank im Betrage von einer Million
Pfund in Händen habe, die am nächsten Tage
bis 12 Uhr mittags eingelöst werden müssen,
daß Childs nicht über so viel Geld verfügten
und ruiniert wären, wenn sie es sich nicht bin¬
nen acht Stunden verschaffen könnten. Die
Herzogin setzte sich kaltblütig an ihren Schreib¬
tisch — und schrieb einen Scheck auf die Bank
von England im Betrage von eineinviertel
Millionen Pfund aus.

Am nächsten Tage erschien der Vertreter
der Bank von England bei Childs und
häufte deren Empfangsbestätigungenvor

dem Kassierer auf.
Er verlangte sofortige Einlösung. Zur gleichen
Zeit legte aber ein Abgesandter der Childs's
Bank der Bank von England den Scheck der
Herzogin vor und begehrte ebenfalls sofortige
Einlösung. Bis zum Eintreffen des Abge¬
sandten gingen die Beamten der Childs's Bank
die Quittungen mit wohlbeabsichtigter Lang¬
samkeit durch. Sie brauchteneine halbe Stunde,
um die ersten hundert zu prüfen, und nur zehn
Minuten, um die restlichen 173 zu kontrollie¬
ren. Denn mittlerweile war der Abgesandte
der Childs's Bank zurückgekehrt und die Bank
von England wurde in deren eigener Münze
ausbezahlt. So waren die Ränke der Staats¬
bank auf sie selbst zurückgefallen.

ten von den anvertrauten Mündelgeldern. Wo
waren sie geblieben? Ausgegeben, zerschmolzen
wie Schnee in den Händen einer schönen, an¬
spruchsvollenFrau.

Und Elie Michaud? Er war verschwunden,
die Polizei suchte ihn in Paris und ganz
Frankreich, aber fand ihn nicht. Er wandte
den Trick aller steckbrieflich Gesuchten an. Kam
spät abends in ein Hotel, verließ es vor Mor¬
gengrauen wieder. Verschiedene Wochen lebte
Michaud so, verfolgt, gehetzt und doch nie ge¬
funden. Einmal muß aber jede Jagd ihr Ende
haben und das Gesetz der Wahrscheinlichkeit
kennt nur wenig Ausnahmen. Michaud wurde
eines Tages doch verhaftet und ins Gefängnis
eingeliefert. Nun wartet er in einer Zelle
auf die Aburteilung, zusammenmit den neun¬
zig Bankiers, die die Zellen des Pariser Un¬
tersuchungsgefängnissesaugenblicklich neben ihm
bevölkern.

Inzwischen türmen sich im Zimmer des
Untersuchungsrichtersdie Akten über den Fall
Michaud zu Bergen. Eine alte Witwe klagt:
„Mir hat Michaud geraten, alles zu verkaufen
und das Geld bei ihm anzulegen. Er ver¬
sprach mir hohe Zinsen und außergewöhnliche
Dividende. Ich hatte Vertrauen. Soll man
kein Vertrauen haben zu einem Mann, der mir
von bekannten Persönlichkeitenals korrekt, ge¬
wissenhaft und zuverlässig empfohlen wurde?
Und nun habe ich doch meine ganzen Erspar¬
nisse, hunderttausend Frank, verloren . . .!"
Gegen fünfzig Kinder, deren Erbe in angeblich
mündelficherenPapieren bei Michaud angelegt
war, besitzen nicht einen Sou mehr, wenn sie
erwachsen sein werden. Sogar die Ersparnisse
armer Dienstmädchenund bescheidenerAnge¬
stellter schonte Michaud nicht. Alles, alles
nahm er, alles gab er wieder aus. Täglich
kommt es im Büro des Untersuchungsrichters
zu erschütterndenSzenen, wenn die zahlreichen
Zeugen berichten. Wenn Richter Lynch in
Frankreich sprechen würde. Elie Michaud wäre
nicht mehr am Leben: so groß ist die Em¬
pörung.

wurde schwer verletzt. Entsetzen bemächtigte sich
der Gäste; in der Verwirrung konnten die bei¬
den Brüder flüchten. Man holte sie aber noch
in der Nacht aus den Betten. Wilhelm Varlen
gestand, die verhängnisvollen Schüsse abgegeben
zu haben.

In der Verhandlung verantwortete sich der
Revolverheld mit Notwehr. Beim Lokaltermin
wurde aber festgestellt, daß er von außen in
das Lokal hineingeschossen hatte, ohne daß er
draußen gefährdet gewesen wäre.

Der Staatsanwalt beantragte vierzehn Jahre
Zuchthaus. Das Gericht verurteilte den Ange¬
klagten, mit Rücksicht auf seine Jugend und
Unbescholtenheit,

zu fünf Jahren Gefängnis,
während sein Bruder drei Wochen Gefängnis
wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt
erhielt.

SlutvQd beim Tanzvergnügen.
Ein Revolverheld schießt in die Menge.

Eine schreckliche Szene, die sich vor einigen
Monaten in einem Tanzlokal in Oberhäu¬
ser , abspielte, fand jetzt ihr gerichtliches Nach¬
spiel. Zwei Brüder, Wilhelm und Ernst Bar-
len. mischten sich unter die Tanzgäste und er¬
regten durch ihr Benehmen unliebsames Auf-
Meu. Sie tanzten mit den Hüten auf den
Köpfen, machten laute Bemerkungen usw. Der
Wirt wies sie aus dem Lokal. Als die beiden
den Tanzsaal nicht verlassen wollten, suchte man
ne mrt sanfter Gewalt aus dem Lokal zu ent¬fernen.

Plötzlich zog Wilhelm Varlen, als man ihn
zur Tur hinausschiebenwollte, einen Revolver
uns schoß blindlings in die Menge hinein.

Der Sohn des Gastwirtswurde tödlich
getroffen,

em junger Mann, der an dem Streit völlig
unbeteiligt war, erhielt einen lebensgefähr¬
lichen Schutz in die Brust und auch ein Kellner

Von der Kanzel ms Gefängnis.
Rätsel um einen Pariser Millionenbetrüger. — Gefährte von neunzigBankiers . .

Sparmaßnahmen in
Hamburg.

Der Hamburger Senat kündigt den Erlafs
neuer Notverordnungen zur Sicherung des ham-
burgischenHaushalts an. Obwohl bereits im
August durchgreifende Sparmaßnahmen durch-
geführt worden sind, beziffert sich der Fehl¬
betrag  im hamburgischen Staatshaushalt aup
über 24 Millionen Mark. Um eine teilwerze
Deckung des Fehlbetrags zu ermöglichen, muß
Hamburg jetzt noch die vom Reich geforderte
Angleichung' der Beamtengehälter an die
Reichsbesoldungdurchführen. Diese Angleichung
bedeutet vor allem für die Lehrer, für Richter,
Staatsanwälte und Regierungsräte eine erheb¬
liche Einbuße. Bei den Lehrern sind es 400
Reichsmarkim Jahre . Sie trifft aber auch alle
übrigen Gruppen der unteren, mittleren und
oberen Beamten. Neben dieser Gehalts¬
angleichung wird der Senat eine dritte Ge¬
haltskürzung in Höhe von 4 bis 7 Prozent der
Gehälter anordnen. Die Gehälter der Sena¬
toren werden damit insgesamt um 33Pro¬
zent gekürzt. Da auch diese beiden Notmaß¬
nahmen nicht ausreichen, wird werter die
Bürgersteuer,  die bisher auf den 1 fachen
Satz festgesetzt war, auf den dreifachen Satz
erhöht. 'Diese Maßnahmen ergeben noch nrcht
einmal die Hälfte des vorhandenen Fehlbetra¬
ges, so daß weitere Einsparungen vorberertet
werden müssen, die sich allerdings auf die sach¬
lichen Aufgaben des Staates beziehen. Ham¬
burg verhandelt zurzeit mit dem Reich, um erne
besondere Hilfe für die erheblichen Hafen¬
aufwendungen zu erreichen. Der Hamburger
Hafen arbeitet zurzeit mit einem monatlichen
Zuschuß von 3 Millionen RM.

Naziflegelei in Vraunfchweig.
In Braunschweighatte eine Arbeiterin we¬

gen der Teilnahme ihres Jungen am Streik
der weltlichen Schule eine dreitägige Haft-
strafe erhalten, jedoch versäumt, gegen den
Strafbefehl Einspruch zu erheben. Als nun
die Frau nicht erschien, da sie vor einer Ope¬
ration stehend im Krankenhaus lag, wurde sie
trotz ihres Zustandes und Protestes durch die
Polizei ins Gefängnis  gebracht . Dort
hat die Kranke, der der Gefängnisarzt sofort
Bettruhe und besondere Verpflegung verord-
nete, drei Tage in der Haftzelle verbüßen müs¬
sen, um erst dann wieder in verschlimmer¬
tem Zustande  zu ihrem behandelnden Arzt
zurückzukommen.

Galant — aber gerecht?
Vom Verkehrsfchöffengericht Berlin  wurde

in einer prinzipiell bedeutsamen Verhandlung
die Eeneraldirektorsehefrau Schröder, die sich
wegen fahrlässiger Tötung zu verantworten,,
hatte, trotz eines an sich sehr belastenden Tat¬
bestandes freigesprochen. Frau Schröder ge¬
riet vor etwa Jahresfrist mit dem von ihr ge¬
steuerten Kabriolet auf den Bürgersteig der
Leipziger Straße , konnte aber das schwere
Auto nicht sogleich zum Halten bringen, so daß
zahlreiche Personen vom Auto erfaßt und zu
Boden geworfen wurden. Sechs Personen
wurden schwer, eine tödlich verletzt. Die An¬
geklagte verteidigte sich damit, daß sie von
zwei Kraftdroschken, die bei rotem Licht über
die Straße gekommenseien, so erschreckt wor¬
den war, daß sie dadurch wohl handlungs¬
unfähig gewesen sein mag. Zeugen bestätig¬
ten diese Aussage: Der Staatsanwalt vertrat
den Standpunkt, daß die Angeklagte verant¬
wortlich zu machen sei, da sie ihren Wagen
nicht in der Gewalt gehabt habe; er beantragte
fünf Monate Gefängnis und eine Buße von
10 000 RM. Das Gericht sprach aber die Ge¬
neraldirektorsehefrau frei, da „die Frau am
Steuer" im kritischenMoment den Kopf ver¬
loren habe und hierfür nicht verantwortlich
gemacht werden könnte. Die Angeklagte habe
nicht gewußt, daß ihre Nerven diesen Anfor¬
derungen nicht gewachsen waren. Jeder andere
Fahrer hätte allerdings für die Tat bestraft
werden müssen . ». ,

Vermischte Notizen. In dem Dorfe Kölpin
im Kreise Löbau (Pommerellen) ist durch ein
schreckliches Br .andun glück  eine ganze
Familie ums Leben gekommen, und zwar der
Mieter Rynkel, feine Frau und drei Töchter im
Alter von 11, 7 und 6 Jahren . Außerdemerlitt
noch ein zweiter Mieter den Flammentod. —
Bei der probeweise» Inbetriebnahme der neuen
Heizanlage im Städtischen Krankenhause in
Stettin  platzte plötzlich ein Ventil ausein¬
ander. Vier Arbeiter erlitten durch kochendes
Wasser schwere Verbrühungen. — Die Direktion
der „Mitropa " hat mit Beginn des Winterfahr¬
planes, d. h. vom 4. Oktober ab, die Preise in
den Speisewagen  der V-Züge herabgesetzt.
Der Preis für das gemeinsameMittagessen, der
bisher 3,30 RM. war, ist auf 3 RM. ermäßigt
worden. Daneben wird auf den meisten Kursen
noch ein kleines Mittagessenfür 2 RM. gereicht«
— In Stendal  schieden ein Mittelschullehrer,
feine Frau und seine beiden Kinder durch Gas¬
vergiftung aus dem Leben; offenbar handelte
der Lehrer, den wirtschaftlicheSchwierigkeiten
in den Tod getrieben haben, im Einverständnis
mit feiner Frau . — Nach dem Genuß von ge¬
kochter Wurst erkrankten die Insassinnen eines
Altersheim in Alicante (Spante  n) an schwe¬
ren Vergiftungserscheinungen; 11 Greisinnen
sind nach furchtbaren Qualen dem Leiden er¬
legen. — In dem El Tawfiki-Kanal bei Mine»
hard Abdul Nabi in Unterägypten  ken-
terte eine mit 600 Vaumwollpflückernbesetzte
Fähre. 25 Arbeiter ertranken, die andern konn¬
ten gerettet werden.

1
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* BZl - ev vorn Tags . *
Fm Zeichen der  Krise : Auch im ruhigen England beginnen jetzt Arbeitslosenkrawalle.

W

«

R

(Berittene Londoner Polizei räumt die Oxfordstreet nach den kommunistischen Anruhen.)
Nach erregten Szenen im englischen Unterhaus .fanden in den westlichen Straßen von London
große kommunistische Arbeitslosen-Demonstrationen statt. Es kam zu Tätlichkeitenzwischen
Demonstranten und Polizei und mehrere Verhaftungen wurden vorgenommenen. Es war
dies das erstemal, daß es in dem bisher stets so ruhigen England zu ernsthaften politischen
Straßenkrawallen gekommen ist; ein Zeichen der schweren Krise, in der sich das britische Welt¬

reich nun befindet.

Ein Weg zur Linderung der Nrbeitslosennot.

S>.

(Blick in die neue Arbeitslosensiedlungin Brandenburg a. d. Havel.) — Einen praktischen
Weg zur Linderung der Not der Arbeitslosen geht die Stadtverwaltung von Branden¬
burg  a . d, Havel. Die Erwerbslosen werden mit -dem Bau ihrer eigenen Kleinhäuser be¬
schäftigt, deren Gestehungskosteninfolgedessen auf S000 RM . kommen. Die Besitzer zahlen

die .Summe in Monatsraten von etwa 1L Reichsmarkab.

8V Jahre deutscher Militärsport.

Vor dem Prozeß gegen die Führer des steirischen Heimwehrputsches.

(Die verhafteten Heimwehrführer beim Morgenfpaziergang im GefänMis von Linz.) —
Von links nach rechts: Fürst Starhemberg, Graf Coreth, Generalmajor Pachmayr. Ge»
neral Englisch-Popperitz, dann weiter die Heimwehrführer Schützenhofer, Sturm, Horner
und Kellermayer. — Unser Bild zeigt die einzige Aufnahme von den verhafteten Heim¬
wehrführern bei ihrem täglichen Morgenspaziergang im Linzer Gefängnis. Inzwischen
allerdings sind einige der Hauptführer der österreichischen Heimwehren, die im Zusam¬
menhang mit dem steirischen Putsch festgenommenworden waren, aus der Haft entlassen

worden, müssen sich aber weiter zur Verfügung der Gerichtshalten,-

Indische Perlenfischer beim Auskratzen der Muscheln.

- t»^

In furchtbare Not sind viele indische Städte geraten, deren Einwohner sich fast ausschließlich
von der Perlenfischereiund Perlenindustrie ernähren. Wer auf der Welt kann in der heu¬
tigen Zeit noch Perlen kaufen? Und so haben die Händler ihre Perlenkäufe aufs äußerste

eingeschränkt, und Tausende von armen Perlenfischern haben ihr Brot verloren.

Wie wird der Boden in Deutschlandausgenutzt?

».11.iV

'107°

4 .5

46 .66 .̂252 kg

^s^c/̂ 7-'/5c/)E

MM
^ 42.7Sttiii.l,g

^ k̂§9'e.?§sthL.§b̂ s^s/'.'
^ <//s/7c ^.' < 45 ^ m.ks
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/Vos/ 'S. ^ 06 ls vssnZ kg
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(Oben: Die Sportschule der Reichswehr in Berlin -Wünsdors. Unten: Die Reichswehrsport- Unsere Darstellung veranschaulichtdie Aufteilung des Bodens im Deutschen Reiche für das
schüler erhalten den ersten Voxunterricht.) — In diesen Tagen ist es 80 Jahre her, daß im Jahr 1931. Naturgemäß ist der größte Teil des Bodens in landwirtschaftlicheNutzung ge-
htzutschen Heere für die Rekruten ein umfassender Turn- und Sportunterricht eingeführt nommen; nur 1,3 Prozent sind bebaut, währen» mehr als 27 Prozent in Deutschlandmit

wurde. Waldungenbedeckt sind.



Leeegesegte Veteiebe.
Massensterben im Waggonbau. — Tatenlosigkeit der Reichsbahn.

Bis zum Frühjahr dieses Jahres hat die
Waggonindustrie im Rahmen der allgemeinen
Wirtschaftsdepressioneine überraschende Sonder¬
konjunktur aufzuweisen gehabt. Die Betriebe
waren durchweg zufriedenstellend beschäftigt
und infolge der erheblichen Kostensenkungen
durch verbesserte Produktionsmethoden (Aus-
tauschbau) wiesen die Abschlüsse der meisten
Gesellschaften für 1930 Gewinne auf, die den
Waggonbau im zweiten Jahr der Wirtschafts¬
krise zu einer der wenigen rentablen Industrien
stempelten.

Dieser Zustand hat sich jetzt mit einem
Schlage geändert. Der Waggonbau ist, genau
so wie die Lokomotivindustrie so wesentlich von
den Aufträgen der deutschen Reichsbahn abhän¬
gig. daß man von einem Bestellermonopolder
Reichsbahn sprechenkann. Wenn dieses Auf¬
tragsmonopol des größten öffentlichendeutschen
Unternehmens auch zweifellosdie Vorzüge hat,
daß nachhaltig auf technisch notwendige Refor¬
men und entsprechende Preissenkungen gedruckt
werden kann, so stehen einem derartigen Mono¬
pol doch auch erhebliche Nachteileentgegen. Für
die Waggonindustrie und in allererster Linie
für die in ihr tätigen 70 000 Qualitätsarbeiter
liegt der Nachteilder völligen Abhängigkeitvon
der Reichsbahndarin , daß Lebensinteressender
Industrie von den wirtschaftlichen Interessen der
Reichsbahn selbst abhängig werden. Dies zeigt
sich jetzt, wo die Reichsbahn selbst mit aller¬
größten finanziellen Schwierigkeiten zu kämp¬
fen Hat. Der seit IX Jahren zusammenschrump¬
fende Güterverkehr und die damit verbundenen
Einnahmeverluste haben die Reichsbahn ohne
Rücksicht auf die davon betroffenen Industrien
zur rigorosesten Einschränkungihres Auftrags¬
programms veranlaßt. Da die Verhältnisse im
Ausland schlecht liegen und die spärlichen Auf¬
träge von allen Waggonindustrien der Welt in
gegenseitigem Dumping nichts anderes als
^schwere Verlustgeschäftedarstellen, ist an einen
Ausgleich im Export gar nicht zu denken.

Die Reichsbahn, die überraschendalle wei¬
teren Bestellungen für dieses Jahr abgestoppt
hat und auch keineswegs geneigt ist, Aufträge
für 1932 vorweg zu vergeben, sieht mit ziem¬
licher Ruhe ebenso wie die Reichsregierung zu,
wie eine Industrie , die ihrer ganzen Struktur
nach von öffentlichenAufträgen lebt, nach und
nach abstirbt. Man kann der Waggonindustrie
den Vorwurf nicht machen, daß sie die Expan-
sionssünden der Inflationszeit nicht gutzumachen
versuchte. Die 60 Waggonbetriebe, die in der
Betriebszählung von 192s noch erfaßt wurden,
waren bereits 1927 auf 82 Werke zurückgegan¬
gen und sind bis heute auf 26 Fabriken zu-
sammengeschrumpft. Dies ist ein ganz außer¬
ordentlicher Rationalisierungserfolg, wenn auch
die Tatsache besteht, daß die Leistungsfähigkeit
der Waggonindüstrie im jetzigen Rahmen noch
zu groß ist. Wenn die Reichsbahn sich aber auf
den Standpunkt stellt zu warten, bis ein wei¬
terer Vernichtungsprozeß nochmals die Hälfte
der jetzt bestehenden Betriebe mitgerissenhat, so
ist dies eine äußerst gefährliche Arbeitsmarkt¬
politik.

Wir haben den Vernichtungsprozeß im
Lokomotivbau erlebt. Von den Waggonarbei¬
tern find gleichfalls Zehntausende hochqualifi¬
zierter Facharbeiter seit Jahren erwerbslos. In
anderen Zweigen des Fahrzeugbaus, dem Fahr¬
rad- und Autobau, die nichts mit der Reichs¬
bahn zu tun haben, liegen die Verhältnisse
gleichfalls schlecht. Will die Reichsbahn und
die Regierung die immensenWerte, die in den
hunderttausenden Qualitätsarbeitern stecken,
in einer Dauererwerbslosigkeit verkommen
lassen?

Im Waggonbau haben sich die Verhältnisse
in den letzten Wochen rapide zugespitzt Die
HannoverscheWaggonfabrik (Hawa) ist nach
der Stillegung völlig liquidiert worden, so daß
ein Wiederingangsetzendes Betriebes überhaupt
nicht mehr in Frage kommt. Die Waggon¬
fabrik Uerdingen a. Rh., die mit 6 bis 10 Pro¬
zent Dividenden in den vergangenen vier Jah¬
ren zu einem der rentabelsten Unternehmen
zählte, muß wegen gänzlichenAuftragsmangels
gleichfalls die Betriebe schließen. Große Ent¬
lassungen haben in den Berliner und den west¬
fälischen Betrieben des Orenstein u. Koppel-
Konzerns stattgefunden, die gleichfalls mit dem
Mangel an Waggonbestellungenbegründet wer¬
den. In dem bestfundierten Unternehmen de:
Waggonindüstrie, der Waggon- und Maschinen¬
bau-AG. Görlitz (Wumag), die nach der scharfen
Sanierung im Jahre 1928 10- und 12prozentigs
Dividenden ausschüttete, stehen augenblicklich
Werksleitung und Gewerbeausfichtsamtmit den
Vertretern der Belegschaftwogen der völligen
Stillegung der Waggonfabrik in Verhandlung.
In Breslau hat der größte Waggonkonzern
Deutschlands, die Linke-Hofmann-Busch-AG., erst

kürzlich 1000 Mann der Betriebsbelegschaftge¬
kündigt, und jetzt sollen 25 Prozent der gesam¬
ten Angestelltenschaft entlassen werden.

Diese Zahlen sprechen Bände. Die Entlas¬
sungen und Stillegungen wirken sich hier um so
arger aus, als die entlassenen Arbeiter als
Spezialkräste kaum in anderen Betrieben Un¬

terkunft finden, ganz abgesehendavon, daß die
Waggonindüstrie überwiegend in mittleren
Stödten der Provinz standortgebundenist. Falls
dre Regierung und die Reichsbahnnicht wollen,
daß der Arbeitsmarkt der Metallarbeiter über
seine bisherigen Lasten hinaus noch mit Zehn¬
tausenden von erwerbslosen Waggonarbeitern
überschwemmtwird, so muß sofort gehandelt
werden. Nach den vorliegendenAuftragsbestän¬
den im gesamtenWaggonbau ist nicht daran zu
zweifeln, daß diese Industrie im Winter nahezu
lOOprozentig zum Erliegen kommt, wenn nicht
eine liberalere Austragspolitik der Reichsbahn
Platz greift.

VrozebumeinLimgerlhettmittel
Woraus besteht Komain? Aus verschimmelterMilch und Marmelade?

pestex Eerichtssaal.
Sturm im Buda-

Brief aus Budapest.
Vom Strafgericht in Budapest wurde nach

mehrtägiger Verhandlung der ungarischeArzt
Dr. Alexander Forbath wegen Beleidigung
seines Berufskollegen Professor Wettenstein zu
20 Pengö Geldstrafeverurteilt — die der Ver¬
urteilte aber nicht zu bezahlen braucht. Die
groteske Form der Verurteilung läßt erkennen,
daß dem Angeklagten bei seiner Beleidigung
eine Art „guter Glaube" zugebilligt worden ist.
Nun, der Angeklagte vermeinte allerdings ein
gutes Werk an der Menschheit zu tun, als er in
einer medizinischen Zeitung seinen Kollegen
Wettenstein durch den Ausdruck„Kurpfuscher"
beleidigte und das von Wettenstein angewandte
und propagierte Lungenheilmittel herabsetzend
als „Hexenmittel" bezeichnet̂.

Schon seit zwei Jahrzehnten währt in
Ungarn der Kampf um Person und Mittel des
Professor Wettenstein. Als nunmehr auf Grund
der von ihm eingebrachtenBeleidigungsklage
ein Gericht feststellen wollte, was es für ein Be¬
wenden mit dem WettensteinschenMittel habe,
erregte diese Tatsache in Ungarn Sensation.
Lungenkranke und halb oder ganz geheilte
Kranke, Wissenschaftler, Aerzte und Studenten
füllten die Bänke des Verhandlungssaals, der
zum Auditorium wurde. Wieder bezeichnete der
Angeklagte seinen wissenschaftlichen Gegner als
Kurpfuscher. Die Zusammensetzung des von
Wettenstein eingeführten und propagierten Ko¬
main sei für die medizinische Welt ein Geheim¬
nis, da der Erfinder sich sträube, die verwendeten
Seren bekannt zu geben. Forbath selbst— er¬
zählte er — war vor zwei Jahren im Ambu¬
latorium Dr. Wettensteins als Sachverständiger
tätig . Er berichteteaus dieser Zeit, daß er das
Sputum einiger als geheilt bezeichneter
Patienten untersuchthabe, das voller Tuberkeln
gewesen sei. Dr. Wettenstein habe gesagt, daß
diese Tuberkeln dem menschlichen Körper keine
Gefahr bringen würden. . . . Noch heute ist
Dr. Forbath empört darüber wie vor zwei
Jahren.

Das Gericht bemüht sich, festzustellen, was
eigentlich Komain ist. Dr. Wettenstein meint,
zum Aerger der Gerichtssachverständigen, daß
er als Arzt das Recht habe, sein Geheimnis für
sich zu behalten; zur entsprechenden Aussage
kann ihn das Gericht natürlich nicht zwingen.
Die Sachverständigen haben keine Ahnung,
worum es sich bei dem Mittel handelt, betonen
aber, daß in Ungarn ein Arzt heilen dürfe,
womit er will. Dr. Forbath, der Angeklagte,
behauptet herausfordernd, eindeutig und klar:
Komain bestehe aus verschimmelterMilch und
Marmelade.

Und die Zeugen?
Die Zeugen schwören auf Professor Wetten¬

stein. Einer nach dem andern marschiert auf,
sie alle behaupten, geheilt oder fast geheilt wor¬
den zu sein. Unter diesen Fürsprechernist sogar

ein Richter, er berichtet von Heilerfolgen bei
seiner Tochter. Sensationellen Eindruck machte
die Aussage eines Bischofs, der dem Wunsche
Ausdruckgab, daß die Kirche das Komain als
Wundermittel anerkenne und propagiere; es
möge bestimmtwerden: Wer nicht daran glaubt,
der versündigt sich. — Was das Publikum im
Eerichtssaal anbelangt, — das glaubt jedenfalls
daran. Je positiver die Zeugenaussagen für
Professor Wettenstein lauten, um so eher sind
die Leute geneigt, das Tribunal zur Szene wer¬
den zu lassen und den Angeklagten zu ver¬
prügeln. Solche gewaltsame Entscheidungwird
zwar verhindert, aber die Entrüstung macht sich
in zahlreichen Zwischenrufen Luft. Gestärkt
wird das Publikum in seiner Haltung noch,
nachdem der Rechtsbeistand Professor Wetten¬
steins ein Schriftstück vorgelesenhat, demzufolge
das ungarische Ministerium des Innern das
Komain nicht nur als Heilmittel zuläßt, sondern
dem Gesunoheitsministerium ausdrücklichemp¬
fiehlt, es in Spitälern zur Anwendung bringen
zu lassen.

Jetzt fährt der Angeklagte, der weiß, was bei
einem ungarisch-faschistischen Gericht Eindruck
macht, noch allerschwerstes Geschütz auf, indem
er sagt: „Meinen Hauptsieg erfocht ich in
Italien , und zwar bei Mussolini. Als Musso¬
lini während meiner Anwesenheit in Italien
von meinen Heilerfolgen mit Hilfe'des Komain
erfuhr, sandte er einen seiner besten Mediziner
zu mir, um Studien mit dem Komain anstellen
zu lassen. Der Erfolg war so groß, daß ich nach
Italien eingeladen wurde. Die vom König er¬
gangene Einladung wurde in den italienischen
Zeitungen publiziert. Hier ist sie!" Und strah¬
lenden Gesichts schwenkt der Angeklagte ein
italienischesZeitungsblatt . —

Von dieser Minute au ging es im Eerichts¬
saal immer belebter her. Das Publikum fand
es geradezu empörend, daß jemand, der von
einem leibhaftigen König eingeladen worden sei,
ein Kurpfuscher sein könne. Nur ein einziger
Arzt durchschrie mit lauter Stimme das Chaos:
„Tote kommen nie als Zeugen in einen Eerichts¬
saal und Schwerkranke haben dazu keine Kraft !"

Das Gericht hat aus diesem Widerstreit der
Meinungen wohl auch keinen Ausweg gewußt
und schließlich diesen salomonischen Spruch ge¬
funden: der Angeklagte wird zwar wegen for¬
maler Beleidigung verurteilt , braucht aber die
Geldstrafenicht zu bezahlen . . .

Nun, Dr. Forbath ist ein Charakter; er er¬
kennt diesen Spruch nicht au, der die Frage, ob
Professor Wettenstsin ein Kurpfuscherist oder
nicht, nicht beantwortet: in der Berufungsvsr-
handlung sollen Berliner und Wiener llniversi-
tätsprofessoren ihre sachverständige Meinung
abgeben.

Die Gutachten werden mit Spannung er¬
wartet.

In jeder3. Auster eine Verte.
Reiche Perlenlager bei Honolulu entdeckt.

Die PerlenfischereiAmerikas ist in den um¬
gebenden Meeren sehr ergiebig, so an der kali¬
fornischenKüste, im Golf von Panama , im
Meerbusen von Mexiko, dann an der Westküste
aus den Austernbänkenvon Connecticut, Ehesa-
peaklai, Virginien, Carolina . Jetzt berichtet
nun eine vom Fischereiamt der Vereinigten
Sraaten eingesetztewissenschaftliche Expedition
unter Leitung des Dr. Galtshoff von einem
neuen, geradezu großartigen Lager an Perlen,
auf. den zu Hawai gehörigen Pearl - und Her¬
mes-Reefs. (Ungefähr 1500 englischeMeilen
nordwestlichvon Honolulu.) Dabei hat man
hier nicht etwa zu den künstlichen Mitteln ge¬
griffen, die in Japan jetzt überall angewendet
werden, wo man einen Reizstoff in die Austern-
Muscheleinsührt; denn eine Perle ist bekannt¬
lich nichts anderes als eine übermäßige Abson-

MNttLT rmd Tolchter ersehSsserr.
Weil sie mit dem gemeinsamenLiebhaber brachen.

Aus Beauvais (Frankreich ) wird berich¬
tet : Die entsetzliche Eifersuchtstragödie, der im
September 1930 die 40jährige Frau Müller und
ihre 15jährige Tochter Georgine zum Opfer sie¬
len, fand jetzt ihre Sühne vor dem hiesigen
Schwurgericht. Angeklagt war der 23jährige
Arbeiter Peter Erußenmayer, der zuerst mit der
Mutter und dann mit der Tochtereng befreun¬
det gewesenwar und sie beide erschossen hatte,
als sie mit ihm brachen.

Um die Hand der jugendlichen Georgine
bewarb sich ein Handwerker,

der besser gestellt war als Erußenmayer und
daher von beiden Frauen bevorzugtwurde. An¬
läßlich eines Balles verbot Frau Müller ihrem
früheren Freund und Verlobten der Tochter, mit
dieser zu tanzen. Als der junge Mensch seine
Liebe beteuerte und um Nachsicht bat,

wurde er von Leiden Frauen verhöhnt.
Während des Balles mußte er zusehen. wre
Georgine mit einem Anderen flirtete. Darauf
lauerte er den Frauen am Weg auf und feuerte
auf sie, als sie vom Ball zurückkamen. Georgine
erhielt einen Schuß ins Gehirn und war auf der
Stelle tot ; ihre Mutter starb kurz darauf an der
schweren Brustverletzung. Erußenmayer richtete
dann die Waffe gegen sich selbst und verletzte
sich so schwer, daß er zehn Monate lang im
Krankenhaus liegen mußte.

Da die Sachverständigenteilweise Unzurech¬
nungsfähigkeit des Angeklagten während der
Tat feststellten, zeigte sich das Gericht milde und
verurteilte ihn zu

fünf Zähren Gefängnis.

derung von Perlmutter an einer Stelle, an der
ein ungewöhnlicherReiz auf den Organismus
der Muschel ausgeübt wird durch irgend einen
Fremdkörper, der beim Offenstehender Schale
in sie hineingeraten ist. Hier auf den Pearl-
und Hermes-Reefs findet sich die ganz natür¬
liche Perle. '

Es sind dort sehr große Austernbänke, und
diese Austern enthalten viel mehr Perlen , als
man je bis jetzt gefunden hat. Denn während
bei anderen Austern sich durchschnittlich auf
1000 Schalen eine Perle findet, enthalten hier
ungefähr 10 Prozent aller Austern eine Perle;
ja. bisweilen hat man unter 150 Schalen 50
mit Perlen gefunden, und noch dazu solche von
ungewöhnlicherGröße und prachtvollemGlanz.
Sehr schwierig freilich ist es, an die sehr steilen
Riffe — es sind durchweg Korallenriffe —
heranzukommen, wo sich die Austern festgesetzt
haben. Man muß meist sehr tief tauchen. Das
Wasser im allgemeinen ist hier 104 Fuß tief,
aber die Austern gehen nur bis zu 50 Fuß
Tiefe, da ein zähklebriger Korallenschwamm
die Tiefe unter 50 Fuß für die Auster ungenieß¬
bar macht.

Man ist seit dem Jahre 1927 aus diese
Austernbänkeund Austern mit ihrer besonderen
Beschaffenheitaufmerksam geworden, und die
amerikanische Regierung hat damals sofort, um
Sicherheit über die Mutmaßung zu erhalten,
jedes Abfischen der Austern dort verboten. Sie
ist nun zu obigem Resultat gekommen. Man
hat auf diese glänzende Entdeckunghin jetzt
auch den Versuch unternommen, noch mehr
Nutzen daraus zu ziehen, indem man die dort
ansässige Art von Austern auch noch anderswo
hinverpslanzt. Zunächst hat man sie nach
Coconut Island gebracht, wo ungefähr die¬
selben Lebensbedingungengegeben sind, d. h.
Kor allen Untergrund und hohe Wassertempsra-
tur : letzteres ist Erfordernis. Man muß die
Resultate dieser Umsiedlung abwarteni i

Ms dem OMLZKNMM Lande.
.Dr. Dursthoff berichtigt.

„Das Volksblatt" brachte vor einigen Tagen
eine Notiz, worin angegeben war, daß Professor
Dr. Dursthsff in der Handelskammer„ein Ge¬
hall von ca. 18 000 RM. oder mehr" bezöge.
Dr Dursthoffgibt jetzt bekannt, daß er von der
Handelskammernoch nicht 12 000 RM. beziehe.
Di den Angaben über den Bezug von weiteren
35 000 RM. nicht widersprochenwird, sind sie
wohl als richtig anzusehen

SchwererMotorradunfall.
Bei Ovelgönne  waren zwei Pferde auf

die Straße geraten, als um die gleiche Zeit
mehrere Motorradfahrer dort passierten. Der
Sohn des Landwirts Kohlmann aus Strück¬
hausen ist dabei mit einem der Pferde zusammen¬
gerannt und so schwer gestürzt, daß er besin¬
nungslos in ein Oldenburger Krankenhaus ge¬
schafft werden mußte. Hier ist er an den Fol-
gen des schweren Schädelbruchs ge¬
storben,  ohne die Besinnung wieder erlangt
zu haben.
Vier Millionen Differenz in der Landsskasse.

Nach dem neuesten Monatsausweis über
Ausgaben und Einnahmen des Landesteils
Oldenburg (Lawdeskasse Oldenburg) überstiegen
die Ausgaben in den ersten fünf Monaten des
Etatsjahres 1931/32 die Einnahmen um 4,15
Millionen Reichsmark. Die Differenz zwischen
Ausgaben und Einnahmen hat sich um etwa
450 000 RM. erhöht. Die Gesamteinnahmen
bis einschl. August betrugen rund 7,33 Millio¬
nen Reichsmark, die Ausgaben rund 11,48 Mil¬
lionen. Im Monat August allein betrugen die
Ausgaben 2,14 Millionen Reichsmark gegen¬
über Einnahmen in Höhe von 1,68 Millionen.
Unter den Ausgaben liegen gegenüber dem
Gesamtjahressollbesondersniedrig soziale Aus¬
gaben und Ausgaben für das Wohnungswesen,
die ersten in Höhe von 360 000 RM. gegenüber
einem Gesamtiahressoll von 1,57 Millionen,
und bei dem Wohnungswesen6000 RM. gegen¬
über 105 000 RM. Die vorgenannten Ziffern
betreffen sämtlich den ordentlichen Haushalt.
Im außerordentlichen Haushalt wurden bis
einschl. August 663 000 RM. ausgegeben, die
hierfür notwendigen Einnahmen sind sämtlich
aus Anleihemitteln genommen worden. — Aus
den Einnahmeziffern des ordentlichen Haus¬
halts seien die Steuern erwähnt, die in den
ersten fünf Monaten nur 3,54 Millionen Reichs¬
mark erbracht haben, während der Sollbetrag
der Steuereinnahmen für das Jahr 13,18 Mil¬
lionen Reichsmark ausmacht. Auch einige an¬
dere Einnahmeziffern z. V. aus der Rechts-
pilege und dem Schulwesen, bleiben bis einschl.
August so wesentlichhinter der Hälfte des
Jahressolls zurück, daß an ein Erreichen der
Etatziffern wohl kaum noch gedacht werden
kann.

KsrdweWeuWre
MMOM.

Hcidmühle. Aus der Partsiver-
sammlung.  Die hiesige SPD . hielt gestern
bei Gastwirt Schütt ihre MonatsversammlunL
ab. Zu Beginn der Versammlung wurde die
verstorbene Frau des Genossen Püschel durch
Erheben von den Plätzen geehrt. Danach gab
der Kassierer die Abrechnung vom 3. Quartal
und wurde entlastet. Dann erstattete Genosse
Menke  Bericht von den beiden letzten Ge¬
meinderatssitzungen und vom Bildungsaus¬
schuß. Die erste Veranstaltung findet am näch¬
sten Sonntag, abends 8 Uhr, bei Gastwirt
Schütt statt. Genossin Frerichs  spricht über
„Kapitalismus zerstört, Sozialismus Laut aus".
Vorgeführt werden auch zwei Bildbänder : „Im
Westen nichts Neues" und „Das neue Wien".
Der Eintritt beträgt 20 Pf ., Erwerbslose und
Invaliden sind frei. Am 1. und 29. Novem¬
ber finden Filmabende statt. Vorgesehen sind:
„Der Kampf ums Matterhorn ", ein Hoch-
gebirgsfilm und „Der Kampf um Verdun",
ein Antikriegsfilm, der „Im Westen nichts
Neues" ebenbürtig ist. Genosse Reden ins
teilte mit , daß am 26. November, abends
7 Uhr, bei Gastwirt Schütt ein Vortrag bei
freiem Eintritt stattfindet. Genosse Zimmer¬
mann wird seinen interessanten Vortrag über
Rußland ergänzen und anschließendüber Ita¬
lien und den Faschismus sprechen. Die Dis¬
kufsionsabendesollen Ende dieses Monats be¬
ginnen, Genosse Frerichs aus Rüstringen
übernimmt die Einführung. Alle, die daran
teilnehmen wollen, mögen sich bei den Genossen
Schlobach oder Menke melden. Zum Schluß
fand noch eine interessante Ausspracheüber die
politische Lage, letzte Notverordnung usw., statt.

Emden. Stahlhelmer und Nazis
verurteilt.  Im Anschluß an einen Umzug
des Reichsbanners in Emden, aus Anlaß der
letzten Verfassungsfeier, war der Reichsbanner¬
mann Orloa von Angehörigen des Jungstahl-
helms und der NSDÄP . überfallen und schwer
mißhandelt worden. Die Uebeltäter hatten sich
vor dem Schöffengericht in Emden wegen Land¬
friedensbruchzu verantworten. Wegen einfachen
Landfriedensbrucherhielten drei der Angeklag¬
ten je drei Monate Gefängnis, einer sechs und
ein weiterer sieben Monate Gefängnis wegen
schweren Landfriedensbruch.

Lehrer: „Bildet mir ein Beispiel für das
Wort „teils — teils"."

Schüler: „Meine Eltern sind teils männ¬
lichen, teils weiblichenGeschlechtes."
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Tagung- er SoziaWiWen
Arvettersvorwtternationale.
Die Exekutive der SozialistischenArbeiter¬

sportinternationale hielt im Haus der tschechi¬
schen Sozialdemokratie in Prag ihre fällige Sit¬
zung ab. Dr. Soukup übermittelte den Mitglie¬
dern der Exekutivedie Grütze der Partei . Der
internationale Sekretär Silaba , Prag , berich¬
tete über gute Fortschritte der SASJ . Die
Arbeiterichach-Jnternationale hat sich aufgelöst
und ist der SozialistischenArbeiter-Sportinter¬
nationale beigetreten. Die Aufnahme geschieht
vorbehaltlich Ser endgültigen Zustimmung der
Ausschutzsitzung bzw. des nächsten Kongresses.
Der Bericht des Oesterreichischen Arbeiterfutz-
Lallverbandes (Vafö) über die stattgefundenen
Fußballspiele in Palästina zeigt, wie bedeutsam
die internationalen Verbindungen auf sport¬
lichem Gebiete beitragen können zur Verständi¬
gung der Völker untereinander. Protest wurde
erhoben gegen das in Ungarn vorgenommene
Verbot der Broschüre „Sport und Politik" von
Dr. Julius Deutsch, Wien. Diese Broschüre ist
bereits in sieben anderen Sprachen heraus¬
gegeben worden. In den nordischen Ländern ist
eine gute Entwicklungdes sozialistischen Arbei¬
tersports festzustellen, besonders in Norwegen
und Dänemark.

Zrut Feststellung bestimmter Arbeitsmetho¬
den werden dem internationalen Handball- und
dem Samariterausschutz besondere Fragen zur
SpeziaLbearbeitung überwiesen.

Die. nächste Sitzung des Internationalen
Büros soll am 28. und 29. Dezember 1931 in
Paris stattfinden. Eine Sitzung der Exekutive
wird vvrausgehen.

Die der Exekutivsitzungerstatteten Berichte
über das 2. Arbeiter-Olympiade ließen noch ein¬
mal die Twge des Olympias in ihrer vollen
Grütze und Schönheit erstehen. Die zahlenmäßige
Beteiligung am Olympia übertraf alle Erwar¬
tungen. Trotz der übelwollenden Kritik rechts¬
stehender Kreise hat das Fest bei allen objektiv
urteilendem Personen große Begeisterung aus¬
gelöst. Dio Sozialistische Arbeiter-Internationale
hat sich besonders anerkennend ausgesprochen.

1932 soll ein internationaler Kongreß der
SASJ . tcygen, der sich besonders mit der Frauen¬
frage, den. Statutenänderungen, der Ausnutzung
der Freäzeit, den Berichtenüber das 2. Arbeiter-
Olympiade befassen wird. Auch die Festlegung
des Ortes für das 3. Arbeiter-Olympiade wird
Aufgabe dieses Kongresses sein.

DD letzten Sportkümpfe.
Fußball.

Stand der Futzballserie 1931.

B«reine ß 8 Ä G ? D

Lum Großkampftag im Magen.

Osternburg
n ° Klasse:

10 8 2 —

<8

58:19

A

16: 4
Rüstringen 11 8 2 1 43:21 17: 5
Germania 10 8 2 — 44:15 16: 4
Heppens 9 4 4 1 22:24 9: 9
Schaar 9 2 6 1 14:41 5:13
Ohmstede 9 17 1 12:39 3:15
Varel 10 19 — 16:44 2:18

Rüstringen
8 --K lasse:

7 6 — 1 27: 7 13: 1
Heppens 7 5 2 — 21:11 10: 4
Germania 8 5 3 — 24:20 10: 6
Schaar 7 16 — 11:36 2:12
Schortens 7 16 — 21:24 2:12

Rüstringen
Jugend - Klasse

7 6 1 — ' 26: 3 12: 2
Germania 8 5 2 1 33:13 12: 3
Heppens 6 2 3 1 19: 9 5: 7
Schaar 7 2 5 — 6:21 4:10
Varel 7 16 — 2:34 2:12

^ Varel 1 gegen Schaar 1 4 : 1.
Schaar 2 gegen Schortens 1 4 : 4.

bv . Die Punktspiele am Stadtpark. Bei
gutem Sportwetter wurden am Sonntag auf
dem Germania-Sportplatz die angesetzten Punkt¬
spiele Lurchgeführt. Als erste Mannschaftenbe¬
traten Eermanias 2. und 3. Männermannschaft
Len Rasen. Die 3. Garnitur Hat Wahl und
wählt zunächstLen Wind als Kampfgenossen.
Schon gleich nach Beginn spielte die 2. Mann¬
schaft schnell und eifrig. Die Hintermannschaft
der 2. Garnitur hat schwer zu arbeiten, muß
-aber bald, völlig überrascht, das 1. Tor aner¬
kennen. Kurz darauf folgte das 2. und 3. Tor,
so Latz trotz größter Anstrengung der 2. Mann¬
schaft die 3. Vertretung der Germanen verdient
bei Halbzeit mit 3:0 in Führung lag. Nach der
Pause änderte sich das Bild. Die 2. Mann¬
schaft holte schnell zwei Tor-e auf. Die 3. Mann¬
schaft ist noch einmal, die 2. Mannschaft noch
dreimal erfolgreich und mit 5:4 hat die
2. Mannschaft den Sieg sichergestellt. — Einen

Rur GeNbgung ist Lebsu.
Absolute Ruhe ist der Tod; überall in der

Natur . So auch beim Menschen. Wenn ein Arm
des stärksten Athleten der Welt völlig gesund
etwa zehn bis zwölf Wochen durch einen Gips¬
verband zur absoluten Ruhe gezwungenwürde,
dann wären nach Abnahme des Verbandes die
vielbewunderten Muskeln völlig geschwunden;
nichts als Haut und Knochen Lei restlos gewiche¬
ner Kraft . Diese verflüchtigteStärke kam einzig
durch die unbedingte lange Ruhehaltung. Nur
tüchtige ausgiebige Bewegung gewährleistet
Leben.

Darum liegt ein tieferer Sinn im kindlichen
Spiel, aber auch im Spiel und Sport der Er¬
wachsenen. Sie sind Arbeit im Eewande jugend-

Die vielen Nachfragen zeigen so recht, mit
welch großem Interesse der Kampftag, welcher
im Schwergewicht Hornfischer(Gera) und Kreck
(WilHelmshaioen) als Gegner steht, erwartet
wird. Uns Krastsportlern ist es eine besondere
Freude, Latz wir unserem Publikum einen
Kampf zeigen können, der die besten Ringer
der Schwergewichtsklasse aller, der Sportinter¬
nationale angeschlossenen Vereine, auf der
Matte sicht. Hornfischer begann seine Lauf¬
bahn mit 16 Jahren und schon in diesem Alter
gelang es ihm, den 1. Olympiasiegerder Olym¬
piade 1925 in Frankfurt, Len bestbekannten
Genossen Kämpfer  aus Dresden zu besiegen.
In Erwiderung der Tournee der russischen
Länder-Ringermannschaft, welche, wie noch
oielen bekannt sein wird, auch bei uns in den
Jadestadten einen Kampf gegen unsere damalige
Mannschaft austrug, stellte der Arbeiter-Athle-
tenbund Deutschlands eine Ländermannschaft
zusammen, in welcher Hornsischer. damals 17>s-
jährig , im Schwergewicht als Vertreter des
Bundes aufgestellt wurde und sich außerordent¬
lich gute Erfolge sicherte. In den nachfolgenden
Jahren kämpfte er in Frankreich, Finnland,
Oesterreich. Lettland und noch mehrerenanderen
ausländischenStaaten , überall erfolgreich. Sein
größter Erfolg ist sicher der Sieg in diesem
Jahre in Wien. Doch auch unser Schwer¬
gewichtler Kreck hat schon viele Erfolge erwor¬
ben und wird man äußerst gespannt sein dürfen,
ob er sich gegen Hornftscherbehaupten kann.

sicheren 8:0-Sieg holte sich Germanias 1. Elf
gegen die gleiche Mannschaft der Ohmsteder
Genossen. Ohmstede hatte nur neun Spieler
zur Stelle, so daß allgemeinmit einem Sieg der
Germanen gerechnetwerden mußte. Ohmstede
gab jedoch das Spiel noch nicht verloren, son¬
dern lieferten den Germanen ein zunächst völlig
offenes Spiel. Germania gestaltete dann das
Spiel überlegen, kann aber bis zur Pause nur
zwei Tore schießen. Mit 2:0 werden die Seiten
gewechselt. Germania hatte nach der Pause
den Wind im Rücken und somit einen kleinen
Vorteil. Ohmstede mußte sich noch sechs Tore
gefallen lassen, so daß Germania sicher siegte.
Die Ohmsteder Genossen spielten aufopfernd
und nahmen mit anerkennenswertem Sport¬
geist die Niederlage hin. Germania spielte sehr
gut und erfolgreich. Mängel weist die Mann¬
schaft nicht aus, so Latz mit Zuversicht den kom¬
menden Spielen entgegengesehenwerden kann.

Handball.
Wilhelmshaven 2 Schüler — Rüstringen 2

Schüler 2 : 4.  Obige Mannschaftenstellten sich
am Sonnabend nachmittag auf dem Rüstringer
Sportplatz dem Unparteiischen, Beide Mann¬
schaften waren sehr eifrig am ' Ball,  manchmal
zu eifrig. Das Spiel endete 4 : 2 für Rüst¬
ringen.

s. Wilhelmshaven 1 Jgd. — Reichsbanner1
JgL. 14:1 (8:1). Wilhelmshavenzeigte sich in
diesem Spiel dem Reichsbanner weit überlegen,
zumal das Reichsbanner nur neun Mann zur
Stelle hatte.

s. Reichsbanner1 — Rüstringen 2 5:3 (2:3).
Zum fälligen Börsenspielbetraten am gestrigen
Tage obige Mannschaften den Wilhelmshavener
Sportplatz. Das Reichsbanner hatte Anwurf.
Ein schöner Durchbruch bringt dem Reichs¬
banner die 1:0-Führung. Nach Anwurf hat
Rüstringen etwas mehr vom Spiel. Reichs¬
banner leidet etwas an Ueberkombination. Der
Rüstringer Sturm wird gefährlich und sendet
aus Freistellung zweimal unhaltbar ein. Das
Reichsbanner hat sich nun gefunden. Bis zur
Halbzeit sind beide Mannschaften noch einmal
erfolgreich. 16 Minuten vor Schluß gleicht
Reichsbanner aus und keiner Mannschaft will
es gelingen, das Spiel für sich zu gewinnen.
Doch bald gelingt es dem Halblinken des
Reichsbanners, das Siegestor zu schießen. Rüst¬
ringen will nichts mehr gelingen, wohingegen
das Reichsbanner noch einmal erfolgreich sein
kann.

Romrrren- er Sport.
Handballserien- und Vörsenspiele. Am

Sonntag , dem 11. Oktober, kommen folgende
Serien-spiele zum Austrag : Auf dem Rüstringer
Platz 10.30 Uhr Rüstringen 2 8 gegen Ger¬
mania 2, SchiedsrichterSchaar; 14 Uhr: Rüst-
ringen 1 Jgd . gegen Rüstringen 2 Jgd-, Schieds¬
richter Germania; 15 Uhr: Rüstringen 2 gegen
Schaar 2, Schiedsrichter Reichsbanner. — Auf
dem Heppenser Platz 13 Uhr: Heppens gegen
Wilhelmshaven 1, Schiedsrichter Germania;
14 Uhr: Heppens1 gegen Mariensiel 1, Schieds¬
richter Neuengroden. — Auf dem Rüstersieler
Platz: 15 Uhr: Neuengroden 1 gegen Ger¬
mania 1, Schiedsrichter Schaar. — Folgende
Börsenspiele finden statt auf dem Rüstringer
Platz: 16 Uhr: Rüstringen 2 Sch. gegen Hep¬
pens 1 Sch. — Auf dem Schaarer Platz um

licher Freude; sie bieten unvergleichlicheBe-
wegungsanregunaen und sind damit unerschöpf¬
liche Lebens-, Schönheits-, Gesundheits- und
Kraftquellen. Zumal im Freien betrieben.
UeberströmendeFreude und Lust sind die köst¬
lichen Zugaben. Freude ist der beste Arzt.

Man betrachte daraufhin unsere Bilder vom
Raffballspiel. Handball wirkt genau ebenso.
Welch Laufen und Springen, welch Wenden und
Drehen, welch Recken und Streckenund Dehnen
dabei. Geistesgegenwart, blitzschnelle Entschlossen¬
heit, Ausdauer, Schnelligkeitund viele andere
für jeden Menschen begehrenswerte Fertigkeiten
und Eigenschaften sind neben Gesundheit, Kraft,
Selbstvertrauen und Frohsinn die herrlichen
Früchte jugendlicherFreude, wie sie im Spiele
so augenfällig zu Tage treten.

Voraufgeheud wird das sportliche Programm
noch drei Ringkämpfe zeigen, sowie die von
allen Seiten gewünschten Jw -Jitsu -Ringkämpfe.
Beim letzten Kampftag sind einige unserer
Sportfreunde durch einzelne Kämpfe nicht auf
ihre Rechnung gekommen. Dieses soll nun aus¬
geglichen werden, indem wir gute Techniker
gegen die Besten des 18. Kreises aufstellen. Der
Jiu -Jitsu -Sport ist als Kampfsport bisher sehr
wenig hier gezeigt worden und verdient diese
Sportart unbedingt etwas mehr Beachtung,
gerade in der heutigen Zeit, wo unsaubere Ele¬
mente an allen Orten sich unliebsam bemerk¬
bar machen. Viel zu wenig Interessenten finden
sich bei uns ein, um diese erfolgreiche Selbst-
verteidigungsmethode zu erlernen. Es wird
Unkenntnis sein, welche die Genossen bisher
davon abgehalten hat, diesen Sport für sich
nutzbar zu machen, trotzdem die Freie Kraft¬
sportvereinigung die anerkannt besten Lehr¬
kräfte für die Ausbildung dieses Sportes in
ihren Reihen hat. Um nun allen zu zeigen,
wie wertvoll dieser Sport für uns alle ist, sollen
am Freitag ebenfalls drei Jiu -Jitsu -Kämpfe
gezeigt werden. Niemand versäume daher, den
Kampfabend der Kraftsportler zu besuchen, um
Einblick zu bekommen in die Uebungsmethoden
der Arbeiter-Athleten. ba.

Die Bilder der GenossenHornfischer-Gera
und Kreck-Wilhelmshaven hängen bei Sade-
wasser, Gökerstraße, und Photo Atlantik, Markt-
stratze, aus.

14.30 Uhr: Reichsbanner 2 gegen Eiche 1,
Schiedsrichter Schaar; 15.30 Uhr: Schaar 1
gegen Reichsbanner 1, Schiedsrichter Germania.

Kinderspicltag Lex Gruppe Oldenburg in
Osternhurg. Handballspiele:  Am Sonn¬
tag, dem 11. Oktober, treffen sich folgende
Schülermannschaftenzu Freundschaftsspielenauf
dem Sportplatz Stedinger Straße : 13—13.50
Uhr Oldenburg 2 — Osternburg 2; 13.50—14L0
Uhr Oldenburg 1 — Zwischeuahn1; 14.30 bis
15.10 Uhr Ofenerdiek 1 — Osternburg 1.
Schiedsrichter haben folgende Vereine zu
stellen: Spiel 1 Ohmstede, Spiel 2 Osternburg,
Spiel 3 Oldenburg. Die gesamte Eruppen-
mitgliedschaftund Freunde unserer Kultur¬
bewegung sind freundlichsteingeladen.

Hamann,  Eruppenkinderturnwart.

MLkelLer-TuM- und
SporLkund.

Vezirksratssitzung. Am Donnerstag, dem
8. Oktober, 7 Uhr, findet obige Sitzung in den
„Lsntralhallen" statt.

Stiftungsfest des Turnvereins Heppens. Der
Arbeiter-Turn- und Sportverein Heppens feiert
am Sonnabend, dem 17. Oktober, sein 36. Stif¬
tungsfest. Das Festprogramm mit seinen turne¬
rischen Darbietungen wird in diesem Jahre
erweitert durch die Aufführung des Sprech- und
Bewegungswerkes „Die Internationale " von
Otto Zimmermann. Mehr denn je haben heute
die Worte des Verfassers hohe Bedeutung.
„Besinnung, Freude — auf den Kampf der Alten.
Besinnung tief — auf aller Jugendstreüen. Be¬
sinnung — auf des Menschen Recht, zu leben!"
usw. Der Sprechchor des Vereins setzt alle Kraft
zum guten Gelingen ein. Alle Freunde, Vundes-
genossinnenund Bundesgenossen sind herzlich
eingeladen.

Stiftungsfest des Freien Turn - und Sport¬
vereins Schaar. Am Sonnabend feierte der
obige Verein im Vereinslokal „Elysium" sein
12. Stiftungsfest. Trotz der wirtschaftlich schwe¬
ren Zeit hatte sich doch noch eine ansehnliche
Zahl von Besuchern eingefunden. Durch ein
Gruppenbild und Festansprache des Bezirks-
Vertreters, BundesgenosseW. Krökel. fand die
Feier ihren Anfang. .Am Schluß der Festrede
fand noch die Ehrung eines Jubilars statt und
zwar konnte der erste Vorsitzende des Vereins,
der BundesgenosseHermann Klffche, auf eine
80jährige B-unÄesmitgliedschaft zuriickblicken.
Dem Genossenwurde vom Bezirksvertveter im
Aufträge des Bundesvorstandes die silberne
Bundesnadel und seitens des Vereins eins
Ehrenurkunde überreicht. Nun erfolgte die Ab¬
wicklungdes Programms. Begonnen wurde
mit gymnastischen Freiübungen, welche in ihrer
flotten Art, mit der sie vorgeführt wurden,
ihren Beifall nicht verfehlten. Weiter wurde
nun in schneller, abwechslungsreicherFolge an
den verschiedenen Geräten gezeigt, wie wertvoll
Leibesübungen sind und daß alt und jung in
der Lage sind, Leibesübung zu betreiben. Die
kurzen Pausen wurden durch Lieder zur Laute,
vorgetragen von einem Vereinsmitglied, aus¬
gefüllt. Die beifällig aufgenommenen Vor¬
führungen zeigten, daß alle Anwesenden mit
dem Gebotenen zufrieden waren. Ein gemüt¬
liches Tanzkränzchen hielt alle Gäste noch etliche
Stunden vergnügt beisammen, so Latz am Schluß
sogar von vielen Seiten die Bemerkung fiel:
„Es war doch urgemütlich".

Mrbeiter-MttzLeten-Sund.
Achtung, Jiu -Jitsu -Kursus! Um allen In¬

teressenten einmal entgegenzukommen, veran¬
staltet die freie Kraftsportvereinigung am 24.
und 25. Oktober unter Leitung des Kreis-Jiu-
Jitsu -Warts Behrens hier am Orte einen Jiu-
Jitsu -Kursus. Am Kursus teilnehmen können
alle Mitglieder der der Zentralkommissionan-
geschlossenen Vereine. Der Lehrplan sieht am
24 abends das Theoretischeund am 25. das
Praktische vor. Am 15. Oktober , abends
8 Uhr , findet in den „Lentralh al¬
len " die erste Bespechung mit den
Interessenten und die Anmeldung
derselben statt.  Irgendwelche Anfragen
können in der Turnhalle Bremer Straße Mitt¬
wochs und Freitags von 7 bis 9 Uhr oder beim

Genossen Behrens, Gerichtsstr. 29, gestellt wer¬
den Das Kursusgeld wird so gehalten sein, daß
jeder in der Lage sein wird, den Kursus zu
besuchen und stellt sich je größer die Beteiligung
um so billiger. Genossen, nützt die Gelegenheit
aus und beteiligt euch recht zahlreich.

Jubiläums -Großkampftag Frankreich—Lehe«
Bremerhaven. Anläßlich des 30jährigen Be¬
stehens des Kraftsportvereins Lehe 01 hatte der
Verein die augenblicklich auf Tournee durch
Deutschland befindlicheFranzosenmannschuftge¬
fordert. Hierzu waren die hiesigen Genossen
Kreck und Hoßbach zum Ringen bzw. Boxen ver¬
pflichtet. Die Kämpfe fanden vor völlig aus¬
verkauftem Hause (ca. 1800 Zuschauer) statt.
Nach der Ansprache des Leiters folgten die fünf
Einleitungsringkämpfe. Sie fanden sehr gro¬
ßen Anklang, vor allem der Schwergewichts¬
kampf Kreck—-Sternberger . Obgleich der Bre-
merhavener an Gewicht nicht dem hiesigen Ge¬
nossen nachstand, hatte er zu großen Respekt vor
den Ruf des 3. Olympiasiegers. Das zeigte sich
auch im Verlauf des Kampfes, wo er trotz Ver¬
warnungen wiederholt von der Matte wich.
Kreck konnte durch diese Manipulationen zu
keinem entscheidenden Sieg kommen. Unent¬
schieden das Urteil. Hierauf trat die erstklassige
Akrobatengruppe, die drei Willards, welche zu
den besten Arbeiterartisten Deutschlands ge¬
hören, auf. Sie fanden für ihre wirklich erst¬
klassigen Leistungen lobende Anerkennung. Nach
kurzer Pause trat die Musterriege des Vereins
mit gut gelungenen Gewichtsübungen auf.
Hierauf folgte die Sensation des Abends:
Frankreichgegen Lehe. Unter den Klängen der
französischen Nationalhymne marschierten beide
Mannschaften in den Ring. Nach kurzer An¬
sprache beider Mannschaftsführer, welche aus¬
klang in gegenseitigenSportgrüßen und Ueber-
reichung von Widmungen, folgten die überaus
spannenden Kämpfe über je fünf Runden (in¬
ternationale Zeit). Im Fliegengewicht ge¬
wann nach erstklassigem Kampf Frankreich.^Jm
Bantam holte Skamüraks (Lehe) den Sieg
knapp nach Punkten. Im Federgewichtholten
die Franzosen sich einen Sieg durch einen ihrer
besten Leute. Der Franzose machte, wie über¬
haupt alle feine Landsleute einen guten Stil
zeigten, einen sympathischen Eindruck. Hierauf
das Leichtgewicht, vertreten durch Hotzbach-Rüst-
riuaen. Hoßbach trat mit einer bei ihm selten
gesehenen blendenden Form an. Er schien Re¬
vanche nehmen zu wollen für seine Punktnieder¬
lage gegen den norwegischenOlympiasieger
Gulliksen. Bereits in der ersten Runde mußte
der Franzose mehrere Male bis 9 zu Boden.
Nachdemdie 2. Runde ebenso verlief und der
Gong den Knockout verhütete, hielt der Vundes-
Loxwart eine kleine Ansprache, in welcher er
betonte, daß nach Möglichkeit von einem Ko.°
Sieg abgesehen werden solle, um als Arbeiter¬
sportler Len Boxsport als Körperpflege zu be¬
treiben Sodann begannen die drei weiteren
Runden, die unter dauerndem Beifall der Zu¬
schauer in ununterbrochenenFighten ausgetra¬
gen wurden und zu einem haushohen Punktsieg
für den Deutschenendeten. Was im vorigen
Kampfe unterbunden wurde, kam in den näch¬
sten Kämpfen doppelt zur Geltung. Im
Weltergewicht, 2. Runde, Ko.-Sieger Hermanns-
Wesermünde. Mittelgewicht durch zweifelhaften
Kampfabbruch, angeblich Tiefschlag, welcher
vom Sportarzt als Leberhakenbezeichnet wurde,
Sieger durch Disqualifikation Peters -Lehe. Der
letzte Kampf endete unentschieden. Somit war
das Kampfergebnis 9 : 5 für die norddeutschen
Vertreter. U-

„Adler", Staßfurt , wieder Mannschaftsmeister
im Boxen. Im Endkampf um die diesjährige
Vundesmeisterfchaft des Arbeiter-Athletenbun¬
des standen sich in Fürth vor überfülltem Hause
der Titelverteidiger und zugleich neue mittel¬
deutsche Meister „Adler", Staßfurt , und der süd¬
deutsche Meister Kraftsportklub Fürth gegen¬
über. Die Süddeutschen zeigten sich als energische
Kämpfer, die im Angriff die beste Waffe für
den Erfolg sahen. Dem gegenüber stellte Staß¬
furt die durch längere Kampferfahrung über¬
legeneren Techniker, so daß im Endergebnis der
Bundesmeistertitel mit 9 : 7 Punkten wieder an
den mitteldeutschenMeister fiel. Im Leicht¬
gewicht, Weiter- und Halbschwergewichtwurde
unentschieden gekämpft. Die Kämpfe im Feder-
und Mittelgewicht gewann Fürth . Im Fliegen-,
Bantam- und Schwergewicht siegte Staßfurt.
Mit besondererSpannung sah man dem Kampf
im Schwergewicht entgegen, der als letzter aus¬
getragen wurde. Bis zu seinem Austrag standen
die Kämpfe mit 7 : 7 Punkten unentschieden.
Der Sieg Staßfurts im Schwergewicht war für
üie Erringung des Meistertitels ausschlaggebend.

Derernskrrlerrder.
A--T.- «. Sp. Heppens. Am Sonnabend, dem

10. Oktober, abends 8 Uhr. Mitgliederver¬
sammlung im Vereinslokal. Zahlreicher Be¬
such wird erwartet.

JadestädtischerMotorradklub„Solidarität ". Am
Donnerstag findet im „Siebethsburger
Heim" die Jahreshauptversammlung statt.
Da die Neuwahl aller Funktionäre vor¬
genommen werden muß, ist das Etscheinen
aller Mitglieder erforderlich.

Freie Turnerschaft Rüstringen. Dienstag, 6.
Oktober, 19.30 Uhr, Aebungsstundeim „Ely¬
sium" (Bismarckstratze). Pünktliches An¬
treten sämtlicher Turngenosjen ist Pflicht.

ATV. Germania. Mittwoch, den 7. Oktober,
abends 8 Uhr : Sitzung des Vergnügungs-
ausfchusses bei Heinken. — Sonnabend, den
10. Oktober, abends 8 Uhr: Mitgliederver¬
sammlung im Vereinslokal (Heinken). Er¬
scheinen aller Mitglieder ist Pflicht.

Für ven Text der Sportbeilage verantwortlich:
Hermann Werxhausen,  Rüstringen.
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gadeftSLiMe Umschau.
Ein Geisteskrankervorübergehend fest¬

genommen.
In der Nacht zum Sonnabend versuchte ein

Mann in das Stationsgebäude  einzu-
Lringen. Er wurde jedoch von einem Wächter
überrascht und festgenommen. Die Feststellungen
ergaben, daß dieselbePerson einige Tage zuvor
aus der Wache des Stationsgebäudes ein mit
Laub gefülltes Paket für den Kommandanten
abgegebenhatte. Da es sich um einen, in Rüst¬
ringen wohnhaften Geisteskranken handelt,
wurde er wieder auf freien Fuß gesetzt.

Versuchte» Einbruchsdiebstahl.
Unbekannte Täter versuchtenin der Nacht

zum 2. Oktober in die Vüroräume der Deutschen
Kohlenhandelsgesellschaft in der Marktstraße
einzubrechen. Sie hatten versucht, die Eingangs-
tllr zu den Büros gewaltsam aufzubrechen bzw.
mit einem Nachschlüsselzu öffnen. Dieses ist
ihnen jedoch nicht gelungen, so daß die Diebe
ohne Beute abziehen mußten.
Am Donnerstag Indienststellung der „Leipzig".

Auf der Marinewerft wird am Donnerstag
vormittag der neue Kreuzer „Leipzig" in Dienst
gestellt werden und als Besatzung einen Teil der
Mannschaft des Linienschiffes„Hannover" er¬
halten. Die Indienststellung geht in einfacher
militärischer Weise vor sich. Presse, Rundfunk
und Film werden nicht vertreten sein.

Unfall eines jungen Mädchens.
Ein radfahrendes junges Mädchen wurde

abends an der Ecke der Eökerstraßeund Flens¬
burger Straße von einem Radler angefahren.
Die zu Boden Stürzende trug Verletzungenda¬
von, die ihre lleberführung ins Krankenhaus
erforderlichmachten.
Ausbau bei der Muschelfischerei in den Jade¬

städten.
Da die Jadestädte für den Abtransport

von Miesmuscheln günstig gelegen sind, wollen
Finkenwärder Fischer  am Nordufer des
Zwischenhafens, dem sogenannten Kolk, ein
Miesmuschelbassin  anlegen . An die¬
sem Ufer kann man wegen geringer Tiefe nicht
anlegen, deshalb hat man dort eine Barriere
gebaut, die aus eingerammten Pfählen be¬
stehend parallel zum Ufer läuft , um ein Ab¬
rutschen der jetzt schon dort lagernden Mies¬
muscheln ins Hafenbeckenzu verhindern. Die
Barriere wird zu einem Bassin ausgebaut und
die Anlage mit einem Landungssteg versehen
werden. Die Miesmuscheln werden in Körben
an Land gebracht, in Säcke gefüllt und nach
Hannover und ins Ruhrgebiet verschickt, wo sie
als Speisemuschelngern gekauft werden.

Wilhelmshavens« PolizeiLericht.
Gestohlenwurden folgende Herrenfahr¬

räder:  Am 2. Oktober ein vor einer Wirt¬
schaft in der Müllerstratzeunangeschlossen stehen¬
des Herrenfahrrad, Marke „Panzer". Num¬
mer unbekannt, mit schwarzemRahmen, gel¬
ben Felgen, englische Lenkstange, braunen Sat¬
tel und brauner Werkzeugtasche. Die Schutz¬
bleche fehlen. Am gleichen Tage, vormittags,
ein vor dem Hause Parkstraße 1 unangeschlossen
stehendes Herrenfahrrad, Marke „Admiral",
Nummer 386 724, mit schwarzem Rahmen und
schwarzen, mit zwei Silberstreifen versehenen
Felgen und Kotschützern. Das Rad Hat graue
Ballonbereifung. Das Hintere Schutzblechist
von dem Eepäckhalter beschädigt. Am Sonn¬
abend. in den Mittagsstunden, ein vor dem
Hause Parkstraße 2 unangeschlossen stehendes
Knabenfahrrad, Marke „Rixe", Rümmer unbe¬
kannt, mit schwarzemRahmen, schwarzenmit
grünen Streifen versehenen Felgen, engl. Lenk¬
stange, rotbraunem Sattel und Werkzeugtasche.
Das Schutzblech am Vorderrad fehlt. — An¬
gaben hierzu erbittet die Kriminalpolizei.

Die SPD .-Bersaminlung in Schaar.
s. Die öffentlicheVersammlung der Sozial¬

demokratischen Partei in Schaar war gut besucht.
Der Vortrag des Landtagsabgeordneten Frerichs
über „Die Wirtschaftskrise, Notverordnung,
Sozial- und Schulabbau" wurde von den An¬
wesendenmit größtem Interesse verfolgt und
zum Schluß mit großem Beifall belohnt. An der
Aussprache  beteiligte sich nur die KPD.
durch einen Redner vom kommunistischen
Jugendverband. Die Ausführungen des Kom¬
munisten waren weiter nichts als Verleumdun¬
gen der SPD . Aus allem war zu hören, daß die
Mitglieder der KPD . von ihren Führern zu
Kapitalsknechten und damit zur Zerstörung der
größten Arbeiterpartei, der SPD ., herangezogen
und ausgebildet werden. Das Fiasko ihrer Ver¬
sammlung am 30. September in Schaar ist ihnen
sehr zu Herzen gegangen, denn sie meinten, der
Bericht im „Volksblatt" stimme nicht: ihre Ver¬
sammlung wäre voller gewesen als die der
SPD . Hiermit sei nochmals festgestellt: Wenn
wir die Mitglieder von Wilhelmshaven- Rüst-
ringen, Schortens und Fedderwarden hinzu¬
gezogen hätten, um, wie die KPD., eine öffent¬
liche Versammlung zu machen, dann wäre der
Marktplatz in Schaar noch viel zu klein gewesen.
Auf der KPD .-Versammlung sind nicht mehr
als 16 Einwohner aus Schaar und Umgebung
anwesend gewesen, und diese nur der Sensation
wegen. Unsere Partei hat in ihrer Versamm¬
lung dazu noch mehrere Mitglieder gewonnen.
Im Schlußwort  mußten sich die anfangs
ruhig bleibenden Kommunistenvom Referenten
einige Wahrheiten sagen lassen. Im Anschluß
wurde der Film „Vom Weltmeer zum Roll¬
mops" gezeigt, welcher von den Anwesendenmit
Aufmerksamkeitentgegengenommenwurde.

Bon den Kaninchenzüchtern.
In der Monatsversammlung des Kaninchen¬

zuchtvereins„An der Jade" wurde zunächst ein¬
stimmig ein Züchter ausgenommen. Die Ver¬
bandsausstellung, welche vom Vruderverein
Rüstringen übernommen wurde und Mitte
Januar ŝtattfindet, soll durch Vertrieb der Kar¬
ten möglichst unterstützt werden. Ein Vortrag
über Haarung der Tiere fand allseitig Anklang.
Während dieser Zeit ist es notwendig, den Tie¬
ren besonders gutes, abwechslungsreiches Futter
zu verabfolgen sowie das Sauberhalten der
Ställe nicht zu vernachlässigen. Die zur Vlut-
auffrischungerworbenen 1,0 Hasen und 1,0 Bl.
Wiener versprechenguten Erfolg. Das für den
Käfigfonds gestiftete Tier brachte bei der Ver¬
losung die Summe von 6,17 NM. Für Beschaf¬
fung von Steckrüben sollen Offerten eingezogen
werden, um die Züchter so aus billigste Art zu
ihrem Winterbedarf zu verhelfen.

Aus dem iadettüdMchen Sport.
Fußball.

MSB . — Stern -Emden 1 : 0 (0 : 0). Nach
hartem, stets spannendstemSpiel konnte der
hiesige Vertreter den knappsten der Siege an
sich reißen. Der WSV . steht damit aus fünf
Spielen mit 10 Punkten ungeschlagenan der
Spitze. Während der ersten Halbzeit waren
die Leistungengleichwertig. Beide Tore waren
in Gefahr, aber beide Torwächter retteten in
letzter Not. Ganz ausgezeichnet war Pieper
lin WSV.-Tor. Während auch beide Hinter¬
mannschaftengut und ballsicher waren, wollte
es im WSV.-Sturm nicht so recht klappen.
Wohl gab es gute Einzelleistungen, aber was
nützt das alles, wenn das zum Erfolg führende
Zusammenspielfehlt. Bei den Gästen war der
Jnnensturm gefährlich, der Mittelläufer der
Turm in der Schlacht. Erst in der zweiten
Halbzeit konnte Hesse eine Vorlage vom linken
Flügel zum einzigsten Tore verwandeln und
damit den Sieg sicherstellen.

WSV. Reserve — VfL. Reserve 8 : 2. Hoch
mußte VfL. Reserve sich geschlagenbekennen.
Allerdings trat man nur mit acht Mann an
und dazu verließ auch noch der Vorwächterseine
Mannschaft. Wo bleibt da die Vereinsdisziplin?
So etwas dürfte nicht Vorkommen. Bei Halb¬

zeit führte WSV. bereits mit 6 : 1. Nun kam
VfL., mit dem Wind als Bundesgenossen, mehr
auf und konnte das Spiel sogar offen gestalten.
Hätte VfL. seine vollzählige Mannschaft zur
Stelle gehabt, es wäre vielleicht anders ge¬
kommen.

Polizei 1 — 3. Halbflottille 3 : 2.. Die Po¬
lizei konnte einen achtbaren Sieg über die
Mannschaft der 3. Halben erringen. Die 3.
Halbe, die noch vor kurzem die 4. Halbe über¬
raschend hoch schlagen konnte, brachte eine neue
Mannschaftsaufstellung. Ist diese Mannschaft
ledoch erst eingespielt, wird sie einen starken
Gegner abgeben.

Polizei 3 — Polizei 4 3 : 0. Mit drei
Toren konnten die „Jüngeren" der 3. Garnitur
die „Weiteren" der 4. Mannschaft nach „gemäch¬
lichem" Spiel schlagen.

JadestädtischerSportverein — 2. MAA. 2:7.
Mit fünf Toren Unterschied mußte sich der junge
Sportverein von der MAA.-Mannschaft, die
einen erfolgreichenFußball zu spielen versteht,
geschlagenbekennen.

Handball.
Da die Punktspiele vor der Tür stehen, wur¬

den eine Reihe von Handballspielen ausgetra¬
gen, um die Spielstarke der Mannschaften zu
heben und zu festigen.

Brüderschaft (Meister) — Einigkeit (Meister)
3 : 2. Es war dies ein flotter, wuchtiger
Kampf, voll Spannung . Bei beiden Mann¬
schaften glänzten die Hintermannschaftenin der
Abwehr. Sehr gut waren die Läuferpostenbe¬
setzt. Auch der Sturm konnte gefallen. Ent¬
schlossen und wuchtig wurde geschossen. Beim
Wechsel führte Einigkeit mit 2 : 0. Dann aber
kam Brüderschaft mächtig auf und konnte nach
dem Ausgleich noch das Siegertor schießen.

Jahn (Meister) — Vorwärts (Meister) 3:8.
Vorwärts hat sich nach dem letzten Spiel be¬
deutend verbessert. Alles klappte wie am
Schnürchen. Die Umstellungin der Mannschaft
hat sich bewährt. Der ehemalige unermüdliche
Mittelläufer füllt seinen Posten als Halb¬
stürmer voll und ganz aus . Der neue Mittel¬
läufer glänzte in der Abwehr. Ihm gebührt
in erster Hinsicht ein Lob, denn dadurch, daß er
den gefährlichen, schußgewaltigenInnenstürmer
Jahns so deckte und bewachte, daß der kein,
einziges Tor schießen konnte, trägt er großen
Verdienst mit an dem Sieg seiner weitzroten
Farben. Aber auch die übrigen Spieler konn¬
ten gefallen und mit dieser Mannschaft wird
Vorwärts bei den Punktspielen keine schlechte
Rolle spielen. Jahn trieb zuviel Jnnenspiel
im Sturm und nahm diesem so selbst die
Durchschlagskraft.

Jahn ^ — Vorwärts ^ 11 : 0. Ein Kampf
zweier ungleicher Mannschaften. Jahn hatte
eine eingespielteMannschaftzur Stelle, die nach
Belieben siegte. Vorwärts ' Mannschaft trug
das erste Spiel aus . Sie war neu zusammen¬
gestellt und muß sich erst einmal einspielen.

Brüderschaft ^ — SDR. 8 : 5. Die spiel¬
freudige ^ -Mannschaft konnte einen neuen
Sieg an ihre blaugelben Farben heften. Der
Gegner machte den Sieg ledoch nicht leicht,
denn gute Spieler standen in der Marine-
Mannschaft. Erst in der 2, Halbzeit stellte
Brüderschaft den Sieg sicher.

Brüderschaft v — Einigkeit 8 8 : 0. Auch
hier siegte die eingespieltere Mannschaft über
die neu aufgestellte Mannschaft. Doch das
Ehrentor hätte Einigkeit verdient gehabt.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampferverkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Paul Kühling", Kapt.
Ernst, von Island in Wesermünde; „Dresden",
Kapt. Reuls, von Island in Wesermünde:
„Weser", Kapt. Reinhardt, von der Nordsee in
Altona : „Leipzig". Kapt. Roßkamp, von Nor¬
denham nach Altona. Abfahrt heute: „Weser",
Kapt. Reinhardt , von Altona nach der Nord¬

see; „Leipzig". Kapt. Roßkamp, von Momk
nach der Nordsee; „Rosenmarie", Kapt. Duos,
von Nordenham nach der Nordsee.

Eisenbahnunglück.
Aus der Station Rottenbach  im THS.

ringer Wald ereignete sich ein Zugzusammenstoß,
bei dem 13 Personen verletzt wurden.

Deutscher Defraudant in Neuyorkverhaftet.
Wie die Bremer Staatsanwaltschaft mitteilt,

ist der flüchtige ehemaligeLeiter der Zweigstelle
lltbremen der Bremer Beamtenbank eGmbH.,
Pattenhausen  jun ., auf Veranlassung des
Untersuchungsrichtersin Neuyorkwegen Unter¬
schlagung von rund 180 000 RM. verhaftet
worden. Pattenhausen soll ausgeliefert werden.
Er war vor drei Jahren nach Unterschlagung
von Geldern der Beamtenbank geflüchtet. Die
Beamtenbank hat seiner Zeit die Sache ver¬
tuscht. Erst in dem Verfahren gegen den
früheren Direktor Kruse ist die Unterschlagung
Pattenhausens der Staatsanwaltschaft bekannt
geworden. Vis dahin hatten die Leiter der Be-
amtenbank bei Revisionen den Posten von
180 000 Mark immer so hin- und hergeschoben,
daß er nicht bemerkt worden war und schließlich
haben sie ihn abgebucht. Es ist dies einer der
Vorfälle, um deretwillen strafrechtlich gegen den
früheren Direktor Kruse von der Veamtenbank

Aus Tokio wirb gemeldet, daß vier japa,
nische Kriegsschiffe nach Schanghai  beordert
worden seien. Angeblichhat dort die Stim¬
mung gegen Japan gefährliche Ausmaße an¬
genommen.

Wie aus London gemeldet wird, bat sich in
Macdonalds  Wahlkreis nun ooch eine
Mehrheit gefunden, die dafür eintritt , daß er
weiterhin für die Arbeiterpartei kandidiert.

VrrMMen.
Silberhochzeit. Die Eheleute K. Düdden

in Wilhelmshaven, Sielstr. 6, feiern am mor¬
gigen Dienstag im Beisein ihres alten ^ jäh¬
rigen Vaters , Gerh. Düdden, das Fest der sil¬
bernen Hochzeit.

gadettädtisrheVartetangeleaenbetten.
SozialistischeArbeiterjugend. Montag : Erwei¬

terte Vorstands-sitzung. — Dienstag : Jün¬
gerengruppe: Zauseabend. — Mittwoch:
Aelterengruppe (Fortsetzung des Heidelberger
Programms ). — Freitag : Jüngeren Zetel¬
fahrt bezahlen. Unterkassierer: Oktoberhefte
abholen. „Führer" ist da. (Donnerstag.)

Rote Falken. Montag 8.30' Uhr: Turm- und
Seefalken. — Donnerstag 5.30 Uhr: Wan-
der- und Nsstfalken. — Mittwoch: Gruppe
Heppens Heimabend. Die Bastelgruppe be¬
ginnt am Mittwoch schon um 5 Uhr.

GewerMMiGer
VexßaMMZMgskalender-

ZdA. - Jugend. Die Anmeldungen zum Steno-
graphie-Anfängerkursus (Einheitskurzschrift)
müssen sofort vorgenommen werden. Der
Kursus ist kostenlos. Gleichzeitig müssen sich
die Teilnehmer für den Lackschrift- und Deko¬
rationskursus melden.

MichSvamier
Gchwarz-Koi-Gold.

Wilhelmshaven-NLstringen. Reichsbanner¬
kapelle.  Das für heute (Montag) abend
angesetzte Ständchen findet nicht statt. —>
Dienstagabend: Vlasprobe. Besonderer An¬
laß. Pünktlich anfangend.

Für die Schriftleitung verantwortlich Josef
Kliche,  Rüstringen . — Druck und Verlag

Paul Hua  L Go  Rüstrtngen

knLvigvnlstt ßü>»Snaks , Aon̂ enksm u , Umgsgsnil
Sinke.

Detanntmarymrs.
Die Wahl der Mitglieder zur Landwtrtschafts-

kammer ist auf Sonntag , den 8. November 1931
anberaumt . Die Listen der Stimmberechtigten
liegt vom 4 bis einschließlich 17. Oktober 1931 im
Rathaus , Zimmer 8, zu jedermanns Einsicht aus.
Wer die Listen für unrichtig oder unvollständig
hält , kann dies bis zum 17. Oktober 1931 im Rat¬
haus schriftlichanzeigen oder zu Protokoll geben.
Aus Anfordern sind die Beweismittel für die Be¬
hauptung beizubringen . Zur Stimmabgabe bei
der Wahl werden nur diejenigen zugelaffon, die
m der Wählerliste ausgenommen sind.

Brake i . O., den 3. Oktober 1931.
! Stadtmagistrat. Dr. Winters.

Setaantmattfung.
Im Laufe des Monats Oktober findet dis all¬

jährliche feuerpolizeiliche Revision statt.
BraL - i. O„ den 2. Oktober 1931.

Stadtmagistrat. Dr. Winters.

M-WM im . "' .
westlicher Seitsnringang.

1> Sprechstunden der Amtssürsorgerin in der
Alters -, Jugend - und Gesundheitsfürsorge
jeden Freitag , Nachmittags von 8 bis b Uhr.

ü, Sprechstunden des Fürsorgearztes in der
Tuberkulosefürsorge jeden Freitag , nach¬
mittags von 5 bis 6 Uhr.

Der Amtsvorstand des Amtsverbaades Brake.

Dienstag , nachmittags
von 3 Uhr an

billiges
Lammfleisch

Pfund 60 Pfennig
„Vereinigung " Brake.

fgluBlu Kr vmiWnr iiekt Äz » rMr 5»
«tilttg nl , 4 . OLtob « v 1SSL

^ür die mir anläßlich
^ meines 40jährtgen
Dienstjubiläums erwie¬
senen Aufmerksamkeiten
danke ich allen herzlichst.

Comb Vierling,
Kirchhammelwarden.

ÄIN IM«
Sonnabend , 10. Oktober

IW -M
Einsatz 2.- Mk.

In Preisei
Anfang 8 Uhr abends.

Es ladet freund !. ein
kV. Unttmrkni».

rLÄLD«
VLINISLN
jeäen Donnerstag
bei genügender

vorder. Anmeldung.

MiirVkbeÄ
k'ernspreelier 2760.

Dampferverbindung
Wesermünde . ab
Blexen . an

5.20
5.40

W
6.35
6.55

8.00
8.20

9.30
9.50

11.35
11.55

14.20
14.40

15.45
16.05

17.10
17.30

18.45
19.05

29.55
21.15

23.15
23.85

0.20L
0 40«

Zugverbindung IV W V/ er

Blexen. ab 5.45 7.05 8.88 10.00 12.14 14.46 16.21 17.40 19.25 21.27 23.45 0.50.- ^
Einswarden. . . „ 5.49 7.10 8.38 10.50 12.19 14.50 16.26 17.45 19.30 21.32 23.50 0.558 ,̂
Werftstraße . . . „ ! 7.18 8.41 ! 12.23 14.54 16.30 17.4S 19.83 ! ! ! s«
Friedr.-Aug,-Hütte 5.54 7.17 S.45 ! 12.27 14.58 16.34 17.53 19.37 21.37 23.56 i.oißff
Kabelstraße. . . „ I 7.22 8.50 ! 12.32 15.03 16.39 17.58 19,42 I !
Nordenham. . . an 6.007.25 853 11.00 12.35 15 06 16.42 18.01 19.45 21.43 0.02 1.07

Zugverbindung V vv ^ K
Nordenham . . . ab 5.186.3L 3.06 9.38 1303 14.21 15.35 17.00 18.53 20.59 22.25 0.28.« -
Kabelstraße. . - „ 5.206.39 3.10 II ! 14.24 I 17.04 > I > j 8-
Friedr.-Aug.-Hütte 5.256.44 8.14 944 18.09 14.28 15.41 17.09 18.68 21.04 22.82 0.35̂ °
Werststraße. . . „ 5.286 .47 8.17 9.48 13.13 14.32 I 17.13 19.02 ! ! i
Einswarden - . . „ 5.326.51 821 9.52 13.17 14.36 15.47 17.17 19.06 21.10 22.38 0.40 A
Blexen . an 5.366.55 8.25 9.56 13.21 14.40 15.51 17.21 19.10 21.14 22.42 0.44-̂ K

Dampferverbindung W
ä.

Blexen . ab 5507.10 8.35 10.10 13.35 14.55 16.35 17.40 19.20 21.25 23.40 0.50D
Wesermünde . an 8.107.30 8.55 10.30 13.55 15.15 16.55 18.00 19.40 21.45 24.00 1.10"

yp bedeutet: Nur an Werktagen.

I

vtSNStLg

Krüns Heringe kkü. >9 kt. I
In LnodsenM. 2Sn. 2Skk.
ferner Goldbarsch, Fi-
iet » .Karbonade,Brat¬
schellfisch, Kabeljau u.
Heilbutt . Bill . Mari-

^naden u . Näucherwaren in gr . Auswahl.
„Alosareo " «loiilsniism»

Friedrich - Ebert - Straße , Telefon 2288. s

ksMIsttiköll KchenuntöMlit
linkt Ittuiiliolinennvterrtelit

erteilt Hl.
Uansingstr. 10, II.

SeeM billig!
Lebende große Stinte

Pfund 25-(
la Kochschellftsch

Pfund 26 u. 23^
Lebende große Weser¬
butt . . . Psd. 39-s
la Karbonade Psd. 35A
Grüne Heringe Psd. 19A
Goldbarsch, Filet

Pfund 39
laFettbückiuge Pfd .34 ŝ
Seefischhdlg.OS» ^ o»st
Nordenham , Tel, 2824

Suche zum 1. November

Kiim.» lmm
(Küche, 2 Zimmer ).

Offerten erbeten unter
V 4384 an die Geschäfts¬
stelle des . Volkblattes'
in Nordenham.

Am Mittwoch
wieder einige Ladungen
von der bekannt guten
gelbfleischigen

AMArie-
Kiktchl

an der Ladestraße (hin¬
ter Hüpers Schuppen ).

Eil. Avers Ms.
Inh . Gristede LWiborg,

Fernsprecher 2348.

KutoruS—
r « r>
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Bis 15 . d. M . sind für Oktober zu zahlen : Grund¬
vermögens - und Hauszinssteuer gemeindliche
Zuschläge dazu . Bei Versäumnis erfolgt die Mah¬
nung durch öffentliche Bekanntmachung . Es sind
dann neben Gebühren 5 v . H . Verzugszuschläge für
jeden angefangenen halben Monat zu entrichten.

Damit der Hausbesitzer die Steuern fristgemäß
zahlen kann , werden die säumigen Mieter auf¬
gefordert , die fällig gewesene Miete bis spätestens
12 . d. M . zu begleichen.

Wilhelmshaven , den 5. Oktober 1931.
Kämmereikaffs.

Am Dienstag , dem 6. Oktober, nachmittags 4 Uhr,
sollen im bzw . beim Auktionslokale des Amts¬
gerichts Rüstringen solgende Gegenstände öfsenll.
meistbietend gegen Barzahlung versteigert werden:

4 Sofas , 2 Sessel , 3 Schreibtische , 1 Schreib-
tisdhstuhl , 1 Schreibzeug , 3 Standuhren , 2
Rauchtische mit Marmor - bzw . Metallplatten,
1 eich . Tisch , 2 Stühle . 3 Teppiche , 2 Brücken,
2 runde Tische , 5 Bücherschränke und Bücher,
1 Figur , 1 kl . Standuhr , 1 Leuchter , 1 Geld¬
schrank , 3 Ausziehtische , 1 Eckschrank , 1 Samm¬
lung asrikan . Speer - und Jagdgegsnstände,
2 Vertikos , 1 Spiegel mit Konsole , 1 Radio
mit Lautspr . und Akku , 1 Ladeneinrichtung
bestehend aus 2 Tresen , 4 Regale mit Glas¬
kasten , 1 Chaiselongue mit Decke, 2 Korbstühle
und Tisch , 1 Waage mit 30 Gewichten , l
Waage , 1 Glaskasten , 30 Flaschen Wein , 100
Dosen Creme , 70 Pfd . Reis , 50 Psd . Erbsen,
1 Spiegel mit Schrank , 4 Stühle , 1 Uhr , 1
Partie Damenschuhe , 1 Tresen , 2 Regale , 12 w

. Ulsterstoff . 6 m Stoff , 1 Ständerlampe , 3
Schreibmaschinen , 1 Regal mit Schubkasten,
1 Radio (4 Röhren ) mit Lautspr ., 1 Tresen
mit Glaskasten 1 Fräsmaschine , 1 Bandsäge,
1 Gasherd , 1 Chaiselongue , 1 Rauchtisch , 1
Stuhl , 1 Perforiermaschine , 1 Grammophon,
1 Radio (3 Röhren ), 1 Schnellwaage , 4 eich.
Stühle , 1 Tresen mit Glaskasten , 2 Nähma¬
schinen , 1 Staubsaug ., 1 Klubsessel , 1 Schrank¬
radio , 1 Büsett , 2 Klubsofas , 1 Ausziehtisch
(eiche ), 4 Stühle mit Leder , 1 Seidenfchirm-
krone , 1 Divandecke , 1 Wandbehang , 1 Tüll-
Bettdecke , 1 Wohnwagenkasten , 1 Sofa mit
Umbau , 2 Klubsessel , 1 runder Stubentisch,
1 Teppich.

Bartels , Obergerichtsbollzieher.

Illuser

VMMalt

Kal sowoki in 6en Ia6estä6ten als aucli in Oldenburguu6 Oslkrieslanä

eine weil kökere 2skl keste «* kexieker als äie beiäen

in Wilkelmskaven ersckeinenäen ' vaxes - Teilungen.

Wann Kaden ^ nreiZsen Lvkolx?
-̂ N2ei§en Kaden innner6ann LrkoIZs, wenn sie in einem klatte von 6er VVerbe-
intensität unserer 2 eitun§  verökkenüicktwerden. Nil 6er2ekun§sWerbung
äusseren, keM mit 6er LtsiZerunZ6sr Umsätze äusseren , kortsckriltlicke
?nmsn inserieren nickt kin un6 wie 6er, son6ern inserieren immer, 6enn mit
6sr Dauer 6er Verökenllickunx wäcksl 6er ^ rkolx 6er ^ nreixe.

Der Lrkolx cler ^ nxei ^ en ist äarum immer Aeseben!

Der Magistrat weist darauf hin , daß die bis
zum 30 . September 1931 abgeschafften , abhanden
gekommenen oder eingegangenen Hunde bis spä¬
testens 15 . Oktober 1931 im StädtischenSteueramt,
Markthalle . 1. Stock , Zimmer 3, abzumelden sind,
soweit die Abmeldung noch nicht erfolgt ist . Für
sämtlichebis dahinnoch nicht abgemeldeten Hunde
ist hje Steuer weiter zu zahlen.

Aldenburg , den 28 . September 1931.

Stadtmagistrat.

Llle LNen
kunkreUEMen

Uvlvrt , » uvl » Ii »8 Ur » i8

Volks
vockksogliinS
VISvi »I»» rs, ^ vI »t « r » 8tr » 0v4,
Telelon 25V8 . L « 8t « I1m »s « i»
»elrnreii » Uv 2vitni »s8l, « tvi»
« » IZvsv » .
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Vksinksncsilms,

i e « u . nmkrlvW

Mssdirg I. V. >
«MvoasIrskaMl

mit rund

na WMvn « , «KI
bringt in 5 Massen verteilt dis neue

MUWU8 !« tMl1S
U Mobstxowiuns:
A lt .A9 äesvtanos

2 Prämien . . .

2 Hauptgewinns
2 Hauptgewinne

2 Hauptgewinns
12 Hauptgewinn«

l -osprsie«: k/g

2V0V00V

looovoo
üSooovo
äZoosoo
LSVV 000

«200000

Llooovo
^/l Doppsllos

pro L !. Rw . Ü.- 10 .- 20 .- 40 .- 80 .-
v . lästv ZA / ^ aklkar uack LwxssvA 8

0VV0 Wvl . ^ l- 1
Oldenburg (Oldb .), DaugestraK« 1 D

Otvoci » !

PK kDLL .- 5v00.

WlML
Siokerr»
Sie sick
ein ^ .ss
bei

»sabKL
Oläenburg i . 0 .,

kokternstraks 62.
Nslskoo 2465.

Dienstag , 6. Oktober,
7.45 bis 10 .15 Uhr:
Zum sünfundzwanzig-
jährigcn Bühnenjubi¬
läum von Intendant
Götze . Einmalige Aus¬
führung : „Der Raub
der Sabinerinnen ". —
Emanuel Striebe —
Hellmuth Götze . Preise
Hl . 0,50 bis 4 Mark.

Mittwoch , 7. Oktober,
3.15 bis 6 Uhr : Aus-
Wärtigen -Vorst . Nr . 2:

Katja , die Tänzerin " .
7.45 bis 10 .45 Uhr:
„Im Weißen Röß ' l " .

Donnerstag , 8. Okt .,
8 bis 10 Uhr : L 6

X B Z ".

Freitag , 9 . Oktober,
7.45 bis 10 .15 Uhr:
0 6 „ Melodie des Gel¬
des " .

Sonnabend , 10 . Okt .,
7.45 bis 10 .45 Uhr:
Der Hauptmann von

Köpenick " . Einheits¬
preise 0,50 und 1 Mk.

Sonntag , 11 . Oktbr .,
7.15 bis 10 .15 Uhr:
„Im Weißen Röß ' l" ,

l Nuübaiier
zu verkaufen.
Funk . Bismarckstr . 143a.

Latten
zu verk ., Meter 5 Ps.

Albers,
Eenossenschaftsstraße 98

ljiihme Legehühner
verkauft Joh . Buß,

Hasenstraßs 18.

Gutes

KWlMOm
mit ca . 2000 gm großem
Garten , in nächster Um¬
gebung , bei kl . Anzahlg.
zu verkaufen.

Ernst Tietjen , Aukt.
Börsenstr . 101 , Tel . 136.

Gut erhalt . Bettstelle
m . Matratze u . Auflege-
kissen zu verkaufen.
Renken,Schleuseninssl2.

H .-Ueberzieher U. D .-W .-
Mantel , ä 7 Mk ., und s.
Gard . n . 5 Uhr b . z . verk.
Margaretenstr . 5, p.  l.

MW
werden i . Verdingungs¬
wege am 17 . Oktbr . 1931
Dezimalwaagen , Hand¬
wagen und 2 Stück
Eisenbahnarbeitswagen

Verkaufsunterlagen
erhältlich bei der Werst¬
polizei , Tor I , u . durch
die

Verkanfsabteilnng
der Marinewerft.

L c» VSöi ttl
» ^
» 2 L L 'L 'L

j is § s Z Z

§ 2 .̂ !
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« > « ä
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L. VSL
Ilil>>!s» elilliii«

empüsblt
LotterleelurieNiuer

HnlsnpotltvlLv.

VIVÄ8

kür

M -8KS1
ru Kuben bei

?NIll»IlgLLn.
SS

z. k. ges . Off . m . Pr . u.
V . 4361 a . d . Exp . d. Bl.

Sonn. mW.Zimmer
aus sofort zu vermieten.
Papingastr . 6o, 2 Tr . l.

MMertes Zimmer
zu vermieten . Off . unt.
V . 4359 a . d. Exp . d. Bl.

Sch . ger . 2-Zimmer-
Wohng . m . gr . Nebenr.
u . St . a . ält .Ehep .z.verm.
Geithner , Mariensiel 40.

FM. mW. Zimmer
zu vermieten.
Eerichtsstr . 17, 2 Tr . r.

IZitMeiil
Kinderl . Ehep . s. 3r.

Et .-Wohng ., 4r . Hchpart.
i . W 'haven k. in Tausch
gegeb . werden . Off . u.
V . 4883 a . d. Exp . d. Bl.

/verloren
Handtasche mit Inhalt,
Bismarckstraße —Kieler
Str ., Verl . Abz . bitte b.
Schulz , Bismarckstr . 183.

verschiedenes
Im Aufträge

oder gute Bierhalle zu
pachten gesucht . Sichert »,
kann gestellt werden.

Ernst Tietjen , Aukt.
Börsenstr . 101 , Tel . 136.

3000 Mk . a . 1. Hhpoth.
auf ein 4 -Familienhaus
gesucht . Offerten unt.
V . 4381 a . d. Exp , d. Bl.

Anfertigung v . Damen-
und Kinder - Garderobe
billigst (Knabenanzüge ) .

Werftstr . 73,1 r.

«er» Ullen
Buchhaltungsbüro und

AeiMbMt«
Telefon 243 . Marktstr .38
Bürozeit 14 bis 19 Uhr

Empfehle meine beiden

ZiWliMez.Men.
Joh . Lüncmann , Jever.

Wer erteilt 13j . Mädchen
Unterricht in Rechnen u.
Deutsch ? Offerten unt.
V . 4369 a . d. Exp , d. Bl

KallllnenvWl
entfl . Bitte abzug . geg.
Bel . Müllerstr . 29,1 l.

esrroi»
färbt,reinigt,un¬
übertroffen . Tel.
205 . Chem . Reini¬

gungsanstalt,
Plissee - Brennerei.

Expreß -Bügelei.

Hauptgeschäft : Gö-
kerstr . 51 . Filialen:
Marktstr .16,W 'ha-
vener Str . 66 und

Roonstraße 26.

«0IILII "I
Sie I

inserieren , dann berück¬
sichtigen Sie im eigenen
Interesse das weitver-
breiteste „Volksblatt"

kür jsäsn Lkntspislsr (32 LIntt)

«I1 . I.00
«kl . 1.H0
udwLsekbnr.

voikrbuckkelnckluag
VV!ll, »>Ini »>>iuvt :n , Ml» rlLl 8tr » üv 40 , ÜOvIvkvi» 2158 .

5icüerrts
tta- üaisanicrse

in äsr ksutigsn 2sit ist äsr Lrwsrb von Oruncl-
stüoßeL sorvis von Lin-oder Ülskirknwilisii-Wokn-
käussrn . Lokeks iin I-uktkurort Vnrsl, darunter
vsrsekisdslls Häuser so kort  beziehbar , Kat
Lukzsrst preiswert nbruAsbeu

Vianra - Ltvvci Merke Ä . - tz.

Werk Varel i. O.

5̂ ^«ko»

eräo7///r/ >/-> ca.
70 <w § e/c/>/o/7soeo

>.k</e^s -6s/cbMeo.

srkältliok in 2 iri <Ä 7L angssctiiosssnsn

^6s ><Ä Qssctiättsn

viiter -ügltM»
gelbfleischige Industrie empfiehlt«LsLS '»

Einigungsstraße 3 — Tel 676.

"" Mm  WU .MM'

ÄW!mdMIIlIsM« M>!llM
liml WwM Hklikclilsüllt

8It « H « rU»
OrtsAr . kttstrüiZ « ii -WiII »vIi >r8l »» v « n

hält ain 1v. Oktober, abends 8 tlbr , eins

VMM Wll!Mö.8M»Ml
mit uaebkolgendem Lall im „Lolpin^-
bnus", iZrsmsr Strnke 3, ab unter Uit-
wirkunA des Landonion - Orebestsrs
küstriuKeu 09, Dirigent L. Warinbold,
LiudereborsvoiuVolkseborküstriuAen-
WilbsiinstiLven, Dirigent Ooinmê sr,
der laurArupps der bkLturkrsunde ltüst-
rinZeu uud der lbsaterArupps dos 6ür-

Mrvsrsins Koppsus.
Lüutrittsprois kür Uit^Iiedsr 0,30 KN.,

kiiebtinit^liedsr 0.50 Itül.
Liu etwaiger Oebersebuk wird
kür soziale Zwecke verwendet

Din rnklreieben Lesuob bittet
. vor Vorstand

MgemeiliWst her Faheitädte.
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen!
Gedenke der Hungrtgen!
Gib für ein warmes Mittagessen !

Mklmer BIi»dkWMM
EkMk. 80. ArMr. IM.

-sbrs Vos/LOASNS Vermäb/cmA psbsn
bskcmnk

?/ . ML ? Ä ?Q !2
Aorrsobsn, psb.

A/siohLsiiiA Lssksn Ocmk kür srwks-
ssns AllÜNsrkLclmkstksn.

krrr Ls ÄuünsrLso -mkstksn cmIäZÄob
nnLsrsr Vsrmäbkrins wir crsisn
bsrLÜobsn OcrnL.

§ . Vos/Mg 'Z ML?

DockesaurelZv.

Sonnabend , naebmittags 1,30 I7br , eot-
! sebliek sankt und rakig naok kurrsr Xranll-

beit im 4 .1tsi von 78 dabren meine liebe
Ikran , unsere gute Untier , Orokmuttsr nnd
Sokwiegsrmuttsr

fiSli eiinnliiie Ms
gsb . Lninger

ln tieker Nraner
»olnüoia Mucker iredst Klnckeri»

und Verwandten

IlüstrinZsn , den 3. Oktober 1931.

Oie Mnäsebsrung Lodet am Dienstag,
>dem 6. Oktober , naobmittags 3,30 llbr , im

Krematorium , DriedsostraLe , statt.

Wsus§reksuIpieU»»u§
8.IS Dagliok im Abonnement:

Die Vee
Dnstspist von Dräns UolnLr

8 .1S

! 7-S« Sonntag , 11. Oktober : 7.30
Die ckei Murketie ^ e

kestelluoLeu kür „ VrelseNülr :"
werden angenommen.

OutLeuckNsrleu nnr an der Kasse LUIN
kreise von 16 Uk ., 21 Uk ., 27 Uk . u. 32 Uk.
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